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„ffrüt bie flettte ©elt"
(erfc&etiit nm 3. Sonntag (eben SDÎonntS).

ISebahlian uub {Itrias:
ftrn it ©life ©onegger,

SHHenerbergftrctfie ©r. 7.

ïefepbon 880.

Mtrtitmetrrm.
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fgfir bie ©chtretg : 20 ®t8.
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®te ©eflctmegeile: 50 „

Jvesaltt:
®ie „©cfppeijer 5ïrauen=3ettung"

erfdjeitit ouf jebett ©onntag.

Jnnottrtn-Ktsie :

©ïpebitton
ber „©dpoeiger 3rauen=3eltung".
Aufträge pottt ißlatj <St. ®atlen

nimmt and)
bte Sucbbtucferei aTletfttr entgegen.

Bt ©allnt TOotto: 3mmer ftrrtt tum (Sanjttt, nnb fanntt bu frit»r '>'v (Santei
ffltrbem. til bttncnbd (Blieb ftblteS an «tu jwn<i nun anJ 9nmtfaa, 8. Bftf.

Unfjalt: ®ebirt)t: ®od) lommen ©timben, mo ber
aWut perftummt. — ®ie oielfad) oerfefjlte SSorber*
berecbnung ber ©Item in ber Sfinbererjiebung. — ®ie
Ueberfeberin. — 8lub§ für ©tütter. — @e'fitnbf)eit§=
pflege in ber ©djule. — SRoberne ©lobetborbeiten. —
©pred)faal. — feuilleton: ©in oerroegeneS Spiel.

S3 ei I a g e : SBrieffaften. — SRellamett unb fnferate.
vfa..«;«. «>>. «t. ^}£,.<te, «t>

kommen Stunden, too bec Mut
trerjïummt.

^d; fommen Slunben, wo ber CTÎut oeriitimmt,
Kings wie ein ITTiicfenfdjtnarm bie Sorge fummt ;
Jd; atme fdjwer, es ijî, als fiänbe bill
Oer Eebensbrom, ber balb oerfiegen will.

3<b frage ntdjt, was id? benn fann unb foil,
<Db atmen fd/on allein fo wonneooll,
Um auf3ttwiegen biefer Sd;mer3en ÎOucljt
Kein ringenb Kbmübn otpte §iel unb ,fnid;t.

Des lebens befte freuben flreng perweljrt,
(Eintönig Cagwerf, feines Krames wert; —
Unb war's Derbred/en, wenn ein mübes Kinb
Die Uljr 3ertrümmert, bie 3U langfam rinnt?

<D Cobl — Da tjord? I ein Sdjrittdjen braujj erflingt
(Ein 2luge glän3t, ein Stimmigen ladjt unb fingt —
UTein ÎTTut, ber fcfjon erlag, fliegt t)immell;od; —
©b td; bies Eeben liebe, frag td; s nod;?

SPaul 4>ebfe.

3ltotclfadi tJccfd|ltcBoct|cctrcccdinun0
kcc ©Hern in öbc ßinkBCBCfteliung.

Met ben alle gahre in baS öffentliche Sehen
eintretenben fiinbem irren fich eine große
2lngaht ©Item unb ©rgieljjer in ihrer
©orljerberechnung, fofern folder Einher

SebenSweg ein für allemal feftgeftetlt werben
foH. ©Bir ©lenfchen ber gefctgeit namentlich leben
in einer etwas unruhigen, Bielfach wanbelbaren
SlbfdjnittSepoche, in welcher wir über unfer fo=

genanntes Sdjicffat niemals gang §err finb.
Unb baS ift nicht nur je£t fo, bas war gu allen
Reiten ber galt. gn meiner gugenb fdjon ïannte
idj eine junge ©lutter, welche mit ©Bonne ihr
erfteS finüblein in ben 2trmen wiegte — fo
feiig, fo ooller ©lutterglücf, fo in Hoffnungen
unb Plänen für bie gufunft, baß fie förmlich
in folgen gbeen fich nergeljrte. ®er Änabe follte
bem geiftlichen Staube gewibmet werben unb
ftarb, großjährig geworbeti, an fieib unb Seele
rerborben, als ein ©erbrecher im ^vtchthdufe.
Unb bie ©lutter? Sie glaubte ihr unb ihres
ßinbeS oerfehlteS Sehen burcfi ein Sehen notier
©uße gu fühnen. —

3ebe $eit gibt uns in allerlei nerlehrter ober

boch neritnglücfter (Srgiehung bie mannigfaltigften
©eifpiele barin, baß alle ©orljerberechnung aui^
ber branften unb umflchtigften ©Itern unb @r=

gieher in ©egitg auf bie fpätere SebenSftellung
ber Einher fich als trügerifdj erweift. ®a ift
mir ein gweiteS ©eifpiel gur £anb: ©in ©ater,
S^uh unb Spielgenoffe non mir, hatte irt gleiß
unb Sparfamfeit im §anbel eS gu nielem 3Sohl=
ftanb gebracht. SföaS war natürlicher, als baß
er fein gut eingeführtes (Sefdjäft feinem einzigen
Sohne übergab. ®er Sohn hatte feiner 3eit
niel (Selb gefoftet, hatte müffen ftdj höhere
Schulbilbung aneignen, bie eigentlich iu einem
(Sefi^dft einer ^leinftabt nicht gerabe fo non
nöten gewefen wäre. 2lber — eS ift bie ©lobe
fo ; Biel Sdhulbilbung, unb je mehr biefer, befto
weniger wahre fjergenSbilbung. Unb wie lam eS

nach *>er Uebergabe beS ©efdjäftS nom ©ater
auf ben Sohn? 2Utwo ber ©ater burch Biergig
lange galjre fich ein ©ermögen erwarb, ba wirb
ber Sohn, obwohl er baS ©efdhäft mit aßen
©eftänben fo gut wie unentgeltlich übernommen
hatte, innerhalb breier galjre fertig, unb baS=

felbe ïam in notlftänbig frembe H^nbe; bem

fremben ©efi^er geht eS barin oortrefflid).
§atte hiebei bie ©orforge ber ©Hern, nament=

li<^ beS ©aterS, etwas genügt? |>atte bie Biete

Sdhulbilbung etwas geniifet? $>iefer felbige
heruntergefommene Sohn mit ber Bielen SdjuU
bilbung ift jefct ^auShälter ober ^auSlnecht in
bem ©efchäft einer großen Stabt. .jjatte all bie

Sorge, alle bie ©orherberechnung, hatten alle
bie fdjlaflofen ©ächte ber ©Itern baS guwege
bringen lönneit, baß ihr Sohn ein brauer, ein

arbeitfamer ©lenfdj wirb?
gm menfdhltdhen Seben fowoljl, tBie im ge=

fchäftlichen, im focialen unb gamilienleben herr*
f«hen unabänberliche, man ïann Jagen, unerbitt=
iidhe ©efe^e wie in ber ©atur. 2SaS müffen in
höheren unb haften Greifen nicht oft für 2ln=

ftrengungen gemacht werben, in benen eS oor
allen SDingen barauf anïommt, ben fogenannten
„Stammbaum" gu erhalten unb ben baburdj in
gahrljunberten überlommenen Seft|. Unb boch

fterben bei aller ©orficht unb bei allen gu ®e=

bote ftehenben ©littein alte gürftem unb ®rafen=
gefchlechter aus. 2lltfunbierte, altrenommierte
ÄauftnannS: unb ©anlgefdjäfte halten fich feiten
bis inS britte ober oierte ©lieb, nur baß ber
©ante noch ejiftiert unb herhalten muß, baS 2ln=

fehen beS lüngft in frembe §ünbe gelommenen
©efchdfteS aufregt gu erhalten. 2Sir haben in
unferen Stagen leine alten ©atrigierhäufer mehr,
unb wenn wir nerwunbert Bor manch ftotgem
©eubau unS fragen, wer ber ©efifeer fei, fo

wirb uns manchesmal eine fehr gweifelljafte §er=>

fünft genannt.
®aS führt unS nach einer anbern Seite

unferer ©etradhtung, nach berjenigen nämlidh,
wofelbft wir gewahren, baß unfere ßeit, unb
baß unfere bermaligen ©erhältniffe ißerfonen in
bie §öhe bringen, wobei wir uns nerwunbert
fragen, wie bergleidjen ©lenfchen nur borthin
fommen fonnten? @S finb aus bem fernen Often
©uropaS Seute in beutfdje unb anbere §aupt=
ftäbte gefommen, bie ihren ©amen faum richtig
gu fdjreiben nerftanben, bie fein ©Bort beutjdjj
fonnten, bie aber in wenigen gahrgeljnten non
unten herauf eS bis gum Hotelbefifcer brachten,
©ann regierten biefelben fogufagen gange Stübte
unb beherrfdjten mit ihrem ©elbe Seute non
hoher ©ilbung. ©Bir haben gnhaber non ®elb=
gefchäften, bie auS irgenb einem armfeligen Ort
©aligienS, ©umänienS ober ber ©ufowina flammen,
bie gegwungen waren, beim ©etreten iïjreS jefeigen,
weit auSgebehnten ©BirfungSfreifeS fidh baS ©elb
gum erften ©achtlager gu erbitten, llnb jefet finb
hohe ©eamte, Offigiere, Äünftfer unb ©elehrte
foldjen bettelarm gugewanberten Seuten unterthan
unb tributpflichtig.

Unb was hat unS bei atlebem aufguridjten
im 3luSbti(f auf bie ^ufunft für uns unb unfere
Äinber? @S ift bie grage: ob Slnfehen, ©lachte
ftellung, ©hre, ©elb unb bergleichen allein
nermögenb unb im ftanbe finb, ben ©lenfchen
auf bie ®auer auch. tBirflich glücflich gu machen
©iel gu Biel ©Sert wirb bei unferer mobernen
©rgiehung auf ©ebenfächlicheS gelegt, unb gerabe
bamit glauben wir ber gugenb ©orteile gu
bieten, ©teift finb eS Steine, über welche bie
ßinber fpäter ftolpern, unb nicht ftetS finb eS

bie feften ©runbfä^e non Slrbeit unb gleiß,
welche als ©idjtfdjnur hingefteltt werben. ®iefe
©ritnbfä^e : Slrbeitfamfeit, Sparfamfeit, ©edht=

lichfeit, fie fommen ber ©tenfehheit mehr unb
mehr abhanben. K.

3it Bebcrfe^erin.
S gibt fehr wenige Ueberfetjertnnen ©Bie

oft hört man biefe filage auS berufenem
©tunbe. Unb noch weniger wirf lieh gitte
Ueberfefeerinnen gibt eS. Seiber halten eine

große gaffl ber fchriftftellernben Damen baS

Ueberfe^en fremblänbifcher ©Berfe für eine unter=
georbnete SOhâtigïeit, ba man bagu, ihrer ©lei=

nung nadh, nur rein teihnifche fienntniffe not=
wenbig befi^en müffe. Diefe Damen finb non
einem großen, aber Bielfach verbreiteten grrtum
befangen, ©erabe eine Ueberfe^erin muß, nach
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Doch kommen Stunden, wo der Mut
verstummt.

^och kommen Siunden, wo der Mut verstummt,
Rings wie ein Mückenschwarm die Sorge summt ;
Zch a>me schwer, es ist, als stände still
Der kebensstrom, der bald versiegen will.

Ich frage nicht, was ich denn kann und soll,
<vb atmen schon allein so wonnevoll,
Um auszuwiegen dieser Schmerzen Wucht
Rein ringend Abmüdn ohne Ziel und Frucht.

Des kebens beste Freuden streng verwehrt,
Eintönig Tagwerk, keines Rranzes wert; —
Und war's verbrechen, wenn ein müdes liind
vie Uhr zertrümmert, die zu langsam rinnt?

B Tod! — va horch I ein Schrittchen drauß erklingt
Ein Auge glänzt, ein Stimmchen lacht und singt —
Mein Mut, der schon erlag, fliegt himmelhoch —
Gb ich dies keben liebe, frag ich s noch?

Paul Heyse.

Die vielfach verfetztteVorherberechnung
der Ellern in der Kindererziehung.

Mei den alle Jahre in das öffentliche Leben
eintretenden Kindern irren sich eine große
Anzahl Eltern und Erzieher in ihrer
Vorherberechnung, sofern solcher Kinder

Lebensweg ein für allemal festgestellt werden
soll. Wir Menschen der Jetztzeit namentlich leben
in einer etwas unruhigen, vielfach wandelbaren
Abschnittsepoche, in welcher wir über unser
sogenanntes Schicksal niemals ganz Herr sind.
Und das ist nicht nur jetzt so, das war zu allen
Zeiten der Fall. In meiner Jugend schon kannte
ich eine junge Mutter, welche mit Wonne ihr
erstes Knäblein in den Armen wiegte — so

selig, so voller Mutterglück, so in Hoffnungen
und Plänen für die Zukunft, daß sie förmlich
in solchen Ideen sich verzehrte. Der Knabe sollte
dem geistlichen Stande gewidmet werden und
starb, großjährig geworden, an Leib und Seele
verdorben, als ein Verbrecher im Zuchrhause.
Und die Mutter? Sie glaubte ihr und ihres
Kindes verfehltes Leben durch ein Leben voller
Buße zu sühnen. —

Jede Zeit gibt uns in allerlei verkehrter öder

doch verunglückter Erziehung die mannigfaltigsten
Beispiele darin, daß alle Vorherberechnung auch
der bravsten und umsichtigsten Eltern und
Erzieher in Bezug auf die spätere Lebensstellung
der Kinder sich als trügerisch erweist. Da ist
mir ein zweites Beispiel zur Hand: Ein Vater,
Schul- und Spielgenosse von mir, hatte in Fleiß
und Sparsamkeit im Handel es zu vielem Wohlstand

gebracht. Was war natürlicher, als daß
er sein gut eingeführtes Geschäft seinem einzigen
Sohne übergab. Der Sohn hatte seiner Zeit
viel Geld gekostet, hatte müssen sich höhere
Schulbildung aneignen, die eigentlich in einem
Geschäft einer Kleinstadt nicht gerade so von
nöten gewesen wäre. Aber — es ist die Mode
so; viel Schulbildung, und je mehr dieser, desto

weniger wahre Herzensbildung. Und wie kam es

nach der Uebergabe des Geschäfts vom Vater
auf den Sohn? Allwo der Vater durch vierzig
lange Jahre sich ein Vermögen erwarb, da wird
der Sohn, obwohl er das Geschäft mit allen
Beständen so gut wie unentgeltlich übernommen
hatte, innerhalb dreier Jahre fertig, und
dasselbe kam in vollständig fremde Hände; dem

fremden Besitzer geht es darin vortrefflich.
Hatte hiebet die Vorsorge der Eltern, namentlich

des Vaters, etwas genützt? Hatte die viele
Schulbildung etwas genützt? Dieser selbige
heruntergekommene Sohn mit der vielen
Schulbildung ist jetzt Haushälter oder Hausknecht in
dem Geschäft einer großen Stadt. Hatte all die

Sorge, alle die Vorherberechnung, hatten alle
die schlaflosen Nächte der Eltern das zuwege
bringen können, daß ihr Sohn ein braver, ein

arbeitsamer Mensch wird?
Im menschlichen Leben sowohl, wie im

geschäftlichen, im socialen und Familienleben herrschen

unabänderliche, man kann sagen, unerbittliche

Gesetze wie in der Natur. Was müssen in
höheren und höchsten Kreisen nicht oft für
Anstrengungen gemacht werden, in denen es vor
allen Dingen darauf ankommt, den sogenannten
„Stammbaum" zu erhalten und den dadurch in
Jahrhunderten überkommenen Besitz. Und doch

sterben bei aller Vorsicht und bei allen zu
Gebote stehenden Mitteln alte Fürsten- und
Grafengeschlechter aus. Altfundierte, altrenommierte
Kaufmanns- und Bankgeschäfte halten sich selten
bis ins dritte oder vierte Glied, nur daß der
Name noch existiert und herhalten muß, das
Ansehen des längst in fremde Hände gekommenen
Geschäftes aufrecht zu erhalten. Wir haben in
unseren Tagen keine alten Patrizierhäuser mehr,
und wenn wir verwundert vor manch stolzem
Neubau uns fragen, wer der Besitzer sei, so

wird uns manchesmal eine sehr zweifelhafte
Herkunft genannt.

Das führt uns nach einer andern Seite
unserer Betrachtung, nach derjenigen nämlich,
woselbst wir gewahren, daß unsere Zeit, und
daß unsere dermaligen Verhältnisse Personen in
die Höhe bringen, wobei wir uns verwundert
fragen, wie dergleichen Menschen nur dorthin
kommen konnten? Es sind aus dem fernen Osten
Europas Leute in deutsche und andere Hauptstädte

gekommen, die ihren Namen kaum richtig
zu schreiben verstanden, die kein Wort deutsch
konnten, die aber in wenigen Jahrzehnten von
unten herauf es bis zum Hotelbesitzer brachten.
Dann regierten dieselben sozusagen ganze Städte
und beherrschten mit ihrem Gelde Leute von
hoher Bildung. Wir haben Inhaber von
Geldgeschäften, die aus irgend einem armseligen Ort
Galiziens, Rumäniens oder der Bukowina stammen,
die gezwungen waren, beim Betreten ihres jetzigen,
weit ausgedehnten Wirkungskreises sich das Geld
zum ersten Nachtlager zu erbitten. Und jetzt sind
hohe Beamte, Offiziere, Künstler und Gelehrte
solchen bettelarm zugewanderten Leuten Unterthan
und tributpflichtig.

Und was hat uns bei alledem aufzurichten
im Ausblick auf die Zukunft für uns und unsere
Kinder? Es ist die Frage: ob Ansehen,
Machtstellung, Ehre, Geld und dergleichen allein
vermögend und im stände sind, den Menschen
auf die Dauer auch, wirklich glücklich zu machen?
Viel zu viel Wert wird bei unserer modernen
Erziehung auf Nebensächliches gelegt, und gerade
damit glauben wir der Jugend Vorteile zu
bieten. Meist sind es Steine, über welche die
Kinder später stolpern, und nicht stets sind es

die festen Grundsätze von Arbeit und Fleiß,
welche als Richtschnur hingestellt werden. Diese
Grundsätze: Arbeitsamkeit, Sparsamkeit,
Rechtlichkeit, sie kommen der Menschheit mehr und
mehr abhanden. X.

Die Uebersetzerin.

s gibt sehr wenige Uebersetzermnen! Wie
oft hört man diese Klage aus berufenem
Munde. Und noch weniger wirklich güte
Uebersetzermnen gibt es. Leider halten eine

große Zahl der schriftstellernden Damen das
Uebersetzen fremdländischer Werke für eine
untergeordnete Thätigkeit, da man dazu, ihrer
Meinung nach, nur rein technische Kenntnisse
notwendig besitzen müsse. Diese Damen sind von
einem großen, aber vielfach verbreiteten Irrtum
befangen. Gerade eine Uebersetzerin muß, nach
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urtferer Meinung urtb Erfaprutig, in erfter Sinie

©cpriftfteßertn fein. Aucp genügt e§ niCpt, bie

fremblärtbifcpe Spraye gu jprecpen, um aus

biefer Sprache überfein gu fönnen; fonbcrn
man muff biefe ©pradje gletdj ber jßlutterfpracpe
beperrfcpen fönnen. Rur met über ben ©cproierig:
feiten einer fremben Sprache ftept, oermag fid;
in tpre geinpeiten, tpre Eigenheiten, ihre Epa:
rafteriftif gu oertiefen.

Auperbetn muff bie Ueberfe^erin ein fehr auS=

gebilbeteS, feines Anpaffungsoermögen befifeen.
Sie foil fa baS SOBerf einer ihr fremben iJ5er=

fönlidpfeit überfein, in unferm gaße oerbeutfdjen,
ohne bie Eigenart beS AutorS gu oertotfCpen,
ober gu oeränbern. gn feine gbeen, feine A6=

fidjten muff fie fich oertiefen, fie muff gtoifcpen
ben feilen gu lefen oerftepen. geber Anbeutung,
jeber nod) fo fdjtoadj auffteigenben Regung feineS

©eifteS muff fie nacpfpüren, fie oerfolgen. Sroß=
bem fie felbfi ©cpriftfteßerin ift, mup fie fich

ihrer Etgenfcpafi als Autorin entäußern, um ben

Anfprüdjen beS gu üßerfefcenben ©djriftfteßcrs
geregt gu werben. © ute tleberfe^ungen werben
bemgemäff fehr gut honoriert. ®ie hß<^ftcrt §ono=
rare bringen natürlich bie fogenannten „autori--
fierten" Ueberfe^ungen fremblänbifdjer SSÖerfe.

gn biefem gatte muff bie Ueberfefeerin bem

Autor entweber baS Ueßerfe^ungSreCpt ablaufen,
ober oon ihm gur iXeberfe|ung feiner Sßerfe
berufen fein. Eine lleberfe^erin muff baê Urheber:
redjt fennen, auch über bie ®auer ber @cpuß,=

friften in ben oerfcpiebenen Sänbern genau unter=
richtet fein. SDie nötige ^Belehrung auf biefem
©eöiete finbet bie Iteöerfeßerin in ben nacpfolgenb
genannten Qeitfdjriften : „®aS Stecht ber geber",
ÏBocpenfcprift für ÜrpeberfCpu^ unb litterarifCpen
Erwerb, herausgegeben oon Martin öilbebranbt,
33ertin, unb bie in 33ern erfdjeinenbe üDtonat:

fcprift „le droit d'auteur".
aiuä „graiten6etufe", „®le Sdjrtftftelletln" t)on SDJntie fflcmCt,

SBttlag bott ®. Sempe, Oetpjlg 1899.

miub» füc mm*r.
Bon ©liga 3henpäufer, Berlin.

»aS
Klub= unb BereinStoefen ber grauen,

bag in ber neuen Sßelt eine bis Dor furent
ungeahnte Enttoidlung erfahren hat, hat
in ben Bereinigungen ber ÜJtütter, in ben

„Elub School SölotperS", ben „AtotperS
EongreffeS", eine ihrer fcpönften Blüten gezeitigt.
3m Dftober 1894 fcpritt bie Borfteperin ber §anfof=
fdjule in Detroit, Attff SDiarfh, an bie Ausführung
eines oon ihr feit langem gehegten SßrofefteS. ©ie
oereinigte oietgig Alütter, um einmal im SUtonate

mit ihnen unb ben ©dhullehrerinnen in ben @chul=
räumen fämtlicpe gragen, bie bie ©efunbpeit unb
bie Ergtepung ber Einher betreffen, gu beraten.
SDiefe Beratung erfolgt nadj einem beftimmten,
wohloorbereiteten programme. 3ebem ßJtitgliebr
wirb ein gragebogen mitgegeben, ber ihm An=

regungen gibt, fich in ©ebanfen mit ben bioerfen
gragen im Saufe beS 9JlonateS gu befdjäftigen,
unb bei ber folgenben Bufammenfunft bemüht man
fid)/ biefeiben nach Spunlicpfeit gu erörtern unb p
erflären. ®er Klub ber Alütter ift auf biefe SBeffe

p einer gegenfeitigen Schulung ber SJiütter ge*
worben. Er ift gleitpgeitig bie erfte Bereinigung
oon Sdjule unb fjauS, oon SHutter unb Sehrerin.
Auch eine ÄBopltpätigfettSfeftion befißt ber Klub
ber ïïtûtter. ®iefelbe hat im oergangenen Aßinter
an arme Kinber 200 Anpge oerteilt. SDiefelbe be=

abfi^tigt in biefem 3ahre eine Stähfctjule einsu=
rieten, um biefeS SBohlthätigfeitSmerf nodh weiter
auSsubehnen. ®er Älub ber ffltütter befi^t heute
100 Södlterinftitute; er gibt etne Bettung heraus,
„$he SßebagogS $aper"; er h°i eiuen Äongrep
organifiert, ber einen glänsenben Erfolg fmtte.
„9J!an barf fich nid^t ber ErfenntniS oerfchliepen,"
fagt feine Drganifatorin, gräuletn SJiarfh, „bafj bie
amerifanifche 99tutter fich heute Problemen gegen*
über befinbet, bie fomplisierter unb wichtiger finb,
als irgenb eine ber gragen, bie bie gefd^iefteften
©iplomaten befdhäftigen. ®ie Entbedungen unb
Erfinbungen, biefe beiben galtoren beS gortfdhrittS
unb ber 3«buftrie, haben bie ®afein8bebingungen,
ben £ampf umS SDafetn, währenb beS üerfloffenen
3ahrhunbertS ooßftänbig oerànbert. ®aS eleftrif^e
Automobil, baS gabrrab, baS Seiephon, bie ïageg*
Seitung unb bie OeffentlidhCeit hüben unfern §ori*
0ont ebenfo erweitert, als bie Erstehung ber guten
alten B^t ben Anforberungen, bie uns umgeben,
niCht mehr entfpriCht."

SBer jemals über bie ÜJtadjteile ber Trennung
SWifdhen Sdjule unb §auS na^gebacht hat, wer
jemals Oerfolgt hat, Wie f<hneU baS Sinb, fobalb

eS bie SChule betritt, bem mütterlichen Einflufe, ber
mütterlichen Ersiehung entsogen wirb, ber wirb ben
©ebanfen ber amerifanifchen SChuIlehrerin mit
greuben begrüben. ®ie SJtitarbeit ber 9Jlütter für
bie Schule gewinnen, Reifet eine neue Aera ber Er*
Siehung herbeiführen, bie Aera ber barmonifchen
Sielbewufjten Ersiehung. SQSie oiel latente Straft,
wie oiel 3beenreichtum, wie oiel unbewußte ®üte
in £fjat umgefeht werben wirb burCh baS Erweden
ber aîtutter su neuen Pflichten, su Pflichten, bie
einen fo wunberooüen Sohn oerheifeen, baS oermas
man heute nur su ahnen. Unb bie neue, gafjlteid^e
©ebanfenarbeit, bie ber Sinberersiehung sugefüljrt
werben wirb, unb bie stoeifeEoS unenbli^ oitl
®uteS unb DteueS su Sage förbern wirb, wirb aud)
ben Ersiehenben felbft su grofsem ßtufeen gerei^en ;

fie wirb üielen unhef^äftigten ober ungenügenb
befchäftigten 99tüttern einen neuen SebenSsWed, ein
neues Arbeitsgebiet erfdjtiefjen; fie wirb fdjliefjlich
baS moralifChe Anfehen ber ÜJtütter, baS fo leiCht

burdh ihr OöttigeS gernhalten oon ber Sdjulersieljung
leibet, ja, bie läufige Unluft ober UnmögliChfeit,
berfelben su folgen, heben. ®ie grope Bebeutung
ift nicht allein im Staat, in bem bie SlubS für
SJlütter entftanben, in ißiichigan, anerfannt worben,
fonbern audj in ben anberen amerifanifchen Staaten,
Wie in Utah, in SBafhington, in 9îew gjorf, wo
auCh eine eigene Beitung „She Mothers Boice"
(„Sie Stimme ber ÜDtutter") erfCheint; ein nationaler
Kongreß ift in Borbereitung.

in btx Sdjuk.
Am 8. bieS oerfammelt fich in Bern bie

fdjmeigerifche ®efeßfchaft für ®tf)u(gefunbheit§=
pflege. SDiefe Bereinigung begwedt ben BteinungS:
auêtaufch über fdjulhpgieinifche gragen unb bie

Berbreitung unb görberung ber ©chulhpgieinc
in ber ©dfweig; fie foß eine Bereinigung fein
oon ßttitgliebern oon BerwaItungS= unb @Chul=

behörbett, oon Schulmännern, Sehrern, §pgieini=
fern, Aergten, Architeften, gugenbfreunben männ=
liehen unb weiblichen ©efchledjtS, überhaupt
oon Seuten, weihe fih mit gragen befaffen, bie
baS phpfifhc, geiftige unb fittlihe SBol;! ber
gugenb betreffen. Aufer ben gefhäftlihen Sraf=
tanben fommt in ber Berfammlung in Bern ein

Beferat oon ©tabtargt ®r. Btüßer in Bürih,
fowie ein begüglidjeS Korreferat oon ©r. Bourquin
in EhaupbefonbS über „bie ©hulargtfrage" gur
Behanblung. ©ic Shcfeu beS Referenten lauten :

1. Bur Böahrung unb görberung ber ©efunb:
heit ber ©huljugenb ift bie hpgieinifdje Beauf:
fihtigung aßer ©dplen, fowohl auf bem Sanbe
als in ber ©tabt, erforberlidj. 2. ©urdj Aergtc
finben periobifc^c Unterfudpngen beS ©efunb*
heitSguftanbeS ber ©hulfinber unb ber £;t)gieini=

fhen Berhältniffe ber ©hulen ftatt. 3. ©ic
Sehrer bebürfen notwenbig einer hhS^ùùfh^u
Borbilbung gu ihrem Berufe, um ben Erfahrungen
biefer äßiffenfhaft auS eigenem Antriebe beim

Unterrichte nahleben gu fönnen.
gebermann, ber fth um fhulhpgieinifhe gragen

intereffiert, ift gur Seilnahme an ber Berfamm:
lung, fowie gum Eintritte in bie ©efeßfhaft eiit=

gelaben. ißräfibent beS prooiforifhen Komitees

ift ©r. ©hmib, ©ireftor beS fhweigerifhen ®e:
funbheitSamteS in Bern, Aftuar ©dplfefretär
gr. Bußiuger in Bürih*

Mobsme MoùtliixirljoitEn.
Qn B°ri§, wo bie SJtobe banah ftrebt, mit ben

©efepen ber ©d)önf)eit in Etntlang ju bleiben, rnaht
fih augenblidtict) eine eigentümlihe ©efd)niad'§rid)tung
geltenb. ©hlanf woßten bie Bariferinnen immer fein;
aber mager, mager, roie ein ©felett gu fein, erfepien
aßen oernünftigen grauen al§ päplid). Unb jept peipt
ipr SofungSroort „SJlagerleit!" ©ie meiben bie Son:
bitoreien, um nidjt burh füpe EremeS unb gefüllte
Sithen ipr Sörpergeioidjt gu oermepren. @o todenb
auh ber ®uft ber neuen Sartoffeln ben Sßlobebamen
in bie Bafe fteigt, fie roenben fih fcpweren ipergen«
non ipnen ab, au§ gurht, gu ftarE gu werben. ®er
©port wirb mit Aufbietung aßer Energie geübt. ®ie
Batiferin, fonft eine Saugfhlüferin, ift fepon be§ BlorgenS
feh§ Upr braupen im greien unb gügelt ipr Bop,
tenît ipr IRab, peigt ipr Automobil, fpielt SEenniS, unb
wer nicptS non aß ben fepönen fünften nerftept, maht
gu gup weite ©pagiergänge. SEBie bie gocteijS muffen
fte fih trainieren. §aben bie ®amen ipr ißeitfum ab:
gearbeitet, fo polen fie ein aßerüebfteS fleineS ®ing
au§ ber Safcpe. gebe fefhe Same füprt ben gierlicpen
gotbenen BippeS beftänoig mit fih- ®ie eine pätt
eine nieblicpe dJinfhel in ber §anb, eine anbere einen
Kompap. ©ie bewegt ben golbenen ©hieber, ber fih
an bem pübfcpen gierat befinbet, unb perauS roßt
ein ©entimetermap. ®enn nah jeber längern Be*
wegung unb Uebung im greien mipt eine ®ame ipre

Saißen: unb §üftenweite, unt fth gu übergeugen, ob
fte auh fh°n ein wenig nah ber anftrengenben gour
abgenommen pat. ®aS Banb be§ ©entimetermapei,
auf bem bie gaplen aufgebrudt finb, fttmmt mit ber
garbé ber Kleiber überein. ®aper befißt jebe, bie
ftreng ber üßobeoorfdgrift pulbigt, gu jeber Toilette
ein paffeitbeS ©entimetermap. Unb warum aß biefe
SJlüpen? werben bie Seferinnen fragen. Einfah be§=
palb, um ben engen, gang fnapp um bie gtgitr ph
fpannenben Rod tragen gu fönnen, ber an ber ©eite
gefnöpft wirb unb ntrgcnbg eine gälte aufmeift. Diefer
ringsum glatte Rod wirb in Baris „3Bidelrod" ge=
nannt. Er reipt bie normal gebauten Barlferinnen
gu Sporpeiten fort, Pap pe formlos, wie eine Eins gu
fein, für ba§ irbifhe gbeal palten.
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Sprerijlaal.
Sranen.

3>n biefer ïtutKU Können nur ^tragen von
attgemeinem in terelfe aufgenommen werben. $teHen-
gefuefie ober ^tettenofferten finb ansgefeptoffen.

§frage 5188: 2Ber ift im gaße, mir ein Blittel
angugeben gegen ba§ ©inbringen non ©ptnnen, Dpr=
würmern, Ameifen unb bergl. läftigem ©egiefer in bie
Bimmer, beren genfter geöffnet bleiben foßen? 2Btr
paben an ber öauSwanb ein beinape bis gum ®ah
reicpenbeS SErauoetifpalier, wo folhe Sieve fid) oorgugS*
weife gerne aufpalten. Bei eintretenbem SBinb, ®e:
witter ober füpterm SBetter fuhen biefe gnfetten ©hup
in ben 3twmern, waS für gewiffe Berfonen eine fon=
ftante Aufregung bebeutet, fo bap fie entweber niht
rupig fcplafen fönnen ober e§ niht fertig bringen, bie
genfter offen gu palten, ©ang befonberl läftig faßen
bie Dßrwürmer unb bie gropen Spinnen, fogenannte
Sßeberfnecpte. 3h wäre für guten Bat fepr banfbar.
»tue Sjauäftau, bereu StnflepBrige bie SBtelfüSIer nicht telben tSnnen.

tirage 5189: Söüpte mi'r jemanb au§ unferm lieben
Seferfreife einige ®eflamation§ftüde für eine junge
Sohter an einer ßoepgeit oorgutragen? EbenfaßS wäre
fepr banfbar, wenn für meinen Bruber Ph etwas
BaffenbeS pnbeit würbe. Eine ®eflamation für beibe
wäre niht auSgefcptoffen. Könnten mir folhe für gang
furge Beit geliepen werben, ober müpte icp fie mir an*
fhaffen? Bu ©egenbienften bin ih reht gerne bereit
unb battfe perglicp für 3pre SBüpe.

®ocplet einet Sttonnentin.

girage 5190: 3P oießeiept jemanb im gaße, mir
gu fagen, wo man für einfache Kleiber ©cpnittmufter:
bogen befontmen würbe unb gu welcpem ^îreiê gür
gütige Antwort banft gum oorauS beftenS

Sine junge SCbanncntin.

glrage 5191: 3h P°6e bis gur ©tunbe immer
barauf gepalten, meinen SEifhgenoffen gum grüpftüd
unb fepr oft auh äUTO Abenbefjen Butterbrot mit reidpih
©onfiture gufommen gu laffen. Bun bringt mein SJtann,
ber um etneS djronifhen KopfleibenS wißen einige
SBohen gur Kur gemefen ift, Die Beuigfeit mit peim,
fetn Kopfleiben rüpre oon franfem Silagen per unb ber
SBagen fei infolge be§ unpaffenben ©enuffeê oon Butter
unb Dbft gufammen franf geworben. Bulrl Butterbrot
paffe nur Bienenponig ober ©cpabgieger, gefhabter
Käfe, feine Bettigfheiben, ©epnitttauep ober geftopener
Buder. ©enn ©onpture beliebt fei, fo müffe folhe
opne Butter auf§ Brot geftriepen werben. — Unfere
Ktnber finb gefunb, blüpenb unb fräftig, bei ftetS ge*
regelter Berbauung. Auh wein Sßlann flagte niemals
über Blagenfcpwergen ober BerbauungSbefhwerben,
aber er war fepon oon jeper auperorbentlicp reigbar
unb fhneß peftig. Er fCpeut baS SSaffer unb wiß oon
offenem genfter im ©hlafgimmer nicptS wiffen; auh
arbeitet er meiftenS bei gefdjtoffenen genftern, um burh
ben ©affenlärm nidjt geftört gu werben. SBie benfen
Erfahrene oon biefer ®iätänberung?

(Slfrlge Sefertn tif 2.

gîraçe 5192: SBaS fann man gur Berpütung ber
fogen. Sethbornen an ben gingern tpun? Sroß forg:
fältiger Bagelpflege bilben ph immer folh läfßge
®ornen, bie beim Anftopen, betm Abfcpneiben unb AuS:
reipen peftig fepmergen. grüper patte ih bei ber gleidjen
Befhäftigung niemals mit biefem Uebel gu fhaffen.
Um guten Bat bittet perglid) 3unge 2e(etin in sc.

gtrage 5193 : SBaS palten ©ahfunbige oon folgen:
bem Umftanbe? 3h herbe in Abwefenpeit meines im
AuSlanbe befinblicpen SBanneS eine SBopnung gemietet
auf eine ergangene AuSfcpreibung pin, worin es unter
anberm piep ,,©aS unb Aîaffer im jpaufe". ®a bie
ASopnung bei ber Beffhtigung mir gut gepel, mähte
ih bie ©aepe feft unb piep micp auh niht an ber palb:
jäprlihen BorauSbegaplung beS bebungenen BlietpreifeS.
®ie KünbigungSfrift ift ebenfaßS auf ein palbeS 3apr
gefteßt. Bah meinem Eingug trat ber fatale Umftanb
gu Sage, bap baS SBaffer nur fepr feiten in mein
4. ©todwerf peraufgetrieben wirb. SBenn in ber SBafh'
fühe unten, ober in einer anbern Kühe baS SSaffer
läuft — waS faft immer ber gaß ift, ba auf jebem
©todwerf gwei SBopnungen finb — fo bin ih oben
opne ABaffer unb mup in bie Sßafcßfücpe pinunter, um
mir folcpeS gu polen. Auf meine Beflamation beim
§auSbefißer pabe ih gur Antwort befommen, eS fei
nur ausgetrieben gemefen „SBaffer im §aufe" unb baS
fei oorpanben. 3" einem paiben 3aPre fönne ih fünben
unb oon ba an in einem weitem paiben giepen. 2Do

liegt baS Becpt? SBup ih fo lange mai ten mit B>ePcn?
3. u. m ».

Jirage 5194; 3P eine §auSfrau oerantwortlih
für baS, waS ipr Sienftmäbcpen an iprem wöhentlihen

1S2 »chwetzur Frauen -»eiwns ^ »lStter Mr den hâu»Nch-n »ret«

unserer Meinung und Erfahrung, in erster Linie
Schriftstellerin sein. Auch genügt es nicht, die

fremdländische Sprache zu sprechen, um aus
dieser Sprache übersetzen zu können; sondern
man muß diese Sprache gleich der Muttersprache
beherrschen können. Nur wer über den Schwierigkeiten

einer fremden Sprache steht, vermag sich

in ihre Feinheiten, ihre Eigenheiten, ihre
Charakteristik zu vertiefen.

Außerdem muß die Uebersetzerin ein sehr
ausgebildetes, feines Anpassungsvermögen besitzen.

Sie soll ja das Werk einer ihr fremden
Persönlichkeit übersetzen, in unserm Falle verdeutschen,
ohne die Eigenart des Autors zu verwischen,
oder zu verändern. In seine Ideen, seine
Absichten muß sie sich vertiefen, sie muß zwischen
den Zeilen zu lesen verstehen. Jeder Andeutung,
jeder noch so schwach aufsteigenden Regung seines

Geistes muß sie nachspüren, sie verfolgen. Trotzdem

sie selbst Schriftstellerin ist, muß sie sich

ihrer Eigenschaft als Autorin entäußern, um den

Ansprüchen des zu übersetzenden Schriftstellers
gerecht zu werden. Gute Uebersetzungen werden
demgemäß sehr gut honoriert. Die höchsten Honorare

bringen natürlich die sogenannten „autorisierten"

Uebersetzungen fremdländischer Werke.

In diesem Falle niuß die Uebersetzerin dem

Autor entweder das Uebersetzungsrecht abkaufen,
oder von ihm zur Uebersetzung seiner Werke
berufen sein. Eine Uebersetzerin muß das Urheberrecht

kennen, auch über die Dauer der Schutzfristen

in den verschiedenen Ländern genau unterrichtet

sein. Die nötige Belehrung auf diesem
Gebiete findet die Uebersetzerin in den nachfolgend
genannten Zeitschriften: „Das Recht der Feder",
Wochenschrift für Urheberschutz und litterarischen
Erwerb, herausgegeben von Martin Hildebrandt,
Berlin, und die in Bern erscheinende Monatschrift

„io ài-oit àutsur".
Aus „Frauenberufe", „Die Schriftstellerin" von Marie Maule,

Verlag von E. Kempe, Leipzig lSgg.

Klubs für Mütter.
Von Eliza Jchenhäuser, Berlin.

Klub- und Vereinswesen der Frauen,
das in der neuen Welt eine bis vor kurzem
ungeahnte Entwicklung erfahren hat, hat
in den Vereinigungen der Mütter, in den

„Club School Mothers", den „Mothers
Congresses", eine ihrer schönsten Blüten gezeitigt.
Im Oktober 1894 schritt die Vorsteherin der Hankokschule

in Detroit, Miß Marsh, an die Ausführung
eines von ihr seit langem gehegten Projektes. Sie
vereinigte vierzig Mütter, um einmal im Monate
mit ihnen und den Schullehrerinnen in den
Schulräumen sämtliche Fragen, die die Gesundheit und
die Erziehung der Kinder betreffen, zu beraten.
Diese Beratung erfolgt nach einem bestimmten,
wohlvorbereiteten Programme. Jedem Mitglieds
wird ein Fragebogen mitgegeben, der ihm
Anregungen gibt, sich in Gedanken mit den diversen
Fragen im Laufe des Monates zu beschäftigen,
und bei der folgenden Zusammenkunft bemüht man
sich, dieselben nach Thunlichkeit zu erörtern und zu
erklären. Der Klub der Mütter ist auf diese Weise
zu einer gegenseitigen Schulung der Mütter
geworden. Er ist gleichzeitig die erste Vereinigung
von Schule und Haus, von Mutter und Lehrerin.
Auch eine Wohlthätigkettssektion besitzt der Klub
der Mütter. Dieselbe hat im vergangenen Winter
an arme Kinder 20» Anzüge verteilt. Dieselbe
beabsichtigt in diesem Jahre eine Nähschule
einzurichten, um dieses Wohlthätigkeitswerk noch weiter
auszudehnen. Der Klub der Mütter besitzt heute
100 Töchterinstitute: er gibt eine Zeitung heraus,
„The Pedagogs Paper"; er hat einen Kongreß
organisiert, der einen glänzenden Erfolg hatte.
„Man darf sich nicht der Erkenntnis verschließen,"
sagt seine Organisatorin, Fräulein Marsh, „daß die
amerikanische Mutter sich heute Problemen gegenüber

befindet, die komplizierter und wichtiger sind,
als irgend eine der Fragen, die die geschicktesten

Diplomaten beschäftigen. Die Entdeckungen und
Erfindungen, diese beiden Faktoren des Fortschritts
und der Industrie, haben die Daseinsbedingungen,
den Kampf ums Dasei», während des verflossenen
Jahrhunderts vollständig verändert. Das elektrische
Automobil, das Fahrrad, das Telephon, die Tageszeitung

und die Oeffentlichkeit haben unsern Horizont

ebenso erweitert, als die Erziehung der guten
alten Zeit den Anforderungen, die uns umgeben,
nicht mehr entspricht."

Wer jemals über die Nachteile der Trennung
zwischen Schule und Haus nachgedacht hat, wer
jemals verfolgt hat, wie schnell das Kind, sobald

es die Schule betritt, dem mütterlichen Einfluß, der
mütterlichen Erziehung entzogen wird, der wird den
Gedanken der amerikanischen Schullehrerin mit
Freuden begrüßen. Die Mitarbeit der Mütter für
die Schule gewinnen, heißt eine neue Aera der
Erziehung herbeiführen, die Aera der harmonischen
zielbewußten Erziehung. Wie viel latente Kraft,
wie viel Ideenreichtum, wie viel unbewußte Güte
in That umgesetzt werden wird durch das Erwecken
der Mutter zu neuen Pflichten, zu Pflichten, die
einen so wundervollen Lohn verheißen, das vermaz
man heute nur zu ahnen. Und die neue, zahlreiche
Gedankenarbeit, die der Kindererziehung zugeführt
werden wird, und die zweifellos unendlich vi>l
Gutes und Neues zu Tage fördern wird, wird auch
den Erziehenden selbst zu großem Nutzen gereichen;
sie wird vielen unbeschäftigten oder ungenügend
beschäftigten Müttern einen neuen Lebenszweck, ein
neues Arbeitsgebiet erschließen; sie wird schließlich
das moralische Ansehen der Mütter, das so leicht
durch ihr völliges Fernhalten von der Schulerziehuvg
leidet, ja, die läufige Unlust oder Unmöglichkeit,
derselben zu folgen, heben. Die große Bedeutung
ist nicht allein im Staat, in dem die Klubs für
Mütter entstanden, in Michigan, anerkannt worden,
sondern auch in den anderen amerikanischen Staaten,
wie in Utah, in Washington, in New Jork, wo
auch eine eigene Zeitung „The Mothers Voice"
(„Die Stimme der Mutter") erscheint; ein nationaler
Kongreß ist in Vorbereitung.

Gesundheitspflege in der Schule.
Am 8. dies versammelt sich in Bern die

schweizerische Gesellschaft für Schulgesundheitspflege.

Diese Vereinigung bezweckt den Meinungsaustausch

über schulhygieinische Fragen und die

Verbreitung und Förderung der Schulhygieine
in der Schweiz; sie soll eine Vereinigung sein

von Mitgliedern von Verwaltungs- und
Schulbehörden, von Schulmännern, Lehrern, Hygieini-
kern, Aerzten, Architekten, Jugendfreunden männlichen

und weiblichen Geschlechts, überhaupt
von Leuten, welche sich mit Fragen befassen, die
das physische, geistige und sittliche Wohl der
Jugend betreffen. Außer den geschäftlichen
Traktanden kommt in der Versammlung in Bern ein

Referat von Stadtarzt Dr. Müller in Zürich,
sowie ein bezügliches Korreferat von Dr. Bourquin
in Chauxdefonds über „die Schularztfrage" zur
Behandlung. Die Thesen des Referenten lauten:
1. Zur Wahrung und Förderung der Gesundheit

der Schuljugend ist die hygieinische
Beaufsichtigung aller Schulen, sowohl auf dein Lande
als in der Stadt, erforderlich. 2. Durch Aerzte
finden periodische Untersuchungen des
Gesundheitszustandes der Schulkinder und der hygieinischen

Verhältnisse der Schulen statt. 3. Die
Lehrer bedürfen notwendig einer hygieinischen
Vorbildung zu ihrem Berufe, um den Erfahrungen
dieser Wissenschaft aus eigenem Antriebe beim

Unterrichte nachleben zu können.
Jedermann, der sich um schulhygieinische Fragen

interessiert, ist zur Teilnahme an der Versammlung,

sowie zum Einteilte in die Gesellschaft
eingeladen. Präsident des provisorischen Komitees
ist Dr. Schmid, Direktor des schweizerischen
Gesundheitsamtes in Bern, Aktuar Schulsekretär
Fr. Zollinger in Zürich.

Moderne Modethorheiten.
In Paris, wo die Mode danach strebt, mit den

Gesetzen der Schönheit in Einklang zu bleiben, macht
sich augenblicklich eine eigentümliche Geschmacksrichtung
geltend. Schlank wollten die Pariserinnen immer sein;
aber mager, mager, wie ein Skelett zu sein, erschien
allen vernünftigen Frauen als häßlich. Und jetzt heißt
ihr Losungswort „Magerkeit!" Sie meiden die
Konditoreien, um nicht durch süße Cremes und gefüllte
Kuchen ihr Körpergewicht zu vermehren. So lockend
auch der Duft der neuen Kartoffeln den Modedamen
in die Nase steigt, sie wenden sich schweren Herzens
von ihnen ab, aus Furcht, zu stark zu werden. Der
Sport wird mit Aufbietung aller Energie geübt. Die
Pariserin, sonst eine Langschläferin, ist schon des Morgens
sechs Uhr draußen im Freien und zügelt ihr Roß,
lenkt ihr Rad, heizt ihr Automobil, spielt Tennis, und
wer nichts von all den schönen Künsten versteht, macht
zu Fuß weite Spaziergänge. Wie die Jockeys niüssen
sie sich trainieren. Haben die Damen ihr Pensum
abgearbeitet, so holen sie ein allerliebstes kleines Ding
aus der Tasche. Jede fesche Dame führt den zierlichen
goldenen Nippes beständig mit sich. Die eine hält
eine niedliche Muschel in der Hand, eine andere einen
Kompaß. Sie bewegt den goldenen Schieber, der sich

an dem hübschen Zierat befindet, und heraus rollt
ein Centimetermaß. Denn nach jeder längern
Bewegung und Uebung im Freien mißt eine Dame ihre

Taillen- und Hüftenweite, uni sich zu überzeugen, ob
fie auch schon ein wenig nach der anstrengenden Tour
abgenommen hat. Das Band des Centimetermaßes,
auf dem die Zahlen aufgedruckt sind, stimmt mit der
Farbe der Kleider überein. Daher besitzt jede, die
streng der Modevorschrift huldigt, zu jeder Toilette
ein passendes Centimetermaß. Und warum all diese
Mühen? werden die Leserinnen fragen. Einfach
deshalb, um den engen, ganz knapp um die Figur sich
spannenden Rock tragen zu können, der an der Seite
geknöpft wird und nirgends eine Falte aufweist. Dieser
ringsum glatte Rock wird in Paris „Wickelrock"
genannt. Er reißt die normal gebauten Pariserinnen
zu Thorheiten fort, daß sie formlos, wie eine Eins zu
sein, für das irdische Ideal halten.

Sprechfaul.
Fragen.

An dieser ZinvUK können nur Kragen von
allgemeinem Anteresse aufgenommen werde«. Stelle»-
gesucht oder Stellenofferteu stud ausgeschkosseu.

Krage 6188: Wer ist im Falle, mir ein Mittel
anzugeben gegen das Eindringen von Spinnen,
Ohrwürmern, Ameisen und dergl. lästigem Geziefer in die
Zimmer, deren Fenster geöffnet bleiben sollen? Wir
haben an der Hauswand ein beinahe bis zum Dach
reichendes Trauoenspalier, wo solche Tiere sich vorzugsweise

gerne aufhalten. Bei eintretendem Wind,
Gewitter oder kühlerm Wetter suchen diese Insekten Schutz
in den Zimmern, was für gewisse Personen eine
konstante Aufregung bedeutet, so daß sie entweder nicht
ruhig schlafen können oder es nicht fertig bringen, die
Fenster offen zu halten. Ganz besonders lästig fallen
die Ohrivürmer und die großen Spinnen, sogenannte
Weberknechte. Ich wäre für guten Rat sehr dankbar,
»ine Hausfrau, derm Angehörige die Vtelsiißler nicht leiden können.

Krage 618»: Wüßte mir jemand aus unserm lieben
Leserkreise einige Deklamationsstücke für eine junge
Tochter an einer Hochzeit vorzutragen? Ebenfalls wäre
sehr dankbar, wenn für meinen Bruder stch etwas
Paffendes finden würde. Eine Deklamation für beide
wäre nicht ausgeschlossen. Könnten mir solche für ganz
kurze Zeit geliehen werden, oder müßte ich sie mir
anschaffen? Zu Gegendiensten bin ich recht gerne bereit
und danke herzlich für Ihre Mühe.

Tochter einer Adonnent!».

Krage 61SV: Ist vielleicht jemand im Falle, mir
zu sagen, wo man für einfache Kleider Schnittmusterbogen

bekommen würde und zu welchem Preis? Für
gütige Antwort dankt zum voraus bestens

Eine junge Abonnentin.

Krag« 61S1: Ich habe bis zur Stunde immer
darauf gehalten, meinen Tischgenossen zum Frühstück
und sehr oft auch zum Abendessen Butterbrot mit reichlich
Confiture zukommen zu lassen. Nun bringt mein Mann,
der um eines chronischen Kopfleidens willen einige
Wochen zur Kur gewesen ist, die Neuigkeit mit heim,
sein Kopfleiden rühre von krankem Magen her und der
Magen sei infolge des unpassenden Genusses von Butter
und Obst zusammen krank geworden. Zum Butterbrot
passe nur Bienenhonig oder Schabzieger, geschabter
Käse, feine Rettigscheiben, Schnittlauch oder gestoßener
Zucker. Wenn Confiture beliebt sei, so müsse solche

ohne Butter aufs Brot gestrichen werden. — Unsere
Kinder sind gesund, blühend und kräftig, bei stets
geregelter Verdauung. Auch mein Mann klagte niemals
über Magenschmerzen oder Verdauungsbeschwerden,
aber er war schon von jeher außerordentlich reizbar
und schnell heftig. Er scheut das Wasser und will von
offenem Fenster im Schlafzimmer nichts wissen; auch
arbeitet er meistens bei geschlossenen Fenstern, um durch
den Gassenlärm nicht gestört zu werden. Wie denken

Erfahrene von dieser Diätänderung?
Eifrige Leserin in L,

Krage 61S2: Was kann man zur Verhütung der
sogen. Leichdornen an den Fingern thun? Trotz
sorgfältiger Nagelpflege bilden sich immer solch lästige
Dornen, die beim Anstoßen, beim Abschneiden und
Ausreißen heftig schmerzen. Früher hatte ich bei der gleichen
Beschäftigung niemals mit diesem Uebel zu schaffen.
Um guten Rat bittet herzlich Jung- L-s-rin in A.

Krage 6l»it: Was halten Sachkundige von folgendem

Umstände? Ich habe in Abwesenheit meines im
Auslande befindlichen Mannes eine Wohnung gemietet
auf eine ergangene Ausschreibung hin, worin es unter
andern? hieß „Gas und Wasser im Hause". Da die
Wohnung bei der Besichtigung mir gut gefiel, machte
ich die Sache fest und stieß mich auch nicht an der
halbjährlichen Vorausbezahlung des bedungenen Mietpreises.
Die Kündigungsfrist ist ebenfalls auf ein halbes Jahr
gestellt. Nach meinem Einzug trat der fatale Umstand
zu Tage, daß das Wasser nur sehr selten in mein
4. Stockwerk heraufgetrieben wird. Wenn in der Waschküche

unten, oder in einer andern Küche das Wasser
läuft — was fast immer der Fall ist, da auf jedem
Stockwerk zwei Wohnungen sind — so bin ich oben
ohne Wasser und muß in die Waschküche hinunter, um
mir solches zu holen. Auf meine Reklamation beim
Hausbesitzer habe ich zur Antwort bekommen, es sei

nur ausgeschrieben gewesen „Wasser im Hause" und das
sei vorhanden. In einem halben Jahre könne ich künden
und von da an in einem weitern halben ziehen. Wo
liegt das Recht? Muß ich so lange warten mit Ziehen?

I. u. in B.

Krage 61S4: Ist eine Hausfrau verantwortlich
für das, was ihr Dienstmädchen an ihrem wöchentlichen
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fjrctfjalbtafl unternimmt? Sa? SRäbdjen ift ooEjährig
unb felbftänbig. ®§ Rat ftd) herau?gefteflt, bafi bie
Stunben jeroeilen nicfjt mürbig benu^t roorben finb
unb nun min man bie ©cf)ulb mir aufbürben. ©ätte
id) ba? SEäbdjen jebeimal fragen foEen, wohin e? gebe?

©ätte icR bazu ein bRedRt gehabt Unb märe ba? SRäbdjen
oerpftidjtet geroefen, mir barüber genaue Au?funft zu
geben? fyd) fdjenfte Vertrauen unb ahnte nicht? ©öfe?
unb non fcfjäblidjen SBirfungen auf ben ©baratter be?

SERäbcRen? ober auf beffen Arbeit?leiftungen tonnte
nicht? bewerft roerben. Sßeldje Stellung hat eine nad)
jeber (Ridjtung roohlmeinenbe unb redjtbenfenbe ©au?»
frau in foldjer ©ache einzunehmen? eine angenagte.

^raqe 5195: SSBie foE fid) eine grau oerhalten,
beren SRarm burd) 3Rücfficf)t§loftgteit ben ©eroei? leiftet,
bah er fie nicht mehr liebt? Söir haben oier Kinber,
roooon ba? ältefte 4'/j $ahre unb ba? jüngfte 6 2Sod)en
alt ift. Dbne SRagb gibt e? für mich reichlich Zu thun,
beim bie Kleinen müffen immer gut unb proper ge»

tleibet fein, unb meinem SRamte barf e? and) an nicht?
fehlen, ©r hat jebe? ^afjr oom ©efdjäft feine beftimmten
gerien, bie er mit einer (Reife ober an einem Kurorte
jubringt. ©or ber ©eburt be? jüngften Kinbe? madjte
ber 2lrzt mid) barauf aufmerffam, bah i<h mir nachher
entroeber eine ftänbige ©ülfe nehmen, ober für einige
SBodjen zur ©rholung weggehen miiffe. SRetn SRaitti
nahm aber feine fferieu unb jammerte babei über enorme
©au?haltung?foften, roeldje ba? galten eine? SRäbdjen?
ganz unmöglich mad)en. ©o roar id) roieber auf? Ar»
beiten angeroiefen, roenn fdjon e? mir mehr al? je
ferner fiel. Sa? geringe SBirtfcRaft?gelb, ba? er mir
Zurücftieh, geftattete mir meber traftigenbere (Rainung,
noch ba? Au?geben ber SDBcifcRe. Zd) fühle mich fo
mut» unb traftto? unb habe teine gfreube mehr am
Sehen. SRein SRantt behanbelt mid) fonft gut, aber er
fcheint tein Auge unb fein ©erftänbni? für meinen 3"s
ftanb unb für meine ©ebürfniffe zu haben, unb leife
Anbeutungen meinerfeit? übergeht er. SBenn id) wenig»
ften? nur fo oiel oon meinem elterlichen ©rbe haben
fönnte, um mir nod) für einige SBod)en eine ©efjülfin
ZU halten. SJiein eingebrachte? ©pargelb habe ich im
Saufe ber Zeit bazu oerroenbet, Kleiber für bie Kinber
anzufdjaffen unb an ben ©eburt?» unb SBeihnadjt?»
feiertagen jebem etroa? einzubefdjeren. ©inen Seil
muhte id) and) bazu oermenben, ben Sohn ber 2Bodjen»
Pflegerin aufzubeffern, um eine zuoerläffige ©erfon zu
betommen, roeldje Slotroenbigteit mein SJlann eben nicht
einfaf). ©ben bie legte 2Bod)enpfIegerin, bie mir ooni
Arzte empfohlen roorben unb bie fataterroeife einen
©inblid in unfer SSerRättni? geroonnen, riet mir, ba?
Slotroenbige unb mir Zuträgliche an Slahrung unb ©r=

holung ftet? !lar unb beftimmt, aber freunbUd)
oon meinem SJlanne zu oer langen unb mid) nid)t
zu grämen. SEBa? halten ©utbentenbe oon biefem (Rat

Sine UKuttofe.

Hnttoorten.
A»f gfrage 5134: Senfen @ie 3hre Aufmerfam»

feit auf bie ©rnährung. SRein Södjterlein hatte aud)
Irumme ©eindjeu unb ganz roacteligen ©ang betommen.

Aerztlidjer (Rat oerbot ben ©enuj? oon SJtehlfpeifen,
Kartoffeln, ©rei unb bergleidjen auf? ftrengfte. ©eboten
rourbe bagegen ber ©enuh oon fJleifcR, fileifdjbrühe,
SRild) unb ©iern. SJÎeine ©eforgni? roud)?, unb id)
tonnte lange zu teinem ©ntfdjlufi tommen, roeldjer @r=

nährung?weife id) ben ©orzug geben foHte. Sa id)
bei ber fjfleifdjnaRrung fcRott brei Kinber oerloren hatte,
fo erfdjien mir eine Aenberuttg trog ber ärztlichen
©orfdjrift, immer mehr geboten, um ba? Sehen ber
anberen brei Kinber zu erhalten. Zh fudjte ©etehrung
in anevtannt guten einfdjlägigen Schriften unb burd)
bie Korrefponbetiz mit Autoritäten auf bem ©ebiete
ber ®rnäf)rung?frage. Sa? (Refultat biefer ©rroägmtgen
roar ber fefte ©ntfcRInh, bent Kinbe tein fjleifd) zu
oerabreidjen, e? bagegen inciter zu ftiHen — bie? ge»

fdjaR faft zmei Zahre — unb mich felbft oegetarifd) zu
ernähren. Auf biefe SQBeife rourbe bie ©frofulofe bei

meiner Kleinen mit beftem ©rfolg betämpft; mir be*

fanbeit un? fehr gut, unb bie trummen ©eindjen be?

Kinbe? rourben ttad) unb nach fräftig unb gerabe.
»egetarierln feit 1892.

Jlttf JJirage 5147 : Sie biätetifdje ©lutentmifdjung
oon Sr. Sahmann, ©anatorium roeifser ©irfd) bei

Sre?ben. 6. 5. in »eier86nrg.

Jtnf 3fr«ftC 5152: Dr. med. O. @d)är=3Bi)h, 2irzt,
SJiattenhof, ©ern, al? ©pecialarzt, hat ein fehr gute?
Znftrument in ben 3töntgenftraf)ten, unb tann id) ihn
auf? hefte empfehlen. ®tne alte afionnenttn.

jlttf gfittfle 5153: (Rabie?d)en, SRöhren (gelbe
(Rüben), ©parget, ©tumentohl, Somaten, SBeihfraut,
©djroarzrourzeln, ©rbfeit, ©ohnen, ©pinat, Sauerampfer,
(Rofenfoht, SDBirfing, (Rotfraut, ©auertraut, Kohlrabi,
©urten, ©alate u. f. to. — ©fftg erfegen roir burd)
©Uronenfaft. »egetaiiedn ®. g.

Jlttf jfrrage 5177 : SCBirflid) fdjötte, feine ©nttb»
arbeit roirb immer noch gut bezahlt, roenn tttatt einen

Käufer bafür finbet, roa? aHerbing? nidjt immer leicht
ift. Arbeitet man für ein ®efd)äft, fo nimmt biefe?
ben ©auptgeroinn oorroeg. SJiit anberen SBorten, e?

ift nicht unmöglich, mit feinen Arbeiten fein ©rot zu
oerbienen uttb etroa? zurüdzulegen ; aber leicht roirb
3h«en bie? nicht roerben. St sm. in ».

Jlttf ^rage 5177: SJÎit feinen ßanbarbeiten lägt
fld) RöcRften? ein Safdjengelb oerbienen, roenn man
fonft genug zum Sehen hat.

Jlttf gtrage 5178: $cf) oermute, ba& e? eben bie
reine spflanzentoft ift, rocldie Shr Hebet begünftigt ; oiel»

leicht hat auch bie Kleibung einen fehr roefentlid)en
Anteil baran. ©in tüchtiger Arzt, bem Sie ftet) zeigen»

roirb ben ©ig be? llebel? leicRt erîennen, roährenb
bie? unmöglich ift in ber Zeitung, in roeldjer ©ie nicht

einmal She Atter angeben ; hören ©ie nicht auf ben
Sftat ber Stadjbarin, einer weifen 3rau ober be? alten
Schäfer?. SJtaffage roirb immer gut thun.

St. wn. In ».

Jlttf gtraat 5178: ©egeben ©ie fid) z« §errn
Sr. SR. ©ircher, Afnlftrahe, Zürich V, ba roirb Zhnen
burd) zroecftrtäftige ©ehanbluttg unb @rnäl)rung gute?
©lut gepflanzt, bann hören bie ©efdjroerben oon felber
auf. @. ç.=3.

Jlttf Strage 5179 : SRan lann nidjt erwarten, bah
SBäfdje auher bem Çaufe mit gleicher Sorgfalt be=

hanbelt roirb, wie roenn bie §au?frau felbft bie SBäfclje*
rin beauffidjtigen ïann. ©on gefunbheittidjer ©eite be»

flehen feine roefentlidjen ©ebenfen. Zu ber Siegel hat
bie 2Bäfd)erin einen Sarif, nach welchem fie bie 233äfche

per ©türt beredjnet, bod) beftehen in ben großen ©täbten
auih 2Bäfd)erinnen, roelche wenig befdjmugte §otel»
roäfche (Seintücher, 3;ifcRtücRer, ©eroietten tc.) per
©entner berechnen. *r. 3». in ».

Jlttf ^Irage 5180 : Z<h mürbe e? barauf anfommen
laffen ; bie Au?fid)ten fdjeinen nicht ber Art zu fein,
bah fiel babei ri?fiert roirb, ober zu ri?firen ift.

Jlnf 3trag< 5180 : SRan fdjaffe oor allem flare ©er»

hältniffe. Siid)t@ie fotlen bie|>au?haltung führen, fonbertt
bie junge Z^au, unö baift Zhe$Ian einer mehrroödjentlidjen
Abroefenhett ganz praftifd). Db ©ie bann fpäter
roieber in ba? $au? be? ©ohne? zurüeffehren, ober bie
jungen Seute überhaupt allein laffen follten, fteRt in
einem anbern ©udje. Zebenfall? bitte id) fehr, tiidjt
wegen jeber unbebadjten Aeuherung etttpfinblich zu
feitt; nicRt? ftört ben ^rieben mehr, al? übertriebene
©mpfinblidjfeit. St. •»'. in ».

Auf Jtrage 5181 : SRachen ©ie fofort RetRe ©fftg»
umfcRtäge um ben §al?, unb geben ©ie bem Kinbe
einen ©htöffel feine? ©alatöl mit oiel geflohenem
Zuder. Zft ber AnfaE oorüber, fo härten ©ie ba?
Ktnb nach SRöglidjfeit ab. ®. $.,3.

Aut Jttage 5181: ©roup unb §al?bräune ftnb
ähnliche Kranfheiten, bie in Sreioiertel ber fJäEe ge»

heilt werben, aber fehr rafdj oertaufen. SRan erfennt
ben ©roup an einem eigentümlichen, beEenben ßuften ;

ift babei noch £>a!?roeh unb hohe? ffieber oorhanben,
fo madje man einen bidjten SSafferbampf, inbem man
reichlich fodjenbe? SDBaffer neben ba? ©ett be? Kinbe?
fteEt, unb fenbe unoerzüglich zum Arzte — felbft in
ber Sîadjt. Kann man ba? Kinb bazu bringen, fiel) zu
erbrechen (burd) ©ingiehen oon Shee, Sirup, ober tn
anbere'r SDBeife), fo ift bie? fehr günftig. st. am. tu ».

Auf tirage 5181: SRan unterfdjeibet : Siphtherie
gleicR 6at?» ober Stadjenbräutie, ©roup ober Krupp
gleich, häutige ©räune, falfchen ©roup (afute Keljlfopf»
entzüttbung). Sie Siphtherie (unrichtig auch Siphthe»
riti? genannt) ift eine mit ooEern Stecht fehr gefürchtete
unb fehr anfteefenbe Kranfheit. ©ie befäEt oorzug?»
roeife Kinber im Alter oon zroei, brei bt? fed)? Zahre"»
ältere feiten; bod) bleiben felbft ©rroadjfene nidjt oon
ihr oerfdront. Sa? Seiben beginnt mit aügenteinem
Unroohlfetn, SRattigfeit, ©erluft be? Appetite?, Uebel»
teil unb ©rbredjen; geroöhnlich, aber burdjau? nicht
immer, befiehl lieber (unb roenn ja, mehr nur ge:

ritigen ©rabe?) mit Kopffdjmerz, Surft unb gröfteln.
SBeiterhin geigen fid) aEmählid) örtliche ©rfdjeinungen :

©efdjtoerben unb ©djmerz beim ©djluclen, bei ben
©cRlingberoegungen, Uebertritt ber ©peifen in bie Stafe,
int ©aumen brennenbe? ©efühl, faber, pappiger ©e:
fd)mad, enorme ©cf)leimprobuttion, im SRunbe bider,
roeifier Zungenbelag. Stöte unb famtartige ©djroeEung
be? ©aumen?, ber SRattbeln, be? Zäpfchen?, be? ©djlutt»
be?, toetftlid)=graue, feltener buntlere (bräunliche) Rieden
auf ben geröteten ©teEen, oorzug?roeife auf ben SRan:
beln. Siefe Rieden oergröjtern fid) meiften? (rafch),
oereinigen fid) zu fiäuten, bie man in Ze^en ablöfen
tann, worauf fie fich zumeift fdjneE roieber erneuern.
Sie Stafe oerftopft fich unb Jonbert übelriedjenbe SRaffen
ab. Sie Atemluft hat babet einen aa?haftett, felbft für
einen gewöhnlichen Kenner gerabezu bezeidjnenben ©e=

rud). ©efonber? djaratleriftifd) ift auch bie rafd) zu=

nehtttenbe ©djtoeEung unb ©chmerzhaftigteit ber Stjrnph»
brüfen am Untertieferrointel.

AEmählid) roirb aud) bie ©Emme belegt, rauh,
heifer, e? fteEt fich ein trodener ôuften ein, bie Atmung
roirb erfdjroert, pfeifenb, ba? Au?fehen bläulich, unb
e? broht bie hödjfte @rftidung?gefabr, roährenb zu»
gleid) bie ©djroäche ganz bebentlidje ©rabe erreicht.

Ser ©roup, bie häutige ©räune, ift enge oer»
roanbt mit ber Siphtherie; e? hanbelt fich uud) hier
um faferftoffartige Au?fd)eibungen; aber fie hüben
nicht roie bort Steigung zum ZerfaE unb entroideln
fich fofort im Kehltopf. Auch ift ber ©roup nicht ober
bei roeüem nicht fo anftedenb, roie bie Siphtherie unb
befäEt au?fd)liehlid) Kinber. ©eroöhnlid) gehen ber
©rtrantung ©orboten oorau?, roie Stiefen, ©chnupfen,
©uftenreiz, 0 erbriefliche ©ümmung, Untuft zum ©ptelen,
erfchroerte? Sehlingen, ©rechberoegungen, roobei e? öfter?
oortommt, bap röhrenförmige ©äute au?geroorfen toer:
ben. ©? zeigen ftd) ferner ©al?fd)merzen, trodener,
rauher ©uften, ber immer hohler unb Reiferer roirb,
roährenb bie Stimme ihren Klang oerliert unb (ge=

roöhnltd) zur StacRtzeit) ©rftidung?anfäEe auftreten,
womit fid) ba? Seiben erft recht al? folche? ertlärt unb
Durch ben beim ©inatmen eigentümlich pfeifenben Son
nod) ganz befonber? gefennzeidjnet roirb. ©egen SRorgen
laffen bie ©pmptome zunteift nach, bleiben über Sag
au?, um gewöhnlich in ber folgenben, felbft britten
Stacht fid) zu roieberholen.

Ser fog. falfcRe ©roup (atute Kehltopfentzünbung)
beginnt mit einem @rfüdung?anfaüe, welcher fid) plötj»
iid) mitten in ber Sîadjt, gegen 2-3 Uhr, einfteEt unb
oon anhaltenbeit ©uftenanfäEen begleitet ift. Ser ©uften
ift babei rauh unb beEettb, aber nicht matt, roie beim
roirtlidjen ©roup. SEBährenb ber ©uftenanfäEe tann

man roohl ben ©rftidung?tob befürchten, aber zroifdjen
benfelben befinbet ftch ba? Kinb wohl. Stur fetten führt
ber falfdje ©roup ben Sob herbei, fonbern in ben
meiften JfäEen ift er innerhalb weniger ©tunben ge»
heilt, ©eine ©orboten ftnb : AnfdjtoeEung urtb (Rötung
ber ©timmbänber unb ©emmung ber Zunftionen ber»
felben, rooburch bie ©timme belegt, rauh, heifer, felbft
tonlo? roirb; zugleich tritt ein ©efühl oon SBunbfein
auf, ©rennen, Kifceln, (Stechen, ©uftenreiz unb ©djteim»
abfonberung ftnb oorhanben. ©rtältungen, befonber?
auch burd) falte ©etränfe, bilben zumeift bie Urfadje.

Zu bem oorhin ©efagten fei noch ganz befonber?
bemertt, bafj man in ber ©eurteilung ber ermähnten
Kranfheiten „nie oorftdjtig genug" fetn tann. Seicht
ift e? möglich, einen falfdjen ©roup al? echten zu be»
trachten, aber g er abezu 0 er h ängni?oo II tann
e? roerben, roenn ein „echter" ©roup al?
„falfdjer" angefehen roirb. @? ift nämli^ Z"
rotfjen notroenbig, bah her roirflidje ©roup auch ohne
gleichzeitige Angina (©al?entzünbung) unb ©äutehil»
buttg (©feubo=SRembrane), b. h- birett auftreten tann,
fo bah fich nur ©roupljuften unb ©rftidung?anfäEe
Zeigen, bie nur zu leicht zu ftd)erm Sobe führen. 35Bo

Zmeifel herrfdRt, roirb man barum in ber ©lettro»
©ontöopathie „©auter", too bie ©ehanblung bod) nahezu
eine gleiche, immer ben fdjroerern Zettl oorau?feRen.
SRan geht ftdRerer unb hat nicht? oerfäumt.

Sie befte ©efäntpfung ber befprodjenen Kranfheiten
liegt in ben oorbeugenben SRaftregeln, al? ba finb : in
ben SSBohnungen Suft, Sicht (©onne) unb (Rcinlidjfeit.
Zerner lerne man bie Kinber (e? tann ba? nicht früh
genug gefdjehen) flrijjig gurgeln, ntadje faite ©al?»
roafdjungen unb fuche fie in jeber zuträglichen SBeife
tRunlidRft abzuhärten, ©at man aber einmal ba? Uebel,
Z- © bie Siphtherie, im ©au?, forge man aflfogleid)
für genügenbe ©orfi<ht?mahregeln, b. h- man laffe aEe
©ebrohten — ba, roie fcRon bemertt, biefe Kranfheit
fehr anftedenb ift — fleifng gurgeln ; aud) oerbiete man
in ber Zeit jebe? Küffen ftrenge, halte auf fleiftige?
©aben, Se?infettion be? ©eficRteS unb ber ©änbe, ber
Kleiber ic., fonbere bie ©efunben ftrenge oon ben
Kranfett ab, lüfte, reinige, be?infiziere bie SBofjnmtgen
unb ad)te auf bie geringften Störungen im SBohlbepn»
ben aEer, namentlich ber Kinber, oornebmlid) in ©ezug
auj bie ©al?erfcheinungen, unb hiezu möchte ich — nad)
meinen ©rfahrungen — noch befonber? beifügen, auch
auf bte ©tuhlgänge. Senn gerabe bei Kinbern habe
ich In meiner mehrjährigen (jjraji? bie ©eobad)tung
gemadjt, bah in faft aEen ZäEen ber Siphtherie eine
hartnädige, faft nicht mehr zu bezroingenbe ©erftopfung
oorljerging ober fie begleitete. Z<h nteijt nun aEer»
bing? nicht, roa? bie AEopatljie bazu fagt, aber ich für
meinen Seil habe ben beftimmten ©inbrucf, bah hie
Anhäufung überfäEiger Kotmaffen im tinblid)en Körper
roefentlich zur ©ntftehung oon Siphtherie, roie ©roup
roenigften? mitbeiträgt.

SBa? bie ©atienten felbft betrifft, fo finb fie um
fo leichter, rafdjer unb fidjerer zu retten, je fchneEer
unb grünblidjer fie in ©ehanblung genommen roerben,
unb leiftet hierin namentlich ©auter? Siphtheritigue
(in ©erbinbung mit weiteren ele!tro=homöopathifd)en
SRebifamenten) ©rohartige? unb erzielt ©rfolge, welche
bie eine? oielgenannten ©eilferum? roeit hauler fich
laffen ; aber roie gefagt, e? ift leine Zeit zu oerlieren unb
bürfett feine ©erfäumntffe gemacht roeroen. — Zu einer
Zeit, ba ich fehr oiel mit Siphtheriefranfen beschäftigt
roar unb infolgebeffen mich meinen Kinbern nicht roibmen
fonnte, fudjte trot) aEer ©orficbt?mahregeln auch un?
ber unangenehme ©aft heim. Qd) erroadjte am erften
mitternächtigen ©uftenanfaE ber Kleinen, ftanb unge»
fäumt auf, nahm unfere @leltro»©omöopathica zur
©anb unb behanbelte ba? Kinb übung?gemäh unb un»
unterbrochen bi? morgen? 4 Uhr, too id) ber SRutter
unb ©attin bie frohe Kunbe bringen fonnte, bah aEe
unb jebe ©efahr oorbei. ©in ©lüd, bah ich uidjt zu»
erft z" Arzt unb Apothefer laufen muhte, fonft roär'?
am ©nbe anber? gefommen. Sie gleichen ©hancen
aber fann jebe? haben, welche? @leftro=©omöopathie
fdjätjt — aud) ohne eigentlicher Sßraftifer zu fein —,betin bie SRiitel, gut aufbewahrt, bleiben jahrelang
roirffam unb laffen fid) bequem im ©aufe halten. Zum
oorhin ermähnten Z°E ein ©egenftud. ©in ©hepaar
lieh ntich ungefähr zur felben Zeit zu ihrem Kinbe
fommen; ich roar gleich bereit, auch bie SRebifamente
waren oom Apothefer zientlidj rafdj zur ©anb. Zdj
oertangte bringenb unb eraftlidj auch ununterbrochene
Stachtpflege für ba? Kinb, welche mir beftimmt zuge»
fagt rourbe. Se? SRorgen? aber, ba ich nachzufehen
fam, roar ba? Kinb, anftatt nach meiner ©rroartung
beffer, fdjlimmer benn am Abenb zuoor. 2Ba? fteEte
fich herau? Sie ©Itern fühlten fld) um 12 Uhr nacht?
(ber fdjlimmften Zeit) mübe oon ber Sage?arbeit, legten
fich hin unb fdjliefen ben Schlaf ber ©erechten. Arme?
Kinb, aEe nachher angeroanbte pflichttreue roar um»
fonft; bie Kranfheit roar inzroifdjen zu fehr oorge»
fdjritten, unb auch ba? SReffer be? Operateur? oer»
mochte e? nicht mehr zu retten. Srei Sage fpäter roar
e? tot unb anbere ©rfranfungen au? bem gleichen
©aufe unb auch berfelben Familie folgten nach; trot)
aEem ernften ©at unb gutgemeintem ©efeljl rourbe
eben erft, ba e? fdjon zu fpät, be?infiziert unb — ge»
trennt. Schon oiel zu oiel (Raum beanfprudjt habenb,
fann ich Rier auf bie ©ehanblung felbft nidjt weiter
eingehen, fonbern nur bemerfen, bah fie groei ©eftcRt?»
punfte in? Auge faffen muh: hie ©rhaltung ber Kräfte
unb bie ©efämpfung ber Kranfheit?ftoffe. &=«. g.

Auf ^trage 5182: Sie Unioerjitäten in Zürich,
©ern, ©afel unb roahrfdjeinlid) auch ba? Kanton?»
fpital in Aarau befiRen aEe ©inrid)tungen zur Surd)»
leud)tutig oermittelft (Röntgenftrahlen. SRan frage in
biefen ©täbten ben erften beften Arzt, ber bann ba?
Stötige anorbnen roirb. œ. i„ ig.
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Freihalbtag unternimmt? Das Mädchen ist volljährig
und selbständig. Es hat sich herausgestellt, daß die
Stunden jeweilen nicht würdig benutzt worden sind
und nun will man die Schuld mir aufbürden. Hätte
ich das Mädchen jedesmal fragen sollen, wohin es gehe?

Hätte ich dazu ein Recht gehabt? Und wäre das Mädchen
verpflichtet gewesen, mir darüber genaue Auskunft zu
geben? Ich schenkte Vertrauen und ahnte nichts Böses
und von schädlichen Wirkungen auf den Charakter des

Mädchens oder auf dessen Arbeitsleistungen konnte
nichts bemerkt werden. Welche Stellung hat eine nach

jeder Richtung wohlmeinende und rechtdenkende Hansfrau

in solcher Sache einzunehmen? Eine Ang-n-igt«.

Krage 51S5: Wie soll sich eine Frau verhalten,
deren Mann durch Rücksichtslosigkeit den Beweis leistet,
daß er sie nicht mehr liebt? Wir haben vier Kinder,
wovon das älteste 4'/- Jahre und das jüngste 6 Wochen
alt ist. Ohne Magd gibt es für mich reichlich zu thun,
denn die Kleinen müssen immer gut und proper
gekleidet sein, und meinem Manne darf es auch an nichts
fehlen. Er hat jedes Jahr vom Geschäft seine bestimmten
Ferien, die er mit einer Reise oder an einem Kurorte
zubringt. Vor der Geburt des jüngsten Kindes machte
der Arzt mich darauf aufmerksam, daß ich mir nachher
entweder eine ständige Hülfe nehmen, oder für einige
Wochen zur Erholung weggehen müsse. Mein Mann
nahm aber seine Ferien und jammerte dabei über enorme
Haushaltungskosten, welche das Halten eines Mädchens
ganz unmöglich machen. So war ich wieder aufs
Arbeiten angewiesen, wenn schon es mir mehr als je
schwer fiel. Das geringe Wirtschaftsgeld, das er mir
zurückließ, gestattete mir weder kräftigendere Nahrung,
noch das Ausgeben der Wäsche. Ich fühle mich so

mut- und kraftlos und habe keine Freude mehr am
Leben. Mein Man» behandelt mich sonst gut, aber er
scheint kein Auge und kein Verständnis für meinen
Zustand und für meine Bedürfnisse zu haben, und leise
Andeutungen meinerseits übergeht er. Wenn ich wenigstens

nur so viel von meinem elterlichen Erbe haben
könnte, um mir noch für einige Wochen eine Gehülfin
zu halten. Mein eingebrachtes Spargeld habe ich im
Laufe der Zeit dazu verwendet, Kleider für die Kinder
anzuschaffen und an den Geburts- und Weihnachtsfeiertagen

jedem etwas einzubescheren. Einen Teil
mußte ich auch dazu verwenden, den Lobn der Wochen-
vflegerin aufzubessern, um eine zuverlässige Person zu
bekommen, welche Notwendigkeit mein Mann eben nicht
einsah. Eben die letzte Wochenpflegerin, die mir vom
Arzte empfohlen worden und die fatalerweise einen
Einblick in unser Verhältnis gewonnen, riet mir, das
Notwendige und mir Zuträgliche an Nahrung und
Erholung stets klar und bestimmt, aber freundlich
von meinem Manne zu verlangen und mich nicht
zu grämen. Was halten Gutdenkende von diesem Rat?

Eine Mutlose.

Antworten.
Auf Krage 5134: Lenken Sie Ihre Aufmersam-

keit auf die Ernährung. Mein Töchterlein hatte auch

krumme Beinchen und ganz wackeligen Gang bekommen.

Aerztlicher Rat verbot den Genutz von Mehlspeise»,
Kartoffeln, Brei und dergleichen aufs strengste. Geboten
wurde dagegen der Genuß von Fleisch, Fleischbrühe,
Milch und Eiern. Meine Besorgnis wuchs, und ich
konnte lange zu keinem Entschluß kommen, welcher
Ernährungsweise ich den Vorzug geben sollte. Da ich
bei der Fleischnahrung schon drei Kinder verloren hatte,
fo erschien mir eine Aenderung trotz der ärztlichen
Borschrift, immer mehr geboten, um das Leben der
anderen drei Kinder zu erhalten. Ich suchte Belehrung
in anerkannt guten einschlägigen Schriften und durch
die Korrespondenz mit Autoritäten auf dem Gebiete
der Ernährungsfrage. Das Resultat dieser Erwägungen
war der feste Entschluß, dem Kinde kein Fleisch zu
verabreichen, es dagegen weiter zu stillen — dies
geschah fast zwei Jahre — und mich selbst vegetarisch zu
ernähren. Auf diese Weise wurde die Skrofulöse bei

meiner Kleinen mit bestem Erfolg bekämpft; wir
befanden uns sehr gut, und die krummen Beinchen des

Kindes wurden nach und nach kräftig und gerade.
Vegetarierin sett 18S2.

Auf Krage 5147 : Die diätetische Blutentmischung
von Dr. Lahmann, Sanatorium weißer Hirsch bei

Dresden. E. F. in Peiersburg.

Auf Krage 5152: Dr. ivoä. O. Schär-Wyß, Arzt,
Mattenhof, Bern, als Specialarzt, hat ein sehr gutes
Instrument in den Röntgenstrahlen, und kann ich ihn
aufs beste empfehlen. Eine alte Abonnent!».

Auf Krage 5153: Radieschen, Möhren (gelbe
Rüben), Spargel, Blumenkohl, Tomaten, Weißkraut,
Schwarzwurzeln, Erbsen, Bohnen, Spinat, Sauerampfer,
Rosenkohl, Wirsing, Rotkraut, Sauerkraut, Kohlrabi,
Gurken, Salate u. f. w. — Essig ersetzen wir durch
Citronensaft. Vegetarierin E. F.

Auf Krage 5177 : Wirklich schöne, feine Handarbeit

wird immer noch gut bezahlt, wenn man einen

Käufer dafür findet, was allerdings nicht immer leicht
ist. Arbeitet man für ein Geschäft, so nimmt dieses
den Hauptgewinn vorweg. Mit anderen Worten, es

ist nicht unmöglich, mit feinen Arbeiten sein Brot zu
verdienen und etwas zurückzulegen; aber leicht wird
Ihnen dies nicht werden. Fr M. w «.

Auf Krage 5177: Mit feinen Handarbeiten läßt
sich höchstens ein Tafchengeld verdienen, wenn man
sonst genug zum Leben hat.

Auf Krage 5178: Ich vermute, daß es eben die
reine Pflanzenkost ist, welche Ihr Uebel begünstigt;
vielleicht hat auch die Kleidung einen sehr wesentlichen
Anteil daran. Ein tüchtiger Arzt, dem Sie sich zeigen,
wird den Sitz des Uebels leicht erkennen, während
dies unmöglich ist in der Zeitung, in welcher Sie nicht

einmal Ihr Alter angeben; hören Sie nicht auf den
Rat der Nachbarin, einer weisen Frau oder des alten
Schäfers. Massage wird immer gut thun.

Fr. M. tn B.

Auf Krage 5178- Begeben Sie sich zu Herrn
Dr. M. Bircher, Afvlstraße, Zürich V, da wird Ihnen
durch zweckmäßige Behandlung und Ernährung gutes
Blut gepflanzt, dann hören die Beschwerden von selber
auf. S. H.-Z.

Auf Krage 517» - Man kann nicht erwarten, daß
Wäsche außer dem Hause mit gleicher Sorgfalt
behandelt wird, wie wenn die Hausfrau selbst die Wäscherin

beaufsichtigen kann. Von gesundheitlicher Seite
bestehen keine wesentlichen Bedenken. In der Regel hat
die Wäscherin einen Tarif, nach welchem sie die Wäsche

per Stück berechnet, doch bestehen in den großen Städten
auch Wäscherinnen, welche wenig beschmutzte
Hotelwäsche (Leintücher, Tischtücher, Servietten :c.) per
Centner berechnen. >tr, M. in B.

Auf Krag« 5186 : Ich würde es darauf ankommen
lassen; die Aussichten scheinen nicht der Art zu sein,
daß viel dabei riskiert wird, oder zu riskiren ist.

Auf Krag« 5186 : Man schaffe vor allem klare
Verhältnisse. NichtSie sollen dieHaushaltungführen,sondern
die junge Frau, und daist JhrPlan einermehrwöchentlichen
Abwesenheit ganz praktisch. Ob Sie dann später
wieder in das Haus des Sohnes zurückkehren, oder die
jungen Leute überhaupt allein lassen sollten, steht in
einem andern Buche. Jedenfalls bitte ich sehr, nicht
wegen jeder unbedachten Aeußerung empfindlich zu
sein; nichts stört den Frieden mehr, als übertriebene
Empfindlichkeit. Fr. in. w B.

Auf Krage 5181 : Machen Sie sofort heiße
Essigumschläge um den Hals, und geben Sie dem Kinde
einen Eßlöffel feines Salatöl mit viel gestoßenem
Zucker. Ist der Anfall vorüber, so Härten Sie das
Kind nach Möglichkeit ab. S. H.-Z.

Kut Krag« 5181: Croup und Halsbräune sind
ähnliche Krankheiten, die in Dreiviertel der Fälle
geheilt werden, aber sehr rasch verlaufen. Man erkennt
den Croup an einem eigentümlichen, bellenden Husten;
ist dabei noch Halsweh und hohes Fieber vorhanden,
so mache man einen dichten Wasserdampf, indem man
reichlich kochendes Wasser neben das Bett des Kindes
stellt, und sende unverzüglich zum Arzte — selbst in
der Nacht. Kann man das Kind dazu bringen, sich zu
erbrecken (durch Eingießen von Thee, Sirup, oder rn
anderer Weise), so ist dies sehr günstig. Fr. M. i» B.

Auf Krag« 5181: Man unterscheidet: Diphtherie
gleich Hals- oder Rachenbräune, Croup oder Krupp
gleich, häutige Bräune, falschen Croup (akute
Kehlkopfentzündung). Die Diphtherie (unrichtig auch Diphthe-
ritis genannt) ist eine mit vollem Recht sehr gefürchtete
und sehr ansteckende Krankheit. Sie befällt vorzugsweise

Kinder im Alter von zwei, drei bis sechs Jahren,
ältere selten; doch bleiben selbst Erwachsene nicht von
ihr verschont. Das Leiden beginnt mit allgemeinem
Unwohlsein, Mattigkeit, Verlust des Appetites, Uebel-
keit und Erbrechen; gewöhnlich, aber durchaus nicht
immer, besteht Fieber (und wenn ja, mehr nur
geringen Grades) mit Kopfschmerz, Durst und Frösteln.
Weiterhin zeigen sich allmählich örtliche Erscheinungen:
Beschwerden und Schmerz beim Schlucken, bei den
Schlingbewegungen, Uebertritt der Speisen in die Nase,
im Gaumen brennendes Gefühl, fader, pappiger
Geschmack, enorme Schleimproduktion, im Munde dicker,
weißer Zungenbelag. Röte und samtartige Schwellung
des Gaumens, der Mandeln, des Zäpfchens, des Schlun-
des, weißlich-graue, seltener dunklere (bräunliche) Flecken
auf den geröteten Stellen, vorzugsweise auf den Mandeln.

Diese Flecken vergrößern sich meistens (rasch),
vereinigen sich zu Häuten, die man in Fetzen ablösen
kann, worauf sie sich zumeist schnell wieder erneuern.
Die Nase verstopft sich und sondert übelriechende Massen
ab. Die Atemluft hat dabei einen aashaften, selbst für
einen gewöhnlichen Kenner geradezu bezeichnenden
Geruch. Besonders charakteristisch ist auch die rasch
zunehmende Schwellung und Schmerzhaftigkeit der Lymphdrüsen

am Unterkieferwinkel.
Allmählich wird auch die Stimme belegt, rauh,

heiser, es stellt sich ein trockener Husten ein, die Atmung
wird erschwert, pfeifend, das Aussehen bläulich, und
es droht die höchste Erstickungsgefahr, während
zugleich die Schwäche ganz bedenkliche Grade erreicht.

Der Croup, die häutige Bräune, ist enge
verwandt mit der Diphtherie; es handelt sich auch hier
um faserstoffartige Ausscheidungen; aber sie haben
nicht wie dort Neigung zum Zerfall und entwickeln
sich sofort im Kehlkopf. Auch ist der Croup nicht oder
bei weitem nicht so ansteckend, wie die Diphtherie und
befällt ausschließlich Kinder. Gewöhnlich gehen der
Erkrankung Borboten voraus, wie Niesen, Schnupfen,
Hustenreiz, verdrießliche Stimmung, Unlust zum Spielen,
erschwertes Schlingen, Brechbewegungen, wobei es öfters
vorkommt, daß röhrenförmige Häute ausgeworfen werden.

Es zeigen sich ferner Halsschmerzen, trockener,
rauher Husten, der immer hohler und heiserer wird,
während die Stimme ihren Klang verliert und
(gewöhnlich zur Nachtzeit) Erstickungsanfälle auftreten,
ivomit sich das Leiden erst recht als solches erklärt und
durch den beim Einatmen eigentümlich pfeifenden Ton
noch ganz besonders gekennzeichnet wird. Gegen Morgen
lassen die Symptome zumeist nach, bleiben über Tag
aus, um gewöhnlich in der folgenden, selbst dritten
Nacht sich zu wiederholen.

Der sog. falsche Croup (akute Kehlkopfentzündung)
beginnt mit einem Erstickungsanfalle, welcher sich plötzlich

mitten in der Nacht, gegen 2-3 Uhr, einstellt und
von anhaltenden Hustenanfällen begleitet ist. Der Husten
ist dabei rauh und bellend, aber nicht matt, wie beim
wirklichen Croup. Während der Hustenanfälle kann

man wohl den Erstickungstod befürchten, aber zwischen
denselben befindet sich das Kind wohl. Nur selten führt
der falsche Croup den Tod herbei, sondern in den
meisten Fällen ist er innerhalb weniger Stunden
geheilt. Seine Vorboten sind: Anschwellung und Rötung
der Stimmbänder und Hemmung der Funktionen
derselben, wodurch die Stimme belegt, rauh, heiser, selbst
tonlos wird; zugleich tritt ein Gefühl von Wundsein
auf, Brennen, Kitzeln, Stechen, Hustenreiz und
Schleimabsonderung sind vorhanden. Erkältungen, besonders
auch durch kalte Getränke, bilden zumeist die Ursache.

Zu dem vorhin Gesagten sei noch ganz besonders
bemerkt, daß man in der Beurteilung der erwähnten
Krankheiten „nie vorsichtig genug" fern kann. Leicht
ist es möglich, einen falschen Croup als echten zu
betrachten, aber geradezuverhäng nisvollkann
es werden, wenn ein „echter" Croup als
„falscher" angesehen wird. Es ist nämlich zu
wissen notwendig, daß der wirkliche Croup auch ohne
gleichzeitige Angina (Halsentzündung) und Häutebildung

(Pseudo-Membrane), d. h. direkt auftreten kann,
so daß sich nur Crouphusten und Erstickungsanfälle
zeigen, die nur zu leicht zu sicherm Tode führen. Wo
Zweifel herrscht, wird man darum in der Elektro-
Homöopathie „Sauter", wo die Behandlung doch nahezu
eine gleiche, immer den schwerern Fall voraussetzen.
Man geht sicherer und hat nichts versäumt.

Die beste Bekämpfung der besprochenen Krankheiten
liegt in den vorbeugenden Maßregeln, als da find: in
den Wohnungen Luft, Licht (Sonne) und Reinlichkeit.
Ferner lerne man die Kinder (es kaun das nicht früh
genug geschehen) fleißig gurgeln, mache kalte
Halswaschungen und suche sie in jeder zuträglichen Weise
thunlichst abzuhärten. Hat man aber einmal das Uebel,
z. B. die Diphtherie, im Haus, sorge man allsogleich
für genügende Vorsichtsmaßregeln, d. h. man lasse alle
Bedrohten — da, wie schon bemerkt, diese Krankheit
sehr ansteckend ist — fleißig gurgeln; auch verbiete man
in der Zeit jedes Küssen strenge, halte auf fleißiges
Baden, Desinfektion des Gesichtes und der Hände, der
Kleider :c., sondere die Gesunden strenge von den
Kranken ab, lüfte, reinige, desinfiziere die Wohnungen
und achte auf die geringsten Störungen im Wohlbefinden

aller, namentlich der Kinder, vornehmlich in Bezug
auf die Halserscheinungen, und hiezu möchte ich — nach
meinen Erfahrungen — noch besonders beifügen, auch
auf die Stuhlgänge. Denn gerade bei Kindern habe
ich in meiner mehrjährigen Praxis die Beobachtung
gemacht, daß in fast allen Fällen der Diphtherie eine
hartnäckige, fast nicht mehr zu bezwingende Verstopfung
vorherging oder sie begleitete. Ich weiß nun
allerdings nicht, was die Allopathie dazu sagt, aber ich für
meinen Teil habe den bestimmten Eindruck, daß die
Anhäufung überfälliger Kotmassen tm kindlichen Körper
wesentlich zur Entstehung von Diphtherie, wie Croup
wenigstens mitbeiträgt.

Was die Patienten selbst betrifft, so sind sie um
so leichter, rascher und sicherer zu retten, je schneller
und gründlicher sie in Behandlung genommen werden,
und leistet hierin namentlich Sauters Diphtheritique
(in Verbindung mit weiteren elektro-homöopathischen
Medikamenten) Großartiges und erzielt Erfolge, welche
die eines vielgenannten Heilserums weit hinter sich
lassen ; aber wie gesagt, es ist keine Zeit zu verlieren und
dürfen keine Versäumnisse gemacht werden. — Zu einer
Zeit, da ich sehr viel mit Diphtheriekranken beschäftigt
war und infolgedessen mich meinen Kindern nicht widmen
konnte, suchte trotz aller Vorsichtsmaßregeln auch uns
der unangenehme Gast heim. Ich erwachte am ersten
mitternächtigen Hustenanfall der Kleinen, stand
ungesäumt auf, nahm unsere Elektro-Homöopathica zur
Hand und behandelte das Kind übungsgemäß und
ununterbrochen bis morgens 4 Uhr, wo ich der Mutter
und Gattin die frohe Kunde bringen konnte, daß alle
und jede Gefahr vorbei. Ein Glück, daß ich nicht
zuerst zu Arzt und Apotheker laufen mußte, sonst wär's
am Ende anders gekommen. Die gleichen Chancen
aber kann jedes haben, welches Elektro-Homöopathie
schätzt — auch ohne eigentlicher Praktiker zu sein —,denn die Mittel, gut aufbewahrt, bleiben jahrelang
wirksam und lassen sich bequem im Hause halten. Zum
vorhin erwähnten Fall ein Gegenstuck. Ein Ehepaar
ließ mich ungefähr zur selben Zeit zu ihrem Kinde
kommen; ich war gleich bereit, auch die Medikamente
waren vom Apotheker ziemlich rasch zur Hand. Ich
verlangte dringend und ernstlich auch ununterbrochene
Nachtpflege für das Kind, welche mir bestimmt zugesagt

wurde. Des Morgens aber, da ich nachzusehen
kam, war das Kind, anstatt nach meiner Erwartung
besser, schlimmer denn am Abend zuvor. Was stellte
sich heraus? Die Eltern fühlten sich um 12 Uhr nachts
(der schlimmsten Zeit) müde von der Tagesarbeit, legten
sich hin und schliefen den Schlaf der Gerechten. Armes
Kind, alle nachher angewandte Pflichttreue war
umsonst; die Krankheit war inzwischen zu sehr
vorgeschritten, und auch das Messer des Operateurs
vermochte es nicht mehr zu retten. Drei Tage später war
es tot und andere Erkrankungen aus dem gleichen
Hause und auch derselben Familie folgten nach; trotz
allem ernsten Rat und gutgemeintem Befehl wurde
eben erst, da es schon zu spät, desinfiziert und —
getrennt. Schon viel zu viel Raum beansprucht habend,
kann ich hier auf die Behandlung selbst nicht weiter
eingehen, sondern nur bemerken, daß sie zwei Gesichtspunkte

ins Auge fassen muß: die Erhaltung der Kräfte
und die Bekämpfung der Krankheitsstoffe. u.-A. F. S.

Auf Krage 5182: Die Universitäten in Zürich,
Bern, Basel und wahrscheinlich auch das Kantons-
spital in Aarau besitzen alle Einrichtungen zur
Durchleuchtung vermittelst Röntgenstrahlen. Man frage in
diesen Städten den ersten besten Arzt, der dann das
Nötige anordnen wird. g,. M. w B.



4nJ|tvat{tx Stauen-Settun« — Slitter für tien tjaualtdjen fcrrt«

Auf gfretge 5183 : ©§ tft nicfjt leicht, im 58rtef-
faften eine fo mistige grage p beantroortert. 9JÎ utter,
ersäßte; fo lautet roof)! bie fürjefte Antroort. 303er

bie Stunft nerftetjt, ben {(einen fitttbent gut p erjät)ten,
ber loectt unb traftigt nic£)t nur ißre ißfjantafie, fori*
bern belebt aud) ben ©eift, förbert bas Keilfeit unb
roedt eble? Sßoßen. ©eift unb Jpers eines jungen
SBefcnë ntüffen oeröben, bie ißbantafte muß oertümmern,
menu ba? fitnb niemals au? bem firet? be? Aßtag?*
leben? in bie Siegion ber Kidjtfunft emporgetragen
wirb. @? lie^e fid) gar otele? jagen über ben Schaben,
ber ber gegenwärtigen SRenfcßbeit barauS erroädjft,
baß bereu ©rjießung fo nüdjtern unb poefielo?
betrieben roirb, baß SJlärdjen, Sagen, ®efd)id)ten unb
SSerSdjen faft feine Sioße tneßr fpielen im Seben ber
fileinen. SJtögen unfere SDiütter utnfeßren, meljr ibren
fiinbern leben unb fid) bemübeit, itjnen ben Quell
beulfcßer Kidjtfunft 511 erfdjließett. ©in SJienfd), bem
ba? ©lud meßt ju teil geroorben ift, bab ibnt in feiner
3ugcnb ©efcbidjten erjäblt mürben, roirb eine roefent*
lidje Sitd'e in feiner ©emütSbilbung haben. Kiefc
©adje ift fo bebeutungSooll, bab id) ber gragefteßerin
unb redjt nieten SJlüttern oerrate, bab int Sdjroei)
BolfibilbungSfalenber ein eingebenber Auffaß über
biefe roid)tige ©rjiebungSfrage erfeßeint; pbeitt finb
babei nod) SfBinfe erteilt, für bie bie tiefer bantbar
fein roerben, fofern fie biefelben befolgen. Ker fialeuber
erfeljeint im Berlag oott 3. fiopp^anner, Altftetten
bet güricß. ©ine? ©lidjé? rocgen roirb bie Krucflegung
Ctli aS oerjbgert. sin Bebtet bet SMetnen.

Jtuf Jtrage 5183 : ©inem fünfjährigen fiinbe jeige
man gute, farbige Bifberbüdjer, unb erpble ibm barau?
©cfcE)icbten ; eine gans einfache tpuppe ober ein E)bljet=
ne? ißferb, etroa mit einem SCBagen, ift aud) gut, aber
ja fetn fd)öne§, fofibare? ©pieljeug. gr. to. in 0.

Jtuf Strage 5184: ©cßnetben ©ie au? einem neuen,
gewöhnlichen ©ebroamm SBürfeldjen unb rbften ©ie
bi-felben im ©ped bellbraun, falgen ©ie biefelben unb
fheuen biefe? gutter im fieUer timber. Sie Statten
freffen e§ mit ©ier, trinfen banacb reidjlid) Söaffer,
trooon bie ©cbroaramroürfel aufquellen, 10a? bie Stager
30 m ißlaßen bringt. 5.-3.

A«f ^trage 5184 : Staunten ©ie ben fieUer genau
a.i?, fo bah ©ie überzeugt finb, baff fid) bie Statte
eben nidjt barin aufhält. Sann oerftopfen ©ie ben
SBafferablauf für furje Qeit, unb laffen ©ie injroifcben
ein fräftige? Kraßtgitter fertigen unb fid)er über ber
Deffnung feftinadjen. ®a? ift ber einjig richtige 38eg,
i ie SBefucße ber Statten ju oerunmbglidjen. $. sr.

Auf tirage 5184: ©ift in ber Stäbe oon Obft
unb fiäfe fdjeint gefährlich; man fteüe fallen unb
roartie bie fiäßletn, nicht in bie fallen p geben. Sitte
Sente fodjen einen @d)roamm in Sutter, unb legen ihn
ben Statten bin; bie Statte frißt ben ©djroatnnt, ber
in ihrem SDtagen aufgebt, fo bah fie etenbiglid) jer*
plaßt. Sr. SR. In SB.

Auf Ar«ge 5185: 3d) glaube nidjt, bah ba§
Kecßnifum in äBintertßur ober baSjenige in Stiel aud)
Kamen al? ©dplertnnen aufnehmen; fdjreibeu ©ie
an bie fianjlei biefer beiben Qnftitute um einen Sßro=

fpeft; barau? roerben ©ie ba? Stöbere erfeben.
gr. TO. In ».

Auf 3itage 5186 : Kie SStufiffdjule in Bafel, unb
roabrfcbeiutich auch an anberen Orten, erteilt beit au?=
tretenben ©Hüterinnen ber gortbilbungëf laffen ba?
Kiplom al? äRufifleßrerin. 9Ber hierauf refleftiert,
roirb gut tbun, oon Anfang an bie .SJlufiffcßuIe p be*
fudjen unb fid> metbobifcb unterrichten p laffen.

gr. TO. tn 0.
Auf Sfrctge 5181: Ka? Annehmen oon Krinf*

getbern ift im §otelbienft fo allgemetn üblich, bah
niemanb mehr etroa? Kegrabierenbe? barin fiebt. SJtan
nimmt ja auch fonft roofjt ©efchenfe an, ohne fid) ba*
burçb etroa? p oergeben. 3d) habe feine recht gute
SJteinung oon Qbeem Verlobten ; bat er auch anbere
unangenehme ©igenfehaften gt. to. in 0.

Auf 3»r«ge 5187 : Kie SJteinung 3bier ©djroefter
fcheint atlerbing? richtig p fein; e? ift toeniger bie
ßuroenbung al? bie bamit oerbunbene SSebingung,
toelche febr roabrfcheinlich Slnftoh erregt.

JtcutMon.
C5iît trechrt&mt* Spiel.

Slutorifiertelleberfehung au?bem ©ngtif ^en.
Stört SDtarie ©huit).

(SRacbbrucI berboten.)

fCgortfefeung.)
ie SBorte an fich toaren fHon f^Iintm gmug.

3)er 33Iid unb ber Son matten fie grauen*
baft. @o heberst unb mutig fie auch mar,
fo flojjten fie bem SJtäbcben boeb ©ntfegen
ein; fie febrie laut auf unb fuebte fidb Don

ibm Ip?sureifeen. ©eine ginger, bie gleich ©tfen*
flammern ihren 2lrm umfpannten, Ißften fieb, unb
fie floh mie ein gebebte? 2Bilb über ben Siafen bem
&aufe su, ohne fieb «neb einmal umsufeben.

Unter ber ÜDtarfife oor bem ©artensimmer ftanb
kerr gloroer — rofig, noch gans hetfcblafen unb
gäbnenb. ®orotbea fcblang bie 3lrme um feinen
£>al? unb brach, suc grensenlofen Sßetrounberung
be? alten kerrn, ba? ©eficfjt gegen feine ©Hulter
gebrädft, in heftige?, bhfterifcbe? SBeinen unb ©cblucb»
Sen au?.

36. Aapifef.
SDa? Sßidnidt mar entfebieben ein ungliicffelige?

Arrangement gemefen, Pom ©cbicffal basu oerbammt,

unerquidliche golgen su binterlaffen. Onfel SJiattbia?
unb iante Sîanct) beobadbteten ihr kersblatt mäbrenb
be? übrigen Sage? mit aufjerorbentlicb unbehaglichen
©mbfinbungen, bie fo mächtig rnaren, ba| fie bie

©teifbeit in ben eigenen ©liebern gans unb gar
barüber oergafjen unb e? beforgt in ©rmägung
Sogen, ob e? mobl ratfam fei, fofort eine geheime
Sotfcbaft an ®oftor ißobbleftone su fenben unb e?

auf ben unoermeiblichen ber jungen 2)ame
hinterher anfommen su laffen. ©ine au?gelaffen
luftige, fcbelmifcbe, neefifhe %i)ta fannten fie mobl;
eine liebreiche, ernfte, träumerifebe £bea war ihnen
faft ebenfo oertraut, aber eine oerftimmie, ge»

reiste, öerbrieefiebe ®orotbea mar bem ißärcljen
bureau? neu, unb e? mar mobl nicfjt unnatürlich,
bah fie ba? bem unfdbulbigen îpidnid sufebrieben

Dnfel SJlattbia? sog fieb enblidb bersmeifelt in
ben ©arten surüd unb fuebte unter feinen geliebten
Sölumen ïroft, unb gräulein Sianct) matf fidb ein
Such über ben ®oj)f unb folgte ihm, ein menig
biftert unb belobigt ; benn fie mar e? überbrüjfig,
länger einem jungen SJläbdben gegenüber bie Sieben?*
mürbige p fpielen, ba? fidb burebau? nicht sur
2ieben?mürbig£eit mollte befebren laffen unb fprad;
ba? gegen ihren föruber au?.

Söeibe maren unter ber SJtarfife fteben
geblieben, um fid) biefe Oertraulichen Sflitteilungen su
machen, unb beibe fuhren fcbulbbewufst au?einanber,
al? ®orotbea plß^Iid^ berauSfam. ©ie hatte ein
leichte? meifce? ®ucb über ben ^obf unb ©dbulter
geworfen unb fab fo oerftimmt unb fo reisenb au?,
mie nur möglich-

„3d) gebe au?," fpracb fie, „e? ift im kaufe
eine Suft sum ©rftiefen! 3H miß eine ©tunbe in
SBbeaifbeaf ßane brühen auf* unb niebermonbern
unb oerfuchen, lieben?mürbiger surüefsufebren."

3br Slu?brucf mürbe milber, al? fie ba? fleine
$aar anfab — ben ergebung?ooiï blidenben Dnïel
Sßattbia? unb bie beleibigte Sante Stand), ©ie
lachte halb ärgerlich, halb abbittenb unb füfete fie
beibe. „3H hiu beute in unfeliger ©timmung, ba?
meifc id) wohl, ibc ArmenI SJtorgen miß ich- ein
©ngel fein, um ba? toieber gut su machen. Stein,
fotnme ni^t mit mir, Dnïel I 3H mürbe ®id) nur
anfahren, unb e? ift beffer, ich große mit bem
SJtonbe."

©ie lief burch ben ©arten nach ber grünen
fjSforte unb in faft ebenfo fdjneßem Sempo hinüber
md) SBbeatfbeaf Sane, bem fleinen grünen, abge*
febiebenen fßläbchen, ba? Oon fämtlicben Siebeëpaaren
SJtannameab? aufgefuebt mürbe. Aber beute üorsug?*
meife mar niemanb aufter ihr bort su feben. ®a? mar
ihr recht, kätte fie fieb ntept banach g«febnt, gans
aßein su fein, fo hätte fie ihre ©ereist$eit, ihre
nerüßfe Erregung ebenfo gut burdb ein Umher*
manbern in ihrem eigenen ©arten mie hier he*
febmiebtigen fönnen. Aber fie oerlangte meit mehr
nadj ungeftörter ©infamfeit al? am SJtorgen; fie
batte mehr — mie oiel mehr su bureßbenfen, in ber
©rinnerung noch einmal su burdbleben. ©ie ging
in bem fcbmalen keefenmege ebenfo rußelo? auf
unb nieber, mie oorbin auf bem Stafen oon SBoob*
lanb? unb fanf bann fdjtiefjlicb auf eine robgesimmerte
öanf, bie am SBege ftanb.

©ie that ba? nidßt, Weil ba? febneße ©eben fte
beruhigt hatte, benn mäbrenb fie, ba? tinn in bie
kanb geftübt, bafafj unb ben SJtonb über ben
33aumgipfeln meiter unten emporfteigen fab, sogen
fidb ibce Stauen finfter sufammen, fie trat un
gebulbig mit bem gufee ben Stafen unb brach fu
ein sornige? Sachen au?, mäbrenb ein beiße? Stot
in ihre SBangen ftieg.

„SJtir su fagen, baß idb nicht wagen foße, irgenb
etwa? su tbunl" ftieß fte üoß ©ntrüftung laut her*
oor. „SJtir, oon aßen grauen, ba? su fagen l Unb
SU roiffen, baß ich e? nicht wagen mürbe l 3U
miffeo, baß, hätte ich je baran gebaut ober je be*
abfießtigt, e? su tbun, ich e? jeßt nidbt wagen bürftel
D, ba? föemußtfein maßt e? nur noch um fo
fdblimmerl ©ie haßte sornbebenb bie kanb, bie
in ißrem ©dboße lag. D, e? ift fcbauberßaft — e?

ift gräßlich. Slber ich mache mir nicht? barau? —
ich miß mir nicht? barau? machen l SJtir su fagen,
baß idb e? ni^t Wagen Würbe! äßettn e? auf?
SBagen anfommt — mie fann er e? wagen?"

Al? fie mit glübenben SBangen unb blißenben
Augen auffprang, fab fie sornig genug, oeräcbtlich
genug unb unerfdjroden genug au?, um Stoberich
©urso ober irgenb einem anbern mobl s»ansigmal
®roß su bieten. Aber ber leife, bebenbe, angftooße
Auffd)rei, ben fie au?ftieß, al? fie fieb umroanbte,
Hang nicht gerabe febr heberst, unb ba? kersflopfen,
mit bem fie ihm sum leg ten male oon Angefidbt su
Angeficßt gegenüber geftanben, mar nießt? gegen
ben ungeftümen Schlag ihre? kersen? jeßt, al? fie
ihn plößlicß bießt neben fieß faß. Sie mar in bem*
felben SJtoment in feinen Armen, unb feine Augen
fenften fieß täcßelnb, triumpßierenb, üoß leibenfcßaft*
tidier Siebe tief in bie ißren.

„Soffen ©ie midß," bat fie mit troßigem SBiber*

ftreben; e? mar ein leßte?, febwaeße? ©träuben,
eße fie fieß auf ©nabe unb Ungnabe ergab, unb
Wäßrenb fie ba? fagte, füßte fie ißn.

©r lachte, ma? ißm nidßt su oerbenfen mar,
benn SBort unb Stuß roaren ein?.

„Abmeßr unb Stuß in einem Atem!" fagte er,
unb swang fie, ißn ansufeßen. „®u ermarteft rnoßi
felbft nießt, baß idß ®i^ laffen foß, Wie?"

©ie rooßte ißm nidßt antworten, ©ie tßat feinen
Stüffen ©inßalt, baß fie ben Stopf megmanbte unb
ißn an feiner ©cßulter barg, mäßrenb ein leicßte?
3ittern ißre ganse ©eftalt überflog.

„Soffen ©ie ba?I" fpraeß fie unb feßte bann
flüfternb ßinsu: „SBie burften ©ie mit ba? antßun,
mir su fagen, baß idß e? nicht wagen mürbe?"

„SBie buifteft ®n fo tßun, al? ob ®u e? wagen
moflteft?" gab er prücf.

3ßr leife?, glücflid^e? Säcßcln War ißm Ant*
roott genug, ©r 30g fie auf bie Saut nieber, unb
eine SBeile oerßarrten fie in feiigem Sdßroeigen unb
gingen fo gans in einanberauf, mie nur j ; eine? ber
Siebe?paare, bie bort feßon beifammen gefeffen
®ann faßte er fte fanft unter? Sinn unb roanbte
ißr Antliß fo, baß ba? SJtonblicßt üoß barauf fiel.

„®u ßaft gemeint?" fagte er fofort.
„©in menig," gab fie §u.
„SJteine ©dßulb?" fragte er furs.
„Stießt ®eine ©cßulb." ©ie fcßüttelte ben Stopf

„Stein — natürlich meßt."
„®a? ift roenigften? gut " 3ßre Sippen roaren

SU naße: er mußte fie fttffen. „SSBarft ®u feßr böfe,
mein Sieb?" flüfterte er leife.

„Statürlidß war icß böfe -- furchtbar, fdßauber*
ßaft böfe! Unb ba? mit Stecht!"

„SJtit Stecßt? Stun, in Anbetracht beffen, baß
ich moßl swansigmal bie ©mpfinbung geßabt, icß
mürbe mit greuben fünf 3aßre meine? Seben? ba*
hingeben, fönnte idß ®icß Wäßrenb ebenfo üieler
SJtinuten in ben Armen halten unb ®idß füffen,
bt? ®u mieß wieber füßteft, fo finbe idß, ®u btft
ungewöhnlich leicßt baoon gefommen."

„A, aber fteßft ®u, ®u bift su — su ftürmifcß !"
meinte fie gans getaffen.

„gür eine SJtemme, sum töeifpi.l?" fragte er.
„®u bift roch fcßlimmer al? ba?," oerfeßte fte,

„®u bift ein fcßtecfliiher SRenich!"
©inem ^uffe mobnt ein Rauher inne, ber aße

Benennungen au?gleicßt. @r ließ fieß gern oon ißr
einen fcßredlicßen SRenfdßen fcßelten, ba fie ißn ba*
bei füßte. ©ie lehnte fieß barauf beßaglicß an feine
©cßulter.

„©? ift p fcßänblidß," flagte fie — „mirflicß sa
fcßänbtidbl"

„SEBa? benn?"
„®ie? — aße?!" ©ie üersog in aßerliebftem

©eßmoßen ben SJtnnb unb legte bie ©tirn in
galten.

„®u weißt feßr moßl, baß icß midß nie Oer*
lieben moßte," fagte fie fdßelmifdß, „icß hatte feine
3eit für foldjje fentimentale ®ßoißeit; idß ßabe ®ir
ba? boeß gefagt, bi? icß e? gans überbrüfftg war,
e? su beteuern. Unb bie? ift ein nette? Stefultat,
nicht waßr? ©idß unoerfeßen? kal? über Sîopf su
oerlieben, ift feßon fcßlimm unb lädßerlidß genug,
aber mit offenen Augen in bie ©adße ßineingeßen,
bi? man bi? an? Sfinn im 2B offer ft ßt, oßne e?

SU roiffen 1! D, e? ift mir gleich, roa?®u fagft! —
©? iff einfach bemütigenb !" ©ie feufste ergebung?*
üoß. „Stun, meine ©Hulb ift e? nidßt, unb idß Oer*

wahre mich gegen bie golgen."
„SJlögen fte über mein kaupt fommen; icß nehme

fie mit taufenb greuben auf mtdß!"
©r ßatte gelacht, weil e? unmöglich gemefen,

fieß be? Sadßen? über ißren ®on unb Au?brud su
enthalten; aber jeßt, wo er fie basu brachte, ißn
ansufeßen, lächelte er nur. „©laubteft ®u ba?
Wirflicß, ®orotßea?"

„3cß glaubte e? wirflicß I SBar e? nicht recht
bumm oon mir?" ©ie lachte unb brüefte ißm bie
kanb auf bie Augen, „fßlato war ein alberner,
alter ©infalt?pinfel," meinte fie bann flüfternb, „unb
wenn man nadj ißm auf bte übrigen SBeifen
©rieeßentanb? fdjjließt, fo munbert e? mieß nidßt,
baß Athen 3« ©runbe gegangen ift, e? ift ißm
gans feeßt gefheßen! Aber icß hätte *>a? Spiel su
©nbe füßren fönnen, ©cßap, wirflicß — mit jebem
anbern auf ber SBelt außer mit ®ir!"

©ie üerftummten wieber, ißre Augen manbten
fieß naeß bem SJlonbe, ber ßößer über bie Baum*
Wipfel emporftieg, unb bie feinen hingen an ißrem
Antliß. ©ie fo feft umfcßlungen su halten, ben
©cßlag ißre? kersen? an bem feinen su füßlen,
bureßfeßauert Don bem triumpßierenben großlocten
unb bet jubelnben greube, baß fie ißm angehöre,
ba? rief ißm ben in? ©ebäcßtni? surüdf, ber fie
Oerloren ßatte unb, e? war gans begreiflich, baß er
naeß einiger Seit fragte:

„kaft ®u Stßber gefeßen, ®orotßea?"

(gortfeßung folgt.)

Bucßbrucferei SJierfur, ©t. ©aßen. fBeilage: „ßoeß- tt. kuubßaltunggf^ule" Sir. 10.

Kchwelzer >r«u»n HeUung — VlSttrr für den ü«U«Nttlrn »re,«

Auf Krage S183 : Es ist nicht leicht, im Briefkasten

eine so wichtige Frage zu beantworten. Mutter,
erzähle; so lautet wohl die kürzeste Antwort. Wer
die Kunst versteht, den kleinen Kindern gut zu erzählen,
der weckt und kräitigt nicht nur ihre Phantasie,
sondern belebt auch den Geist, fördert das Denken und
weckt edles Wollen. Geist und Herz eines jungen
Wesens müssen veröden, die Phantasie muß verkümmern,
wenn das Kind niemals aus dem Kreis des Alltagslebens

in die Region der Dichtkunst emporgetragen
wird. Es ließe sich gar vieles sagen über den Schaden,
der der gegenwärtigen Menschheit daraus erwächst,
daß deren Erziehung so nüchtern und poesielos
betrieben wird, daß Märchen, Sagen, Geschichten und
Verschen fast keine Rolle mehr spielen im Leben der
Kleinen. Mögen unsere Mütter umkehren, mehr ihren
Kindern leben und sich bemühen, ihnen den Quell
deutscher Dichtkunst zu erschließen. Ei» Mensch, dem
das Glück nicht zu teil geworden ist, daß ihm in seiner
Jugend Geschichten erzählt wurden, wird eine wesentliche

Lücke in seiner Gemütsbildung haben. Diese
Sache ist so bedeutungsvoll, daß ich der Fragestellerin
und recht vielen Müttern verrate, daß im Schweiz
Volksbildungskalender ein eingehender Aufsatz über
diese wichtige Erziehungsfrage erscheint: zudem sind
dabei noch Winke erieckt, für die die Leser dankbar
sein werden, sofern sie dieselben befolgen. Der Kalender
erscheint im Verlag von I. Kopp-Tanner, Altstetten
der Zürich. Eines Cliches wegen wird die Drucklegung
etn as verzögert. Ein Lehrer der Kleinen.

Auf Krage S183 : Einem fünfjährigen Kinde zeige
man gute, farbige Bilderbücher, und erzähle ihm daraus
Geschichten; eine ganz einfache Puppe oder ein hölzernes

Pferd, etwa mit einem Wagen, ist auch gut, aber
ja kern schönes, kostbares Spielzeug. Fr. M. in B.

Auf Krage S184: Schneiden Sie aus einem neuen,
gewöhnlichen Schwamm Würfelchen und rösten Sie
dieselben im Speck hellbraun, salzen Sie dieselben und
streuen dieses Futter im Keller umher. Die Ratten
fressen es mit Gier, trinken danach reichlich Wasser,
wovon die Schwammwürfel aufquellen, was die Nager
zum Platzen bringt. S. H.-Z.

Auf Krage S184 : Räumen Sie den Keller genau
aus, so daß Sie überzeugt sind, daß sich die Ratte
eben nicht darin aushält. Dann verstopfen Sie den
Wasserablauf für kurze Zeit, und lassen Sie inzwischen
ein kräftiges Drahtgitter fertigen und sicher über der
Oeffnung festmachen. Das ist der einzig richtige Weg,
die Besuch? der Ratten zu verunmöglichen. D. R.

Auf Krage S184: Gift in der Nähe von Obst
und Käse scheint gefährlich; man stelle Fallen und
warne die Kätzlein, nicht in die Fallen zu gehen. Alte
Leute kochen einen Schwamm in Butter, und legen ihn
den Ratten hin; die Ratte frißt den Schwamm, der
in ihrem Magen aufgeht, so daß sie elendiglich
zerplatzt. Fr. M. in B.

Auf Krage S18S: Ich glaube nicht, daß das
Technikum in Winterthur oder dasjenige in Viel auch
Damen als Schülerinnen aufnehmen; schreiben Sie
an die Kanzlei dieser beiden Institute um einen
Prospekt; daraus werden Sie das Nähere ersehen.

Fr. M. In B.
Auf Krage 518«: Die Musikschule in Basel, und

wahrscheinlich auch an anderen Orten, erteilt den
austretenden Schülerinnen der Fortbildungsklassen das
Diplom als Musiklehrerin. Wer hierauf reflektiert,
wird gut thun, von Anfang an die.Musikschule zu
besuchen und sich methodisch unterrichten zu lassen.

Fr. M. w B.
Auf Krage S187: Das Annehmen von

Trinkgeldern ist im Hoteldienst so allgemein üblich, daß
niemand mehr etwas Degradierendes darin sieht. Man
nimmt ja auch sonst wohl Geschenke an, ohne sich
dadurch etwas zu vergeben. Ich habe keine recht gute
Meinung von Ihrem Verlobten; hat er auch andere
unangenehme Eigenschaften? Fr. M. w B.

Auf Krage S187 i Die Meinung Ihrer Schwester
scheint allerdings richtig zu sein; es ist weniger die
Zuwendung als die damit verbundene Bedingung,
welche sehr wahrscheinlich Anstoß erregt.

JeMeton.
Ein verwegenes Spiel.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen.
Von Marie Schultz.

(Nachdruck vrrboten.)

â. (Fortsetzung.)

Worte an sich waren schon schlimm giliug.
Der Blick und der Ton machten sie grauen-
haft. So beherzt und mutig sie auch war,
so flößten sie dem Mädchen doch Entsetzen
ein; sie schrie laut auf und suchte sich von

ihm loszureißen. Seine Finger, die gleich
Eisenklammern ihren Arm umspannten, lösten sich, und
sie floh wie ein gehetztes Wild über den Rasen dem
Hause zu, ohne sich noch einmal umzusehen.

Unter der Markise vor dem Gartenzimmer stand
Herr Flower — rosig, noch ganz verschlafen und
gähnend. Dorothea schlang die Arme um seinen
Hals und brach, zur grenzenlosen Verwunderung
des alten Herrn, das Gesicht gegen seine Schulter
gedrückt, in heftiges, hysterifches Weinen und Schluchzen

aus.
2K. Kapitel.

Das Picknick war entschieden ein unglückseliges
Arrangement gewesen, vom Schicksal dazu verdammt.

unerquickliche Folgen zu hinterlassen. Onkel Matthias
und Tante Nancy beobachteten ihr Herzblatt während
des übrigen Tages mit außerordentlich unbehaglichen
Empfindungen, die so mächtig waren, daß sie die

Steifheit in den eigenen Gliedern ganz und gar
darüber vergaßen und es besorgt in Erwägung
zogen, ob es wohl ratsam sei, sofort eine geheime
Botschaft an Doktor Popplestone zu senden und es

auf den unvermeidlichen Zorn der jungen Dame
hinterher ankommen zu lassen. Eine ausgelassen
lustige, schelmische, neckische Thea kannten sie wohl;
eine liebreiche, ernste, träumerische Thea war ihnen
fast ebenso vertraut, aber eine verstimmte,
gereizte, verdrießliche Dorothea war dem Pärchen
durchaus neu, und es war wohl nicht unnatürlich,
daß sie das dem unschuldigen Picknick zuschrieben

Onkel Maithias zog sich endlich verzweifelt in
den Garten zurück und suchte unter seinen geliebten
Blumen Trost, und Fräulein Nancy warf sich ein
Tuch über den Kopf und folgte ihm, ein wenig
pikiert und beleidigt; denn sie war es überdrüssig,
länger einem jungen Mädchen gegenüber die Liebenswürdige

zu spielen, das sich durchaus nicht zur
Liebenswürdigkeit wollte bekehren lassen und sprach
das gegen ihren Bruder aus.

Beide waren unter der Markise stehen
geblieben, um sich diese vertraulichen Mitteilungen zu
machen, und beide fuhren schuldbewußt auseinander,
als Dorothea plötzlich herauskam. Sie hatte ein
leichtes weißes Tuch über den Kopf und Schulter
geworfen und sah so verstimmt und so reizend aus,
wie nur möglich.

„Ich gehe aus," sprach sie, „es ist im Hause
eine Luft zum Ersticken I Ich will eine Stunde in
Wheatsheaf Lane drüben auf- und niederwondern
und versuchen, liebenswürdiger zurückzukehren."

Ihr Ausdruck wurde milder, als sie das kleine
Paar ansah — den ergebungsvoll blickenden Onkel
Matthias und die beleidigte Tante Nancy. Sie
lachte halb ärgerlich, halb abbittend und küßte sie
beide. „Ich bin heute in unseliger Stimmung, das
weiß ich wohl, ihr Armen! Morgen will ich- ein
Engel sein, um das wieder gut zu machen. Nein,
komme nicht mit wir, Onkel! Ich würde Dich nur
anfahren, und es ist besser, ich grolle mit dem
Monde."

Sie lief durch den Garten nach der grünen
Pforte und in fast ebenso schnellem Tempo hinüber
nach Wheatsheaf Lane, dem kleinen grünen,
abgeschiedenen Plätzchen, das von sämtlichen Liebespaaren
Mannameads aufgesucht wurde. Aber heute vorzugsweise

war niemand außer ihr dort zu sehen. Das war
ihr recht. Hätte sie sich nicht danach g.sehnt, ganz
allein zu sein, so hätte sie ihre Gereiztheit, ihre
nervöse Erregung ebenso gut durch ein
Umherwandern in ihrem eigenen Garten wie hier
beschwichtigen können. Aber sie verlangte weit mehr
nach ungestörter Einsamkeit als am Morgen: sie

hatte mehr — wie viel mehr zu durchdenken, in der
Erinnerung noch einmal zu durchleben. Sie ging
in dem schmalen Heckenwege ebenso ruhelos auf
und nieder, wie vorhin auf dem Rasen von Woodlands

und sank dann schließlich auf eine rohgezimmerte
Bank, die am Wege stand.

Sie that das nicht, weil das schnelle Gehen sie

beruhigt hatte, denn während sie, das Kinn in die
Hand gestützt, dasaß und den Mond über den
Baumgipfeln weiter unten emporsteigen sah, zogen
sich ihre Brauen finster zusammen, sie trat un
geduldig mit dem Fuße den Rasen und brach in
ein zorniges Lachen aus, während ein heißes Rot
in ihre Wangen stieg.

„Mir zu sagen, daß ich nicht wagen solle, irgend
etwas zu thun!" stieß sie voll Entrüstung laut
hervor. „Mir, von allen Frauen, das zu sagen! Und
zu wifsen, daß ich es nicht wagen würde! Zu
wissen, daß, hätte ich je daran gedacht oder je
beabsichtigt, es zu thun, ich es jetzt nicht wagen dürfte!
O, das Bewußtsein macht es nur noch um so

schlimmer! Sie ballte zornbebend die Hand, die
in ihrem Schoße lag. O, es ist schauderhaft — es
ist gräßlich. Aber ich mache mir nichts daraus —
ich will mir nichts daraus machen! Mir zu sagen,
daß ich es nicht wagen würde! Wenn es aufs
Wagen ankommt — wie kann er es wagen?"

Als sie mit glühenden Wangen und blitzenden
Augen aufsprang, sah sie zornig genug, verächtlich
genug und unerschrocken genug aus, um Roderich
Curzo oder irgend einem andern wohl zwanzigmal
Trotz zu bieten. Aber der leise, bebende, angstvolle
Aufschrei, den sie ausstieß, als sie sich umwandte,
klang nicht gerade sehr beherzt, und das Herzklopfen,
mit dem sie ihm zum letztenmale von Angesicht zu
Angesicht gegenüber gestanden, war nichts gegen
den ungestümen Schlag ihres Herzens jetzt, als sie
ihn plötzlich dicht neben sich sah. Sie war in
demselben Moment in seinen Armen, und seine Augen
senkten sich lächelnd, triumphierend, voll leidenschaftlicher

Liebe tief in die ihren.
„Lassen Sie mich," bat sie mit trotzigem Wider¬

streben; es war ein letztes, schwaches Sträuben,
ehe sie sich auf Gnade und Ungnade ergab, und
während sie das sagte, küßte sie ihn.

Er lachte, was ihm nicht zu verdenken war,
denn Wort und Kuß waren eins.

„Abwehr und Kuß in einem Atem!" sagte er,
und zwang sie, ihn anzusehen. „Du erwartest wohl
selbst nicht, daß ich Dich lassen soll, wie?"

Sie wollte ihm nicht antworten. Sie that seinen
Küssen Einhalt, daß sie den Kopf wegwandte und
ihn an seiner Schulter barg, während ein leichtes
Zittern ihre ganze Gestalt überflog.

„Lassen Sie das!" sprach sie und setzte dann
flüsternd hinzu: „Wie durften Sie mir das anthun,
mir zu sagen, daß ich es nicht wagen würde?"

„Wie dmftest Du so thun, als ob Du es wagen
wolltest?" gab er zurück.

Ihr leises, glückliches Lächeln war ihm Ant-
wo,t genug. Er zog sie auf die Bank nieder, und
eine Weile verharrten sie in seligem Schweigen und
gingen so ganz in einander auf, wie nur j >. eines der
Liebespaare, die dort schon beisammen gesessen
Dann faßte er sie sanft unters Kinn und wandte
ihr Antlitz so, daß das Mondlicht voll darauf fiel.

„Du hast geweint?" sagte er sofort.
„Ein wenig," gab sie zu.
„Meine Schuld?" fragte er kurz.
„Nicht Deine Schuld." Sie schüttelte den Kopf

„Nein — natürlich wcht."
„Das ist wenigstens gut " Ihre Lippen waren

zu nahe: er mußte sie küssen. „Warst Du sehr böse,
mein Lieb?" flüsterte er leise.

„Natürlich war ich böse — furchtbar, schauderhaft

böse! Und das mit Recht!"
„Mit Rechi? Nun, in Anbetracht dessen, daß

ich wohl zwanzigmal die Empfindung gehabt, ich
würde mit Freuden fünf Jahre meines Lebens
dahingehen, könnte ich Dich während ebenso vieler
Minuten in den Armen halten und Dich küssen,
bis Du mich wieder küßtest, so finde ich, Du bist
ungewöhnlich leicht davon gekommen."

„A, aber siehst Du, Du bist zu — zu stürmisch I"
meinte sie ganz gelassen.

„Für eine Memme, zum Beispi, l?" fragte er.
„Du bist roch schlimmer als das," versetzte sie,

„Du bist ein schrecklicher Men'ch!"
Einem Kusse wohnt ein Zauber inne, der alle

Benennungen ausgleicht. Er ließ sich gern von ihr
einen schrecklichen Menschen schelten, da sie ihn dabei

küßte. Sie lehnte sich darauf behaglich an seine
Schulter.

„Es ist zu schändlich," klagte sie —„wirklich zu
schändlich!"

„Was denn?"
„Dies — alles!" Sie verzog in allerliebstem

Schmollen den Mund und legre die Stirn in
Falten.

„Du weißt sehr wohl, daß ich mich nie
verlieben wollte." sagte sie schelmisch, „ich hatte keine

Zeit für solche sentimentale Thorheit; ich habe Dir
das doch gesagt, bis ich es ganz überdrüssig war,
es zu beteuern. Und dies ist ein nettes Resultat,
nicht wahr? Sich unversehens Hals über Kopf zu
verlieben, ist schon schlimm und lächerlich genug,
aber mit offenen Augen in die Sache hineingehen,
bis man bis ans Kinn im Wasser st ht, ohne es

zu wissen!! O, es ist mir gleich, was Du sagst! —
Es ist einfach demütigend I" Sie seufzte ergebungsvoll.

„Nun, meine Schuld ist es nicht, und ich
verwahre mich gegen die Folgen."

„Mögen sie über mein Haupt kommen; ich nehme
sie mit tausend Freuden auf mich!"

Er hatte gelacht, weil es unmöglich gewesen,
sich des Lachens über ihren Ton und Ausdruck zu
enthalten: aber jetzt, wo er sie dazu brachte, ihn
anzusehen, lächelte er nur. „Glaubtest Du das
wirklich, Dorothea?"

„Ich glaubte es wirklich! War es nicht recht
dumm von mir?" Sie lachte und drückte ihm die
Hand auf die Augen. „Plato war ein alberner,
alter Einfaltspinsel," meinte sie dann flüsternd, „und
wenn man nach ihm auf die übrigen Weisen
Griechenlands schließt, so wundert es mich nicht,
daß Athen zu Grunde gegangen ist, es ist ihm
ganz recht geschehen! Aber ich hätte das Spiel zu
Ende führen können, Schatz, wirklich — mit jedem
andern auf der Welt außer mit Dir!"

Sie verstummten wieder, ihre Augen wandten
sich nach dem Monde, der höher über die Baumwipfel

emporstieg, und die seinen hingen an ihrem
Antlitz. Sie so fest umschlungen zu halten, den
Schlag ihres Herzens an dem seinen zu fühlen,
durchschauert von dem triumphierenden Frohlocken
und der jubelnden Freude, daß sie ihm angehöre,
das rief ihm den ins Gedächtnis zurück, der sie

verloren hatte und, es war ganz begreiflich, daß er
nach einiger Zeit fragte:

„Hast Du Ryder gesehen, Dorothea?"

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur. St. Wallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltungsfchule" Nr. 10.
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Brtejhapten fcrr Keïrahttwn.
3*1. 3. §. tu 53. SBcnn ein ttefeS unî regjames

Innenleben (yf)r eigen ift, raenn ©ie e§ oerfteßen,
SJienfdjen unb Singe beobachten, unb fict) an ber
Statur ju erfreuen, roettn ©ie ftttlicß ftarf genug finb,
bie ©innlicßfeit ber ruhigen Ueberlegung uuterjuorbnen,
roettn ©ie ein ausgeprägtes ©elbftgefüßl ijaitett unb
geübt ftnb, igßren Lebensunterhalt felber ju erroerben,
fo roinfen ©ie $ßrettt ungeftümen Söeroerber ab; ©ie
bleiben beffer aHein.

3*au JL (ft.-p. in JL Ser freie halbe Sag roirb
ben roeiblicßen SlngefteHten faft überaU eingeräumt, unb
jroar meiften§ jum ber Qnftanbhaltung ihrer
©arberobe. ©ine ißerfon, bie regelmäßig bei irgenb
einer SBitterung auf bie Straße gehen unb im Saufe
ftetê proper erfcßeinen muß, hat reichlich ju näßen unb
p flicten. ©eïommt baë SMbcßen feine 3e't, bieS felbft
ju tßun, muß e§ biefe Slrbeiten auSroärtS beforgen
laffen, fo foftet bie§ im Haßt ein fcßöneS ©elb, ba§
biuigerroeife burcß hößem Loßn ausgeglichen ober (;it=
rücferftattet roerben muß. ©in ebenfalls oft begangener
3Seg ift e§, baß bie 3lngefteUten bie ©cßneiberin unb
glicferin „auf bie ©tör" inS ©au§ nehmen bürfen,
wobei fie nur ben Sagloßn au§ iljrer SLafcße 31t be=

jaßlen haben. Qu biefen beibeit gälten hat bie ©au§»

frau bann felbftoerftänbtich ooiïeë Utecht, ju oerlangen,
baß ißre 3lngefteHten in ihrem Himmer fein Sicht
brennen, fonbertt fich frühzeitig fdjlafen legen. Sffienn
©ie rooHen, ift eS ein ©tücf Steigert, aber e§ ift ja
feiner, roelcßer ber Steujeit nicht — gern ober ungern —
3ugeftänbniffe machen müßte.

3»nge c^fferin in 18. 2111 ©auSbeamtin roerben
©ie am aüerfidjerften Ohr SSrot oerbienen. Süchtige
Kräfte roerben auch auf biefem ©ebiete gut bezahlt,
befonberS im 2luSlanb. Sie müffen zu biefem Hroecfe
aber oon ber ißife auf unb grünblich lernen, ©in Kur§
SauShaltungëfchule gilt in folchem $aUe für nichts,

ie müffen in einem lebhaften'größern ©auëftanbe mit
Htubern oerfchiebenen 2llters, mit ©efct)äft§= unb 3*em=
benoerfeßr zum minbeften ein Haßr lang lernen, ©ie
müffen bie ©teHe beS ©auSmäbcßenä, ber Köchin, ber
Kammerjungfer, ber Kinberpflegerin tc. ganz felbftänbig
auszufüllen oermögeit auch unter erfcßroerenben 58er=

ßäUniffett; bann müffen ©ie fief) SJlenfcßenfenntniS am
geeignet haben unb einen offenen ©inn unb fici)era
Slid zur Haren ^Beurteilung unb SBürbigung ber Stnge
unb SBorfommniffe; ©ie müffen fid) oiel Saft aneignen
unb ©eelenraße, um aHen ©cßroierigfeiten geroacßfen
Zu fein unb fich 00m 2lugenblic£ roeber hinreißen, noch
unterbrücf'en zu laffen ; auch muß eS gßnen an ©ebulb
unb Klugheit nicht fehlen, um oorßanbenen Uebelftän»

ben fich foroeit fröhlich anzupaffen, bi§ beren ©ebung
Hßrer fttHen 93e£)arrlic£)ïeit geltngt — bann erft ftnb
@te eine Stütze im richtigen ©inne. Sann erft finb
Sie im ftanbe, bie ©auSfrau zu entlaften, fie gegebenen

3allS zu oertreten ober ganz zu eifern. Sann roinft
Hhnen aber auch sin SBxrfungSfelb, roie ©ie fid) ein
foIcße§ nicht fdjöner roünfdjen fönnen. ©ie feßen alfo,
baß e§ nicßt bloß ber äußern, fonbera auch ber innera
Sücf)tigfeit bebarf, unb biejenigen Sîerufe, roeldje in
heroorragenber SBeife beiber bebürfen, finb in ber Sßat
bie höheren SBerufe. ©ine in biefem ©inne gebilbete
unb roirfenbe „©tüße" barf fich frei neben bie afa=

bemifd) gebilbete Same fteHen — fie ift etroaS ©anze§-
unb leiftet ba§ ©ödjfte.

er S3abp=2lu§fteuern herzurichten, Söcßter für
bie ißenfton augjurüften ober eine SBraut
auëjuftatten hat, läßt ftch mit »orteil meine
SDtufter oon ©pißen, ©ntrebeup, foroie ieber
2lrt oon ©tiefereien (auf roeißen unb farbigen

©toff) zur ©inftdjt behänbigen. Heß lann ganz außer»
orbentltcß biHig liefern, roeil ich biefe 2lrtifel felbft
ßerfteHe unb roeil feine weiteren Koften, roie Sabenmiete,
ißrooiftonen u. bergl., barüber gehen. Sie SBtufter mit
Preisangabe flehen gerne zu Sienften. 2lnftagen unter
bem ©uchftaben 3. roerben umgeßenb beantwortet [2120

inuring'Srih
mir 04t, twmt biwRf aß mrtttett Besogeti

feßwarz, toetß unb farbig oon 95 6t«. bis 0fr. 28.50 p. 3Ret. — glatt, geftreift, farriert, gemuftert
Samafte etc. (ca. 240 uerfeß. Qual, unb 2000 berfeß. färben, Seffln» etc.)

Seiden-Damaste b. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p. stöbe „ „ 16.50—77.50
Seiden-Foulards bebrueft „ 1.20— 6.55

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

[2192
b. 95 Cts.—22.50

„ Fr. 1.35-14.85

„ „ 2.15- 11.60

per äfteter. ®ciben»Armüre8, Monopols, Crlstalllques. Moire antique, Duohesse, Prlnoesse, Mosoovlte,
Maroellines, feibene ®teppbe<fm> unb gloRnettfitoffe etc. etc. fronto in« §onS. — aRufter unb
Katalog umgeßenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gefl. Beachtung
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Bückantwort beigelegt werden.

rirten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt iat, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Begel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

7 ur Vorbereitung auf ihre häusliche
Wirksamkeit und auf ihren wichtigen

Frauen- und Mutterberuf findet
ein im Brautstande sich befindendes
Fräulein Aufnahme bei einer gebildeten,
ihrer Aufgabe in besonderer Weise
gewachsenen alten Dame zu kilrzerm oder
längerm Aufenthalt. Gefl. Offerten sind
zur Uebermittlung an die Expedition
dieses Blattes zu richten unter Chiffre
FV2583. [FV2583

JL Is Haushälterin sucht eine mit allen
JmF Hausarbeiten tüchtige Witwe
Stellungin anständiger Familie. Die Suchende
würde auch Stelle als Köchin annehmen,
wenn nicht zu viel Hausarbeit mit dem
Posten verbunden wäre. Offerten unter
Chiffre 2595 befördert die Expedition.
Die Suchende befindet sich gegenwärtig
in Oesterreich. [2595

Gesueht:
ein arbeitsfreudiges, gesundes Mädchen
für Verrichtung aller Hausgeschäfte,
welches im Kochen geübt ist, zu einer
deutsch-schweizer. Familie bei Lugano
Offerten unter Chiffre 2631 befördert die
Expedition. [2631

Praktisches

Töehtep-Institut u. Pensionat
Renens sur Roche près Lausanne

nimmt wieder zwei Töchter auf. [2017

Beste Referenzen.

(Italienische Schweiz).
Gründliche Erlernung der italienischen

Sprache. Vorbereitung auf die
Postexamen. Schöne Lage auf dem Lande
Gute Referenzen. Preis 80 Fr. monatlich.
Prospekte durch den [2535

Direktor Prof. J. Menegheili.

Kinder-Milch
Sterilisierte Alpenmilch

der Berneralpen - Milchgesellschaft.
Von den Kinderärzten als zweckmässig«ter

Ersatz 1'iir Muttermilch warm empfohlen.
Kräftigste und zuverlässigste Kludermilch,

seit Jahren bewährt. [2165
In den Apotheken. Wo keine solchen, wende

man sich an die Gesellschaft in Stälden, Emmenthal.

• md Haushaltungsschal©
zugleich Gesnndhciißstation, im Seliloss Balligen am Thunersee

empfohlen durch den Gemeinnützigen Verein der Stadt Bern.
Herbstknrs vom 1. November bis 20. Dezember. Kursgeld Fr. 130—170

noch 3 Plätze frei). Winterkurs vom 6. Januar bis 24. Februar. Kursgeld
(Fr. 100—140. Frühlingskurse Fr. 200—350.

Preise je nach Zimmer. Heizung inbegriffen. Prospekte zu Diensten.
2632] Christen, Marktgasse 30, Bern.

Haushaltungsschule Zürich
Gemeindestrasse 11.

Gegründet von der Sektion Zürich des Schweiz. Gem.Frauenvereins.
Besteingerichtetes Haus mit vorzüglicher Organisation. Ausbildung junger

Töchter in allen Zweigen der Hauswirtschaft, namentlich im Kochen. Beginn
des nächsten Kurses 1. November a. c. Dauer 5 Monate. Prospekte durch
die Vorsteherin Frl. H. Gwalter. [2615

Täctnter-Fensma!

^ ' und

aus reinem Fleisch bester Sorte bereitet.
[2055

à Coreelles près Neuehâtel

Melles. Morard können diesen
Herbst wieder einige Töchter
aufnehmen. Gründlicher Unterricht in
Sprachen, Musik, Handarbeiten etc.
Angenehmes christliches Familienleben.
Schöne Lage mit Aussicht auf den See
und die Alpen. Pensionspreis mässig.

(Mean èïiins
(Lausanne). [2571

Fiuiniat pour jouis: ismoisÉs

par Mlle. Vuillièmoz.
Etude approfondie de français et des

languesmodernes. Musique, peinture etc.
Maison confortable. Situation excep-
tionelle. Vie de famille. Grand avantage

pour la santé et l'éducation. Soins
maternels assuré. Les meilleures
références. Prospectus à disposition.

MÇ! Marquis Chailly s. Lausanne
empfangen junge Mädchen zur Erlernung

der französischen Sprache, Haushalt,

Handarbeit, Klavier. Angenehmes
Familienleben, herzliche Pflege. Schöne,
gesunde Lage. 60 Fr. monatlich. [2607

Damen-, Herren-, Knaben-

I&4 Meterweise!
Anfertigung nach Mass!

Fort. Jaquette-Costume
von Fr. 35. — an. [2589

ACHTUNG!
Für solche, die graue Haare haben

und es verhüten wollen und einen
geschmeidig. Haarwuchs befördern wollen :

Kaufe die

Englische Universal-Haarpomade.
Diese übertrifft jede bis jetzt existierende

Haarpomade der Welt. Mit dieser Pomade ist es
möglich, ki sechs Wochen einen 2 Zoll langen
Haarwachs zu erzeugen. Bei haarlosen Stellen
mit bestem Erfolg angewandt. Diese Pomade kostet
2 Fr. per Topf. [2473

Englisches Universal-HaariH
iat das Beste gegen das Grauwerden und Trockenwerden

der Haare, sowie schon graue Haare sind
zu vertreiben bei regelmässigem Gebrauch. Allein
echt zu haben bei dem alleinigen Depot für die
Schweiz und Deutschland à Fr. 1.80 bis Fr. 2.— per
Flacon. Ff. in Basal, Weidengasse 15.
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Briefkasten der Redaktion.
Frl. I. S. in A. Wenn ein tiefes und regsames

Innenleben Ihr eigen ist, wenn Sie es verstehen,
Menschen und Dinge zu beobachten, und sich an der
Natur zu erfreuen, wenn Sie sittlich stark genug sind,
die Sinnlichkeit der ruhigen Ueberlegung unterzuordnen,
wenn Sie ein ausgeprägtes Selbstgefühl haben und
geübt sind, Ihren Lebensunterhalt selber zu erwerben,
so winken Sie Ihrem ungestümen Bewerber ab; Sie
bleiben besser allein.

Frau A. K.-W. in Z. Der freie halbe Tag wird
den weiblichen Angestellten fast überall eingeräumt, und
zwar meistens zum Zwecke der Instandhaltung ihrer
Garderobe. Eine Person, die regelmäßig bei irgend
einer Witterung auf die Straße gehen und im Hause
stets proper erscheinen muß, hat reichlich zu nähen und
zu flicken. Bekommt das Mädchen keine Zeit, dies selbst
zu thun, mnß es diese Arbeiten auswärts besorgen
lassen, so kostet dies im Jahr ein schönes Geld, das
billigerweise durch höhern Lohn ausgeglichen oder
zurückerstattet werden muß. Ein ebenfalls oft begangener
Weg ist es, daß die Angestellten die Schneiderin und
Flickerin „auf die Stör" ins Haus nehmen dürfen,
wobei sie nur den Taglohn aus ihrer Tasche zu
bezahlen haben. In diesen beiden Fällen hat die Haus¬

frau dann selbstverständlich volles Recht, zu verlangen,
daß ihre Angestellten in ihrem Zimmer kein Licht
brennen, sondern sich frühzeitig schlafen legen. Wenn
Sie wollen, ist es ein Stück Neuzeit, aber es ist ja
keiner, welcher der Neuzeit nicht — gern oder ungern —
Zugeständnisse machen müßte.

Zunge Leserin in W. Als Hausbeamtin werden
Sie am allersichersten Ihr Brot verdienen. Tüchtige
Kräfte werden auch auf diesem Gebiete gut bezahlt,
besonders im Ausland. Sie müssen zu diesem Zwecke
aber von der Pike auf und gründlich lernen. Ein Kurs
Haushaltungsschule gilt in solchem Falle für nichts.
Sie müssen in einem lebhaften größern Hausstande mit
Kindern verschiedenen Alters, mit Geschäfts- und
Fremdenverkehr zum mindesten ein Jahr lang lernen. Sie
müssen die Stelle des Hausmädchens, der Köchin, der
Kammerjungfer, der Kinderpflegerin :c. ganz selbständig
auszufüllen vermögen auch unter erschwerenden
Verhältnissen; dann müssen Sie sich Menschenkenntnis
angeeignet haben und einen offenen Sinn und sichern
Blick zur klaren Beurteilung und Würdigung der Dmge
und Vorkommnisse; Sie müssen sich viel Takt aneignen
und Seelenruhe, um allen Schwierigkeiten gewachsen
zu sein und sich vom Augenblick weder hinreißen, noch
unterdrücken zu lassen; auch muß es Ihnen an Geduld
und Klugheit nicht fehlen, um vorhandenen Uebelstän¬

den sich soweit fröhlich anzupassen, bis deren Hebung
Ihrer striken Beharrlichkeit gelmgt — dann erst sind
See eine Stütze im richtigen Sinne. Dann erst sind
Sie im stände, die Hausfrau zu entlasten, sie gegebenen

Falls zu vertreten oder ganz zu ersetzen. Dann winkt
Ihnen aber auch ein Wirkungsfeld, wie Sie sich ein
solches nicht schöner wünschen können. Sie sehen also,
daß es nicht bloß der äußern, sondern auch der innern
Tüchtigkeit bedarf, und diejenigen Berufe, welche in
hervorragender Weise beider bedürfen, sind in der That
die höheren Berufe. Eine in diesem Sinne gebildete
und wirkende „Stütze" darf sich frei neben die
akademisch gebildete Dame stellen — sie ist etwas Ganzes-
und leistet das Höchste.

er Baby-Aussteuern herzurichten, Töchter für
die Penston auszurüsten oder eine Braut
auszustatten hat, läßt sich mit Vorteil meine
Muster von Spitzen, Entredeux, sowie jeder
Art von Stickereien (auf weißen und farbigen

Stoff) zur Einsicht behändigen. Ich kann ganz
außerordentlich billig liefern, weil ich diese Artikel selbst

herstelle und weil keine weiteren Kosten, wie Ladenmiete,
Provisionen u. dergl., darüber gehen. Die Muster mit
Preisangabe stehen gerne zu Diensten. Anfragen unter
dem Buchstaben I. werden umgehend beantwortet s°"2°

HkMlikrs-Mr
nur Scht, we«« direkt ab meinen Fabriken bezogen

schwarz, weiß und farbig von SS CtS. bis Fr. 2«. SS p. Met. — glatt, gestreift, karriert, gemustert
Damaste etc. (ca. 240 versch. Qual, und 2000 versch. Farben, Desfins etc.)

8oià-0sms»ts v. ssr. 1.40—22.30
8oî«ton-SastkIoià p.Robe„ 10.50—77.30
8sil>sn-foularl!s bedruckt „ l.20- 0.35

0aI1-8oilio
8si6an-Li'snaäina8
8sicion-öongslinos

s2192

v. 03 vt».-22.30
„ ssr. I.S3-14.03

„2.13-11.00
per Meter. Seiden-^rmSro«, »oaopol», lZrlstalllquos, Hoirs antique, vuoiiosso, prÄoooso, kloooovlt«,
likarovlllno», seidene Steppdecke«- und Kah«e«stoff< etc. etc. franko ÄS Hau». — Muster und
Katalog umgehend.

K. HsrmsdsrA's 8sià-?àiksn, Mriek.

Aur Ká veaelàllK!
vodriktUodvu àskuuktsdsxsdrsu muss àas Rvrto

kiir Rückantwort dviKsIsßt wsràsu.
/ìSsrtvu, à mau àsr Lxpsàitiou sur Lskôràs-" run? üdörmittslt, muss sius ?raukaturmarks

bsixelsLlt wsràso.
Ruk lussrats, àlv mit OdlLîrs dsssickuvt siuà,
z» muss »cdriktiicdv Otksrts viuxorsicdt wsràso,

àa àis Rxpvàitiou uiodt dötuzt i-t, vou sied
aus àis ^.àrssssu »u-uxsdsu.

^ liest uuà sied àauu uacd ^.àrssssu vou disr
iussrisrtsu Rsrrscdastsu oàor LtsIIssucdsuàsu
kraxt, dat uur wvuix àssicdt auk Rrkolx, iu-
àsm svlcds (Assucds iu àsr Rsxsl rascd sr-

Iusvr»to, wvlcdv iu àsr laukvuàsu ^Vvcksuuummsr
â vrscdviueu sollen, müssen spätestens klitt-

wood vormittax iu unserer Lanà lisxvu.

u»- po»-be>-eànA a«/" »5»-» bcku»t»âe
u»ct a«/' «b»-e»

ttplx» Firaue»»- u»ict âtte»-be»-u/ /Zucket
e»»» à L»-aut»ta»,cZe »»â be/îucteucZe»
F>-ckutà cku/uab»ne de» àe»- Aebitàteu,
à«»- ^u/lgabe in besondere»- lpeise Ae-
«>aeb»e>i«»» atte»» Da»»ie su kàse»-»» oàe»-

tà^e»-»» Au/e»»tbatt. Ke/Z. D^e»-t«»i »»nct
su»- vêde»-»?tt'ttZu»iA a»» à àpecZtti'o»»
ck'e»«« statte« su »-l'âte» u« te»- <?/»^»e

is âcusbck/te»-à »ucbt eine »nie at/en
-4» â«»a»-be»te»» tu'cbtiAe 1p»tu>s àt-
iunA in a»i»tckuck,pe»-â»»t»7«e. k)ie Suei»encke
«càcZe auâ Äette ai» Xb'â»»» anneàen,
leenn niât su viei âu»a»-bi«t ?nit cie»n

kosten veâuncken u>à. 0^e»-teu unie»-
t?b»^»-e 25S5 de/o»-lZe>-t ciie à^eckition.
ck)ie â'uâencie beflnciet siâ AeAeuu>à>tiA
in <?e»te»-»-eiâ. /ÄSPS

ein a»-beit«/>euckiFe», Aesunckes âckâen
M?- rê»-»-iâtunA aiie»- iiaus<?esâà/te,
loeicile» à ^loâen Aeu'bt i»t, su eine»-
<ie«t»â-»â«eeise?-. â»»iiie bei t^uAano
l)^e?-ten unte»- <?b,)^»-e S6Z2 be/V»-<ie»-t ciie

àxeciition. /26âi

?raktis<îkv»

loekteir^vstitllt u. psnLionst
keaeils «iir kvrli« dusu»«

nimmt vieàor uvrsi Döczlrtsr auk.

oààlieds Erlernung àsr itaiisnisellsn
Lpraà. Vorbsroitung aak àie Lost-
oxamsn. Leköne I-age auk àsm I,anàe
Oute kekersllxsn. Lrsis ?r. monatlieii.
Lrospekte àureb àen j253S

Ilià?ki>I. 1. IVIöNögksIli.

Riuâsr-.iViiiOia
^tvrjliàà àlMllwilctl

âvr kvrovruipvii » AilekAvssIlsekut't.
Von àen Xinàeràrxten als xrrevkmâssl^sìer

Irsatr liii- Zlutlermilvd warm empkekien.
IlrSktlgste unà xuverlâssixsìv Itluàvrmitvd,

sett àadren kewîllirt. (21.65
In àen iipotbàsn. Wo keine soleben, wsnàs

man sieb an àie kesellsekakt in Stâlàen, Lmmsntbal.

- UNÄ àNàUUV^WEàà
àmiàilàtà, illl 8ekl«!z8 M Ilìrniersee

empkoklen àurok àen Kemeinniitrlgen Verein àsr Staàt Kern.
UvrdsàU»!-« vom 1. November dis 20. December. LursZslà?r. 130—170

noek 3 Liätxe frei ». Wii»t«rlrur« vom 6. lanuar bis 24. ?sdruar. Lursgelà
(l'r. 100—140. t riikliiRxskitr«« ?r. 200—350.

preise je naeb Zimmer. Heixung indegrillsn. Prospekte xu vienstsn.
2632j Zlarktgasss 30, lksri».

llkiuskàngssekulv lürieli
LisuasirtÄSstrusss 11.

Sssriinckot! von âsr Sàbion Srirlob âss Sobrvots. Ssrn.?rnnonvsrsins.
össteingeriobtetss Raus mit vorxüglieber organisation. Husbilàung junger

löekter in allen Zweigen àsr Rauswirtseball, aamentlieb im Xoebsn. UvxiiRi»
àes näebsten Xursss 1. Ziavvinkvr a. v. Dauer 5 dlonate. Prospekte àureb
àie Voisteberin pri. U. kwalter. (2615

lààtei'-peiisimgt

aus csissöifl flsiscli bsstei' Lotts bspoitot.

(2055

à Lvi'evllv» prà ûlenààì
können àissen

Herbst vvisàsr einige locbter auk-
nsbmen. 0rünälieber Dnterriebt in
Lpracbsn, blusik, Ranàardsiten ste. tin-
gsnebmes, ebristliebss pamilienlebsn.
Lebäns bags mit àssiobt auk àen Lee
unà àie álxsn. Pensionspreis massig.

M» tâllM
(I,ausartiis). (2571

kiàiì M (m» àà
M kille. Vuilliàmo?.

Xtuàs axprokonàis às kranczais st àes
langussmoàernes. blusigus, peinture ste.
làaison eonkortadls. Situation exeep-
tionslls. Vie àv kamiile. Oranà avantage

pour la santé et l'èàueatioo. Soins
maternels assuré. Des meilleures rêkè-
rsness. prospectus à àispositiou.

Aarynis ObalII^ s. Dansanne
smpkangsn junge Nâàebsn xur Xrlsr-
llung àsr kranxösiseben Lpracbe, Raus-
Icalt, Ranàarbsit, Xlavisr. itagenebmes
pamilienlebsn, berxbobe pllegs. Leböne,
gssunàs Dage. 60 Pr. monatiied. (2607

vamen-, tteppen-, Knaben-

WW Sl«tercet»«
»»«I» ZU»»»!

V«» I r SS. — »II. (2S89

Pur solebe, àie graue llaars baden
unà es verböten wollen unà einen ge-
sekmsiàig. Raarwuvbs dskôràsrn wollen:

Xante àlv

Diese üdvrtriM ^sàv dis ^vtst vxistisrsuàv
Raarpomaàs àsr ^Vsit. làit àisssr Romaàs 1st ss

S« v s ^s^
llnivvrsal-IlaarSl

Scdwvis uuà vsutscdlauà à L'r. 1.80 dis k'r. 2.-- psr
Rlacou. ft. îii SmI, keilleligsM IS.



*djturt{t£ 3Tr«iwn -Jrttung — Bilïïrr fttr turn jjg»Ifa|gw Ititt
®rtetbaflfen tar Er&aMtmt.

§uage Hausfrau in 9. ®ie unter ber SDRarfe

„WadS ißqratniben ©lanj » ©tarte" oerfaufte ©tärfe
biirfen ®ie getroft a 18 ein nor^iiglidjeS Präparat an*
roenben. Die SSerroenbung berfelben ift möglidjft ein*
fact), unb Sie brausen nidjt gu befürchten, bafj ein
tieiner SRipgriff in ber ©ebraudjêanroenbung ba§
Mefultat ungünftig gu beeinfluffen oermöge. ®te
^actung ift feEjr bequem auf je ein beftimmte§ fletne8
Quantum abgepaßt, fo pafit gum SSeifpiet ba8 20 St?,
ißacfetdjert gu einem Siter SBaffer. @8 wirb atfo immer
bie richtige Konftfteng ber Starte erreicht unb bie

SJlüfftgfeit fann genau bem SBebarf angepaßt werben.
SRit einem 20 ©t8.=q3afetcl)en îbnnen 36 ©tücf Kragen
ober 15 Ißaar SDRanfdjetten geftartt werben. ®a3 sBro=

butt ift alfo feljr auSgiebig. @8 macht teinen Unter*
fdfieb, ob Sie bie 2Bcifd)e nap ober trotten gura Stürben
nehmen unb biefe teptere tann mit gleich gutem ©rfolg
warm ober fait, gelocht ober roh oerwenbet werben.

fjr. £51. £. in ffür frambltdje 3uführung ber
neuen Slbonnentin banten wir beften8. — ®a8 ge*
fragte Ôetioerfafiren hut gang überrafttjenbe ©rfolge
aufpwetfen, unb wir tonnen Qfjtten ba8felbe auS
eigener ©rfahrung aufS befte empfehlen.

Srfiflipitplittr bei ftnpnlelben.
§ert Sanitätsrat £>r. Hicotai in^reugen(ïhûringen)

fthreibt: „3d) tann 3hnen nur wieberholen, bah $>r.
Rommel'» hämatogen fpecieCt 0et ^ungenf<6»inbfü<h-
tigeu bon aitsgegetdjitetem «nb üBerraCrfienbetn fr-
folge war. 3d) werbe es gerne empfehlen, ba bie ©m=
pfehlung aus meiner botlen Uebergeugung flammt."

$epots in allen Sipotheten. [1080

Siehe Annonce :
temps", Paris.

Grosse Magazine zum „Prin-

thurgau.

Ist die beste.
[2311

Waffeln
Marke

„Rooschüz & Co."
gehören zu den

besten Desserts!
I. Wiener Waffeln

Marke ,,Excelsior".
II. Englische Waffeln

Marke „Mikado".
III. Dessert-Waffeln

Marke ,[Berna".
IV. Russische Waffeln

Marke „Zar".
V. Suprême-Waffeln

Marke „R. & Co.".
VI. „Othello"-Waffeln.

Zu haben in den meisten
Konditoreien, Kolonialwaren-
und Spezereihandlungen,
Delikatessengeschäften etc.

H^F~ Man verlange gefl.
ausdrücklich

Waffeln
Marke vKoosehtti'' «Sc Co.

IMF" Vor Nachahmungen
wird gewarnt. Man achte auf
die Schutzmarke. [2629

Wunderbar
gehbne u. geschmackvollste leuanswahlen In HlelderstofTen

Muster oder Auswahlen versenden
prompt und franco

Oettinger&Co., Zürich.

Mode-,Seide u. Confections-
Haus I. Ranges.

modernster
Wollenstoffe, Flanelle

Seidenstoffe
Ball-, Trauer- u. Modestoffe

sowie prächtigste
Jaquetts, Capes, Rotondes, Pelz-Umhänge etc.

zu billigsten Preisnotierungen.

Haushaltungssehule und löehterpensionat
in Neuenbürg.

Direktion: Herr und Frau Professor Lavanchy.
Koch-, Haushaltungs- und Handarbeitskurse. Erlernen der französischen

Sprache. Unterricht im Hause oder Besuch der Stadtschulen.
Angenehme Lage; grosser Oarten. Sorgfältige Pflege. Jährlicher Preis 900 Fr.
Prospekte und Referenzen zur Verfügung. 19135

t« Stritt (gt. Jtpjwictt)
tierfenbet, fo lange Säotrnt, 1899er

5 JJfttnb-^itdrrr edjten itrrg-güenen-
jtotttg per îpoft frattfo & %v. 4. 90.
[yrifdjeS a3ienenwad)8 ftetS oorrütig. [2608

W Das Banmwalltneh- und
Deinenlager von Jacqs. Becker,
Ennemi» (Olarus), liefert an Private
Va-stückweise, 30—35 Meter haltond,
prima Qualitäten zu billigsten
Engros-Prelsen. Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Geschäft

die Muster, welche franko zu
Diensten. [2610

Dr. B. Heise's Privat-
Frauenklinik f

in Mollis behandelt (auch brieflich)
speciell Frauenleiden, Geschlechtsund

Gebärmutterkrankheiten, Periodenstörung,

Syphilis, Blutarmut, Bleichsucht
u. s. w., nach eigener, tausendfach
bewährter, giftfreier Methode, ohne Operation,

ohne Berufsstörung. Sichere
Heilung. Strengste Verschwiegenheit.

[2266

Sines der besten Heil- und Linderungsmittel gegen
hartnäckigen Husten, Brustkatarrh, Heiserkeit und

Stimmlosigkeit ist unstreitig

Bergers Jfleerrettig-Syrup
25jähriger Erfolg. — Aerstlich empfohlen und angewandt. «t§=

Erhältlich in allen Apotheken. [2625

MF" Das beste Mittel
zur gänzlichen Ausrottung der so lästigen
Schwabenkäfer und Wanzen
versendet à je 2 Fr. unter Garantie
vollständiger Ausrottung [2486

,J. Urech, Buchdrucker
Brunegg bei Lenzburg.

ZfnpnlRRp und Dankschreiben franko zu Diennten.

Sanatorium Dr. Nlœri, prakt. Arzt

NIDAU bei Biel (Kt. Bern)
fürlfervenkranke,chronische
und Hantleiden, Spitz- nnd
Klumpfuss-Behandlung nach
eigener bewährter Methode. (0H1933) [1866

Sorgfältige, individuelle ärztliche Pflege und Behandlnng

Milchkuren-Terrainkuren - Schattige Anlagen - Seebader.

Vor der Behandlung Telephon Tramverbindung Nach der Behandlung

Hausmanns

Hecht-Apotheke
St Gallen

Warzenmittel
Htthnerangenringe

Htttanerangenmittel
Touristen - Pflaster

Nagel-
Scheeren, -Zangen etc.

Pain-Expeller
2 Allcock's-, Benson's-, William's-,

Capsicum-, Ichthyol-Mentnol Pflaster
bei Hexensobuss, Rückenweh etc.

Schweiz.
Sanitäts-

4.
G Medizin - und

Geschäft
G.

Ueberall vorrätig,
weise mau zurück.

Nachahmungen
[2297

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gfebär-

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. RäOiger
2029] Ennenda.

BOOaSOOOf
können jährt,
durch Hausarbeit

mit der
neuen

Strickmaschine verdient werden. Ein Strumpf in
20 Minuten. Ohne Unterricht zu erlernen.
Maschinen können in der Schweiz besichtigt

werden. Ein Kind kann sich ihrer
bedienen. Leichtes Mittel, seinen
Lebensunterhalt zu erwerben. Alle Frauen sollten
unsern illustrierten Preiscourant, welcher
auf Verlangen franko gesandt wird,
besitzen. Mr. Scott, 67 Southwark Street 67,
London S. E. [2573

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in jedem Genre ueiert prompt

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

»chwrtxe« Frauen -ZettunK — »ISkter Mr ve« hauoltchrR »row

Briefkasten der Redaktion.
Junge Kausfrau in W. Die unter der Marke

„Macks Pyramiden-Glanz-Stärke" verkaufte Stärke
dürfen Sie getrost als ein vorzügliches Präparat
anwenden. Die Verwendung derselben ist möglichst
einfach, und Sie brauchen nicht zu befürchten, daß ein
kleiner Mißgriff in der Gebrauchsanwendung das
Resultat ungünstig zu beeinflussen vermöge. Die
Packung ist sehr bequem auf je ein bestimmtes kleines
Quantum abgepaßt, so paßt zum Beispiel das 20 Cts.
Packetchen zu einem Liter Wasser. Es wird also immer
<die richtige Konsistenz der Stärke erreicht und die

Flüssigkeit kann genau dem Bedarf angepaßt werden.
Mit einem 20 Cts.-Paketchen können 96 Stück Kragen
oder 15 Paar Manschetten gestärkt werden. Das Produkt

ist also sehr ausgiebig. Es macht keinen Unterschied,

ob Sie die Wäsche naß oder trocken zum Stärken
nehmen und diese letztere kann mit gleich gutem Erfolg
warm oder kalt, gekocht oder roh verwendet werden.

Fr. W. S. in Für freundliche Zuführung der
neuen Abonnentin danken wir bestens. — Das
gefragte Heilverfahren hat ganz überraschende Erfolge
auszuweisen, und wir können Ihnen dasselbe aus
eigener Erfahrung aufs beste empfehlen.

WfttWgskur bei KnWUleiben.
Herr Sanitätsrat Z»r. Micokai inHrenßen(Thüringen)

schreibt: „Ich kann Ihnen nur wiederholen, daß Dr.
Hommel's Hämatogen speciell bei Lungenschwindsüchtigen

von ansgezeichnetem und überraschendem
Erfolge war. Ich werde es gerne empfehlen, da die
Empfehlung aus meiner vollen Ueberzeugung stammt."

Depots in allen Apotheken. (1080

Siebe ànonvv:
tempo", karts.

krasse Nagaàe 2um „?rin-

rsuaosu.

Ist dls beste.
s2311

V/aSew
àrke

,Iìoo8etìÛ2 H Oo."
gekörsn eu den

duàn Desserts!
I. wiener allein

àlarbe „àeà'or".
II. Lnglisvbv IValkeln

biarbe „iìkàcko".
III. vessort-sVatkeln

Ickarke „Lern»".
IV. Russlseke IVallein

blarbs ,,A»r".
V. Suprvme-IVallein

Idarbs „K. rê
VI. „àâ"-ss»lkeln.

7Iu baden in den meisten
Konditoreien, Kolonialwaren-
unà 8perereibaniilungen, Deli-
lcatessengesviiâften etc.

blau verlange gell,
ausdrüeklieb

Wakkslir
ltlarli« «Ze tl«.

Vor Haebakmuogen
wird gewarnt, àlan aedte auk
dis Lebutsmarbe. (2629

««KV»« « nesekninelivollsr«? Sit»,»»»«>»>>le» l» Iîlel<Ier>.t»tle,,
Nustor oder .-tusivatilso vorsonden

prompt nnd lranoo

l>ettii>MrKLo.,Mrià
IVIocls-,Ssicis u. Lonloc-tions-

«aus I. kîanUSS.

modsrnoìsr

Ball-, Iraner- n. Nodestolks
Vi'âoìitisstv

àquà. lîiiiiss, kàà, l'vfl-llàgg etc.

2N billigsten ?roisnotisrungen.

ilir-âcion.' Lerr und Lran Lro/^easor Dcrvcrnâz/.
L^oeli-, ànâaànA»- und Lanàrbeitàrse. Lriernen «ter />an-à'»àn

Spraâe. irn acte»- Lesnâ «ker Ltackêsàckeu. ^ln-
Aeneàe <?arà. Lorz/ck/liAS LdeAS. UcklirLàr Lre«» S00 L>. Lro-
«pâe and Lefereneen sur /?7Z6

Droguerie w Slew (Kl. Appenzell)
versendet, so lange Borrat, 1899er

S Pfund-Mchse echten Kerg-Kienen-
Honig per Post franko à Fr. 4. SV.
Frisches Bienenwachs stets vorrätig, (^

WM- v»!» Null III VKIIItlieN» Ilmt
I,el»»vi»>»xer vl>« àvq». NevNer,
ü«««i>d» st»I»r«s>, lioksrt sn ?rivsts
Vs-sMokwoiss, 30—39 Uoter lisltond,
Iirtlll» «t>>»>ltNt«N 212 NilUASt«»

Nan verlange vor-
trsnsnsvoll von diesem
»«Nàkt <Zls welods iiiinko 212
Diensten. (2010

V17. ir virV-

àuàliâ Z
in UvIIt« bebandelt (auob brivllleb)
speciell Iiin«si»i«ii«t«ir, Kescblecbts-
und Ksdärmutterbranlcbeitell. kerioden-
Störung, L^pbilis, Llutarmut, Lleicbsuebt
u. s. w., naod eigener, tausendkaod bs-
wäbrtsr, giktkreier Idetkode, ödnv Opera-
tlon, odne ösruksstörung. Liebere Lei-
lung. Strengste Verscbwiegenbsit.

(2266

^S/ä^r/s'sr — HsrIlä'aä smp/oä/sn unck »n?slvanc/r. -HZ-

LlrkÄttttä à «llen /Z6SZ

WM- Vü8 dvste Aittvl "WW.
sur gänriicksn Ausrottung der so lästigen
^vàvrnkviìlìàLvr und VVni»?vu
versendet à je 2 ?r. unter karanti«
vollständiger Ausrottung s248K

Luobdrueber
krunvgg dei boneburg.

Zî^nxnissi» mu! Ilunksvkreikov li'ttnko ru Vieusî?».

8si?à'lW III', àpî, pküllt. Kilt

bei LivI (lit. Lorn)
kürXtiverîliittnlc0,
Aiiitl 5»pîtv iriill
Iìl»i„ptu!ssltelin»<llit»ip naob
eigener bswabrtsr Aetkods. (OlIlSZZ) ffêss

8»rzliltig«, iaàviàà äiNliods»»à 3sdai>à!m>z

iiiiàlîlmziàW-8c!iZtt!gs «giggsii - SeeliZiIet.

Vor der öobandlung Delepkon Dramverbindung àek der öekandiung

ttsusmann»

Novkî-tìpotkvko
Lt Oslisn

ts»rveni»ltt«I
sadnsrnngonrtng«

^»U^ïsîvn » ?GIasîen

8ebeerev, -?nvAeu et«
?ain»expn»««»

^ ülloooic's-. vsnson's-, Vliliiam's-,
lZapsivum-, lohtiizsol-idontnoi blaster
bei Uexensobuss, Uüokenweb oto.

Svkwei?.
Lsnîlàts-

à. S Iflbllirin - und

SeivIM
k.

llvdvrall vorrätig,
weise mau siuriiclc.

Lavbabmungvn
(2297

kur 6 kranken
versenden kranbo gegen liaoknabme

dtto. S Ko. k. Il>iIàiìb!sII-8siisn
(ea. KV—70 Isiokt bssekädixte Stüotzs der
keinsten loilette-Leiken). (2022

Bergmann â L»., tVisditcon-Mrieb.

?rs.usv- unà (?s8à1sàt.L-
KkNlKllSÎtôv,

?srioäsvLtöriuiA, àsdâr-
màsrlôìàeii

werden »oknsil und billig (suck driek-
lieb) obns ösruksstörung unter strengster
visicretiou gekeilt von

vr. mvä. kSkizer
2029) Louvnda.

MV»3000l
köQQen Mdrl.
6urvk Üaus-
ardvit mit der
livusii 8trlvk.

ms8ckinv vvrdiont ^vrdvQ. Rm gtrumpk m
20 ^limitsQ. Otms Hlit^rrioDt 211 srlsroen.
^laLodilivli Komma in dsr dssià-
tist ^srcisQ. ^in Xmd kaim gioD idrsr dv-

I^viodtvs NittsI, svmsn I^vdvos-
imttzrdalt î?u viîvrdvv. brausn solltvQ
imssrn illugtrisrtvo ^rvisvourarit,
auk VvrlaussQ kraiào sesandt ^vird. kv-
sitzen. Alr. !Sv«tt, 67 Loutd^vark Ltrest 67,
?ê«I«»i, g. L. ^2573

Visit-, Kàlàs- mill Vkckbungsllgl'ten
IN jedem keurs ueiert prompt

kuviiiiruvlcsroi k/Iorkur in 8t. Vallon.



StfîhJBtjEt JTrauen-Jettunfl — Blätter für hen lfäu«Itrf|en Errie

wird von jeder sparsamen Hausfrau gebraucht, welche darauf sieht, bei bestmöglichster Schonung eine
blendend weisse Wäsche zu erhalten. Schlechte Seifen machen die Wäsche brüchig und ruinieren sie
schliesslich vollständig. Verlangen Sie Gratis^Musterstuoke. (H1200Q) [2362

<N

<N
<N VIKING sterilisierte & condensierte

Milch ohne Zuckerzusatz 1von rVerkauf in Apotheken,
i" * Droguerlen

HENRI NESTLE
und

Spezereihandlungen

w

8
o

Bester Korsett-Ersatz: „Patent - Büstenhalter nnd Khiva."
Nach Begutachtung- ärztlicher Autoritäten sind

„Khiva" cj^i 16500 und Büstenhalter c[]=j 6264
<ler beste und unübertroffene Ersatz für das gesundheitsschäd¬

liche und unbequeme Korsett.
„Khiva" ist in allen Teilen dehnbar ohne Gummi I

„Khiva" gibt eine tadellose, elegante Figur! [2428
„Büstenhalter" gibt absolute Behaglichkeit.
„Büstenhalter", weü verstellbar, erfordert kein. Einschnüren mehr und gibt
stets natürliche, schöne Form. Diese Vorzüge besitzt nur

—==^= „Schindlers Patent-Büstenhalter".
Direkt zu beziehen vom Generalvertreter für die Schweiz:

Peters Co., Zürich V, Eidmattstrasse 57.
Prospekte gratis. Versandhaus f. Artikel der Gesundheitspflege. Engros-Versand.

In St. Gallen Depot hei Fran P. Krälienblthl, Gallusstr. 41

Direkte Sendnng«n an die bekannte erste

Chemische Waschanstalt und Färberei
von Terlinden &. Co.

torn. D. Hintermeister, Küssnacht, Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältigst effektuiert

und in solidester

Gratis-Schachtel-Packung
retourniert. [2211

Zur gefl. Benützung jeder Familie bestens empfohlen.

Trunksucht-Heilung.
2350] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zumTrinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besser* s
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, daich als arger Trinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall, wo ich hinkomme, empfehlen. Militärstrasse 94, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Militärstrasse 94, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann :

Wolfensberger, Stellvertr. TB® Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, GUarus."

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Kübsehe Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung a Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule a „ —. 60

: Prompter Versand per Nachnahme.

2597] Verlag und Expedition.

Neu! Enthält bereits alle nötigen Zusätze zum Matt- und Glanzbttjçeln,
daher von jedermann nach seinem altgewor nten Verfahren kalt, warm
oder kochend mit gleich guter Wirkung verwendbar, auch ohne Vor-mh trocknen der Wäsche. Angenehmes Plätten, leichte Löslichkeit, grössto

Ergiebigkeit, vorteilhaftestes, schnellstes und der Wäsche zuträglichstes Stärkemittel.
Vorrätig in Paketen zu 20 Cts. in allen Kolonialwaren-, Drogiu n- u. Seifengeschäften.
Die Vorkaufsstellen sind durch Plakate mit obiger Pyramiden-Marke ersichtlich.
Heinrich Hack (Fabrikant von Macks Doppel-Stärke), Ulm a/l>.

MSP

Herzkirehenthee
Echt chinesischer Thee!

-----—- Tu unübertroffener Qualität!
Man beachte die Schutzmarke 1

Verkaufstellen an Plakaten ersichtlich
oder zu erfahren bei

Carl F. Schmidt in Zürich. [2611

Durch zahlreiche Zeugnisse anerkannt als die mildeste,
reinste kosmetische Toilette-Seife für zarten Teint. Man
hüte sich vor minderen Nachahmungen. Nur echt

mit der Schutzmarke: Zwei Bergmänner.

Bergmann § Co., Zürich.
[2244

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

>vir<i von .jlài' 8par8!un6n Lmi8Lrîiu ^evranàt, iveleiiv àraut' 8ielit, dei destmôKliàster 8ävvuiiK eine
dleiànâ >v6Ì88v VVîi^cIl» xn erkalten. 8ekleekte 8eit'eii maeken «lie »iixke krüekiK unâ iiiiliieieii 8ie
8eIiUv88lieIi v<)Il8tîiillìi^. Vsi'IariNSn Lis Qratis^Mustsrstüc;k.s. (»1200 g) (S362

so

ao
ao > VIKItik 5terili5iei'ìe à eonàensivrte

Ulilek oàe ^uâer^uZat^
von 1°

Vsnkauf in ^potkeksn,
Dro^uei'Ien unct

Lpeiereidancllungen

w

s
iO

lîeà X»f«vtt-k!fsi»tî: ..?iìtent-kllànliîlltei' m«! Kliivîì."
X»«I» ««K?ut»vI»ti»iiK «in«î

„Xkivn" ^ 1650V niui Lnàlldaltvr n^> 6264
<>«r S«»t« iiixl »iiNbertrnNeii« Ntr <I»s

II«I>« »i»«I uni»«»!»«»»« li«rsett.
„Xkivs" ist in align l'viion âobnbar okng dummil
.Xkiva" gibt oins tîàiloso, ologsnto ?igur> )ZI28
KUstenbsItor" gibt sdsointo Lsbsgiiobkoit.

.Diistvllbsitsr", weil verstellbar, erforiiort kein DinsvbnUrsn mskr n»<I gibt
stets natUrliobe, svböne ?orm. Ibisse Vorzugs besitzt nur

„Solainälsrs l?s.tsnt-Lüstonbs,1tsr".
Direkt 2N belieben vom Deneraivertreter Mr die Sobwei?:

i ^ <>». i<»ìit<I> V, kidmsttstrasse 57.
Prospekts gratis. Vsisaedtaus f. kitiksl äsr Ls«un8kàptlsgs. Dngros-Versanci.

Ill 5>t. <-i»IIvm Depot bei I ron I' Ili»jtI»«i>I»NI>I, kaiiusstr.

Virelitv 8vnànZ«n îin die lànà vrztv

lUiMisedk MàM M kààei
von Ikillinll^II ^ <üo.

mm. ». »ià»ià. »Wüsclii, Wek
vsrâvll lu kürzester l'rist svrKtnItiASt eikàtuiert

und in solidester

(zrratis-Lekacklel-k'aolciiiig
rànrnlert. (2211

?ur geil, övnükung jelier Familie bestens emptoklen.

l'i'uiàLnoliî-IIsiliiiiN-
23501 Zu meiner trends kann ieb Iknen mitteilen, dass ieb dureb Ikr unsekädliebes
Verksbren von meiner »eidensekakt gekeilt worden bin. leb ks.be gar keine bust niskr
2NM Irlnkev, betinds mied dadureb vielbesser sis vorder und ksbe sued sin besseres
ilusseben. àus »snkbarksit bin iek gerne bereit, dies Zeugnis su veröüsntlieben und
dechenixen, wsloks mied über meine »eilung bskrsgsn, iluskunkt?u erteilen. Neins
»edung wird àkseken erregen, dsieb als argerIrinker bekannt war. »s kennen mieii
xsr viele beute, und wird msn sieb allg. verwundern, dsss ieb nickt mskr trinke. Ick
werde Ibr 1runksuebt-»silvsrk., dss Isiebt mit oder obns Wissen angewandt werden
kann, überall, wo ieb binkomms, empkeklsn. Nilitärstrasse 94, Zürieb III, 23. »e^.
1897. Albert Werndli. KW- ^ur Leglaubigung vorstsk »ntersokrikt des »rn. lllbsrt
VVerndli. Nditärstrasss 94, dàer. Zürieb III, 28. »e?. 1897. »er Ltadtainmann l

Wolkensberger, LtsIIvertr. KM âdr. : „?rivalP«IIKUnik, kirobstr. 405, 6I»rns."

1^»' «a.?«»« xeckcli^A

als àê» ia»Wom»ie»e

Fs/s/s/f/s//?- ^S5S/s/f^6
à F>. Z. —

ât- âe lpett à „ —. 6S
4î^oâ- à „ —. 60

2597^ unc/ à/vsc//f/o7i.

tlku! KZvìtiâlt tivi'vits all« llMiseii ^usàv sziliu uriâ
6aksr von jsàrmaiin Qiic;ti ssiiiem a!ìs«^0t ntmz Vcrsakrsii kalt,
06er mit slvioti ^utvr VVirkuris vorwvnìltiill-, auvd odQS Vor-
trookrivQ der ^Väsetio. àssostirriss I^Iàtìvri, Ioiokì>v I^ösliokkviti. zxrôZLtv

lÄr^ivdis^sit, vvrtviltiaktegtps, svtinvllsìsg uricì cior ^VÄ8vt»o iüiitr'ä^Iiokstsg Ltärksmittel.
Vorrätig in k'ààn siu 2V Ot». in allsn Xoloniai^are»-, Dro^u« u- u. gsikvusssoti'äoil.
Div Vvrkaukgstsllon sinâ âurà?Iàats wit odixvr?^rìlwill6li-àrks vrsioìitliell.
Hvinri«!» Itla.«Iî (Fabrikant von Uaoks Doppel Stärke), l l>» » Z>

-

ààirekôàss
Dedt àillvsiàer

' kit >>»lill»< i li >>tt<-il< r
IVlso ksslZkts clis Solrut^rnsnks I

Verkaulstelleii an ?1áaìeii ersickllicti
OurI I?. >i> (2611

/lttl'ck salil/cz^s als mMesle,
l-osmsl/sclîe /Ä?' ekarle« 7'e/al. 4/a»

5äle «Iclt «o»» màdeie» iVa<1îalî»»u»î</en. iVnr eâ
mil der Acliî<l?mari e.' /1e» s/»itÄiirtsr.

^ S do., -?ün'c'/i.
(2244
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GRANDS MAGASINS DU

Printemps
NOUVEAUTÉS

Die geehrten Damen, denen unser neuer
Winter-Catalog nicht zugegangen sein
sollte, wollen ihre diesbezüglichen Anfragen
gefl. an

JULES JALUZOT & G". Pari.,
richten. Die Zusendung desselben erfolgt
alsdann vollständig Kostenfrei.

Versendung aller Aufträge von mindestens
25 Franken, zoll-und portofrei, mit

einem Preiszuschläge von 5"/..
Eignes Speditionshaus für die Schweiz,

> in BASEL, 14, Aeschengraben, 14. »

2#%

1%. ÏJ

Die unterhaltendste tägliche Lektüre für die Familie ist der *"V9

Tages-Anzeiger für Stadt und Kanton Zürich
TJnpnrt«ilsch©s Organ für jedermann.

Mit vielen Illustrationen, tägheh 8-40 Seiten stark. 43,000
Auflage. Kostet nur Fr. 2. 50 per Quartal, direkt bei der Post bestellt. Verbreiteter»

Blatt der Schweiz Be-tes Inseratenblatt. (H46I4Z) [2608

wm%
«BS

MimzM und Juncea
Olivenöl©befriedigen den verwöhntesten Gaumen. Ich importiere diese vorzüglichsten aller

Tafelöle von ersten Bezugsquellen der Riviera und Toscana und offeriere solche in
eleganten Oelkannen à ca. 2,,v Ltr., 5, 10 Ltr. wie folgt:

Extrafeinstes pr. 2'/* pr. 5—lO Ltr.Nizza Olivenöl à
Lucca Olivenöl à Pr. 2.50

Franko per Postnachnahme. Kanne frei.
o-<5 Goldene Medaillen. g>-o-

Pr. 2.

„ 2.40

BS» J. N. Osterwalders Sohn, St. Gallen
4 Linsebühlstrasse 4. 'inm

TOR.IL
schnumarke. Fleisch - Extract

übertrifft an Nährkraft und Wohlgeschmack die
Liebig'schen Extracte und ist in allen besseren

Drogen-, Delicatessen- und Colonialwaaren-
Handlungen zu haben

Generalvertrieb Alfred Joël, Zürich.

Zahnarzt E;. Andrae» med. dent.
Platz HERISAU (Bazar Müller).

Sprechstunden : vormittags 8—12x/> Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- nnd Muudkrankheiten.
Plombleren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche |

an schwerem Zahnen, Zahupusten, Krämpfen, Convnlsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [17E

Flechten.
2348J Seit längerer Zeit konnte ich die Beobachtung machen, dass ich von meinem
Leiden t nässende, beissende Flechten) vollständig geheilt bin. Meine Haut ist
wieder rein wie vorher. Ausschlag wie Flechten sind gänzlich verschwunden.
Sollten jemals wieder Störungen m. Gesundheit eintreten, so werde ich nicht mehr
lange zusehen und mich sofort an Sie wenden, da ich volles Vertrauen in Ihre
briefl. Behandlung setze. Icn werde auch nicht ermangeln, Sie bei jeder Gelegenheit
zu empfehlen. Ich bin Ihnen zu gross. Danke verpflichtet ; dt-nn mein Leiden war
derart vorgeschritten, dass ich mich bald nicht mehr öffentl. sehen lassen durfte.
Kreuzlingen (Thurg.), 11. Dez. 1896. Fritz Neuweiler, Schuhmachermstr. V Die
Echtheit vorst. Unterschrift des Fritz Neuweiler beurk. Kreuzlingen, 11. Dez. 1896*
Gmdam.Kreuzlingen. A.Seiler."TBO Adr.: „Prtvatpollklinik, Kirchstr.405, Glums.'

sciiwaize IE^Il©iö_exs"to£f©
Halbtrauerstoffe

Stets frische Auswahl der neuesten Gewebe und Dessins.
Solide dualitäten mit hesond. BerUckaichtiiruug einer modernen, tiefscliw. Färbung.

«or Vorteilhafte Preise. ^ 2601

Zürich
Limmatqual 52Muster ur?«el?encl

franko Max Wiith.
Erstes Speehl-Gencliiift fär Damenkleiderntoffe, Leinen nnd Baninwollsioffe.

j _
•' ^ Ik ' A ilililliiii.

LAIJHHBrilEKflïlinKESTm

G.Helbling&C Stadelhoferplatz

iiinuit » nnuiiuiMMi- n 'lainiiniir:!.'«:?-:—- -»t.-. us

Zürich 1.

Gesellschaft für diätetische Produkte A.-G., Zürich.

Enterorose
Ideales diätetisches Ehrmittel für Erwachseue und Kinder.]

Mit ganz überraschenden Erfolgen angewandt bei Verdauungsstörungen,
akuten und chronischen Magen- und Darmkatarrhen,

Diarrhoe, Cholerine, selbst da, wo andere Mittel nichts mehr halfen, I

laut Zeugnissen von Piofess ,ren, Aerzten und Dankschreiben von Privaten.
Sollte in keinem Haushalte fehlen.

Verkauf in Büchsen nnd Schachteln à Fr. 1 25 nnd 2. 50.

Kalk-Caseïn
(Calcium-Phosphat-Caseün) in Pulverform.

Hervorragendes Ernährungsmittel für gross und klein.
Die einzig rationelle Form der Kalkzufuhr, wo diese für den Organismus
in vermehrtem Masse geboten erscheint.

Ist blut- und knoehenbildend, daher schon in der Zahnung-i-
période zu empfehlen. [2379 I

Mit vorzüglichen Resultaten empfohlen bei Bleichsucht, Blut- I

armut, Nervenleiden iNeurasthenie), Scrophulose, Rhac!litis
(englische Krankheit der Kinderf, für Wöchnerinnen und ganz besonders |

als Kräftigungsmittel erster Ordnung.
MF" Von Autoritäten begutachtet.

Verkauf in Flacons à Fr. 3.—. (K529Z) I

Vorrätig in allen Apotheken.

[2513

Teilfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu
beziehen. (H752Z) [2118

Kinderheim „Grossmaft"
im Aegerithal.

Station für erholungsbedürftige Kinder. Das ganze Jahr geöffnet. Prächtige
Lage. Schöne Wohn- und Schlafräume. Badezimmer. Privatunterricht. Aerztlicher
Leiter: Herr Dr. Hürlimann, Besitzer der Erholungsstation am Aegerisee.
2306J J. Insshanmer-Iten, Lehrer, Propr.

(5lafct)-!tad)tlid)te,
bewährt seit 1808, geruchlos : dl6
beste Beleuchtung für Schlaf- u. CO
Krankenzimmer. Zwölf höchst« LO
Auszeichn,, u.A.2 Ehrendiplome, OS
4 silberne u. 2 goldene Medaille» çow (Lübeck 1895 U.Nürnberg 1800),

Bienenhonig
garantiert rein, 90 Cts. das */% Kilo,
franko in der ganzen Schweiz. Büchsen
von 1, 2 und 4,5 Kilo. (H9785L)

Ch. Bretagne, Bienenzüchter,
Lausanne. [2596

Feinsten
Carolinen-Reis

speciell für Risotto
(H1726 G) empfiehlt [2384

Emil Saxer z. Waldhorn
St. Gallen.

PATE EPLATORE DUSSER
zerstört die Haare auf dem Gesicht der Damen, ohne irgend welche Nachteile für
dieHaut. Wirksamkeit garantiert : SO JährigerErfolg. (Für das Kinn, 20 fr.;
1/2 Büchse, speziell für Schnurrbart, 10fr. fe0 gegen Post-Mandat). Für die Arme,
gebrauche man den PILIVOR E (20'). DUSSER, 1, R. d.-ü.-Roussaau, Paris.
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Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis
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IslILs-äsn.
3evk8faokvr Kila8vkinknfac!vn à SW Vaià
UnUbvrtràns Qualität. 8obwvi?erfabriket.

In allen grösseren Nsrcerie-Handlungen 2ll ds-
sieben. <11752 (2118

^A^55/V/7//^
Station kür srkolungsdedürktigs Kinder, vas ganxs labr geüünet. Lräcktigs

bags. Leküns tVokn- und Scklakräums. Sads^immer. krivatunterrickt. äeratlicker
bsiter: Rerr vr. Lürlimann, öesitser der Krkolunxsstation am Hexerisss.
2SV6( F. XiRG«bnirinvr ltvir, bskrsr, vroxr.

LisnknkoniA
garantiert rein, 9V Ots. das ^/s Kilo,
kranko in der ganssn Lckvei^. Lückssn
von 1, 2 und 4,5 Kilo. <L9785b)

Od. LrvtkAilö, Lisneitiàktei',
(2596

ciàràôu-kkis
speciell kür kisottv

(tt 17260) emplieblt (2384

Lrrri! Lsxor ü. ^Valäkoru
«4. «»IIv».
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1/2 Lücksk, speciell für Lcdnuirdart. 105r.f" gegen?ost-à!alll1st).I''ûr die^rme»
gedrancde man àen(20'). VU88KK» 1, k. 4).-»1.»kou»»«»u,
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St. ©alien ")h\ 10. ©ftob er 1899

Reinigung «nô frönen àev ^oßnrämrte.
(SBinîe für bag angeßenbe ©ienftmäbcßen.)

ag tägtidje gimmerricßten nimm in ber SBeife bor, baff bu ®ifct),
©ofa unb Stobentefpicße aug ber SBoßnung tragft unb wenn

mögtid) im greten augttoßfeft unb augbürfteft. — ©ucße überhaupt alten
©taub außerhalb ber SBd|nung p entfernen.

Qeffne bie genfter, baff bie fcßtecßte Suft augftrömen unb bie

frifdje wieber einbringen îann. ®afj biefeS prn förfterticßen 28oI)t=
beftnben fefjr notmenbig ift, wirft bu bei forgticßem Sfeobacßten an bir
fetbft erfahren fönnen.

„®ag tägliche Säften ift bon großer SBicßtigteit, benn Wenn ber
Sorter geiunb erhalten Werben foil, fo muff ber SRenfcß fid) in ge=

funber Suft bewegen unb ftatt ber Soßtenfäure, Wetcße er augatmet,
©auerftoff einatmen, ginbet biefer SBedjfet infolge bon Stange! an

frifdfer Suft meßt ftatt, fo ftelXcn fiel) atterßanb Srantßeiten ein. @an§
befonberg notwenbig ift öftere Säftung folißer Staunte, in betten biele
SRenfcßen beifantmen Woßnen unb fctjtafen, Weil fonft bie SttmoSfoljäre
batb nießt rneßr ben erforbertiißen ©auerftoff enthalten würbe. Sturer
ber buret) bag Sttmen auggeßaueßten Soßtenfäure wirtt and) ber buret)
bag Sltmen erzeugte SBafferbunft ftörenb auf bie Sttmung, wenn er in

p großer SWenge in ber gimmertuft borßanben ift. gn einer mit
geueßtigteit überlabenen Suft Wirb nid)t nur bag Sttmen, fonbertt and)
bie burd) bie tpaut ftattfinbenbe Stugbünftnng geßentmt unb bie eine

Wie bie anbere Störung tjat ttnWoßtfein pr gotge. Sßie bebeutenb bie

SBaffermettge ift, welche buret) bag Sttmen in bie gimmertuft gelangt,
geWaßrt matt feßr beuttid) in engen ©djtaftammern, in wetcßeit früß
bie fußten genfterfdjeiben mit SSaffertroßfen überlaben finb. ®ie gitm
mertuft wirb ferner burd; £>eipng unb Skteucßtung berfc^tec^tert, benn
beim SSerbrennen ftnbet genau berfelbe eßemifeße SSorgang ftatt, wie
beim Sltmen, eg wirb ©auerftoff bergebjrt unb Soßtenftoff erzeugt. @ine

gewößntidje Satnße 5. S3. berbraueßt bei rußigem S3rennen ßalb fo biet

©auerftoff unb erjeugt ßatb fo biet ftoßtenfäure, atg ein erWacßfener

^ß-HanHälKMle
MusMUAMA Gratisbeilllge der Schwetzer FrMN-Mtimg.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

Ä. Gallen Nr. 10. Oktober (899

Weinigung unö Krönen der WoHnrâume.
(Winke für das angehende Dienstmädchen.)

as tägliche Zimmerrichten nimm in der Weise vor, daß du Tisch,
Sofa und Bodenteppiche aus der Wohnung trägst und wenn

möglich im Freien ausklopfest und ausbürstest. — Suche überhaupt allen
Staub außerhalb der Wohnung zu entfernen.

Oeffne die Fenster, daß die schlechte Luft ausströmen und die

frische wieder eindringen kann. Daß dieses zum körperlichen
Wohlbefinden sehr notwendig ist, wirst du bei sorglichem Beobachten an dir
selbst erfahren können.

„Das tägliche Lüften ist von großer Wichtigkeit, denn wenn der
Körper geiund erhalten werden soll, so muß der Mensch sich in
gesunder Luft bewegen und statt der Kohlensäure, welche er ausatmet,
Sauerstoff einatmen. Findet dieser Wechsel infolge von Mangel an
frischer Luft nicht statt, so stellen sich allerhand Krankheiten ein. Ganz
besonders notwendig ist öftere Lüftung solcher Räume, in denen viele
Menschen beisammen wohnen und schlafen, weil sonst die Atmosphäre
bald nicht mehr den erforderlichen Sauerstoff enthalten würde. Außer
der durch das Atmen ausgehauchten Kohlensäure wirkt auch der durch
das Atmen erzeugte Wasserdunst störend auf die Atmung, wenn er in
zu großer Menge in der Zimmerluft vorhanden ist. In einer mit
Feuchtigkeit überladenen Luft wird nicht nur das Atmen, sondern auch
die durch die Haut stattfindende Ausdünstung gehemmt und die eine

wie die andere Störung hat Unwohlsein zur Folge. Wie bedeutend die

Wassermenge ist, welche durch das Atmen in die Zimmerluft gelangt,
gewahrt man sehr deutlich in engen Schlafkammern, in welchen früh
die kühlen Fensterscheiben mit Wassertropfen überladen sind. Die
Zimmerluft wird ferner durch Heizung und Beleuchtung verschlechtert, denn
beim Verbrennen findet genau derselbe chemische Vorgang statt, wie
beim Atmen, es wird Sauerstoff verzehrt und Kohlenstoff erzeugt. Eine
gewöhnliche Lampe z. B. verbraucht bei ruhigem Brennen halb so viel
Sauerstoff und erzeugt halb so viel Kohlensäure, als ein erwachsener
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SDJenfcß burcß bag Atmen. ®araug geßt bte StoiWenbigïeit ßerbor, ettt

dimmer, in bem nic^t nur SJtenfcßen atmen, fonbern in bem aud) S3er=

brennung fiattfinbet, umfo öfter unb ftârïer ju lüften. ®ie Stiftung
ift jugteid) bag befte SJfittet, bortjanbene geucßtigleit aufzunehmen unb
fortzuführen, wätjrenb tang berfcßtoffene Suft einen moberigen ©erucß
annimmt unb bie barin befinbticßen Sßöbet berftoden unb gu ©runbe
ge£)em"

Etacß bem Süften räume im dimmer etroaige nod) bom Sage
borher aufliegenbe Arbeiten unb Leitungen auf unb büße ben gamilientifcl).

ipat ber ®ifcß eine Atjorm °^er fonftige Weiße ^Statte, fo mußt
bu benfetben mit Weitem ©anb ^ixtjert, gut abmühten unb ißtatte
Wie 3^ifd)ranb JeEjr gut auftro einen.

Sft ber Sifcß mit SBacßgtucß bezogen, fo mufft bu benfetben mit
Warmem SBaffer abwafeßen unb fo tauge trotten reiben, big bag 2Bad)g=
tuet) feinen urfßrüngticßen ©tanz erßätt.

Sft ber ®ifd) ßotiert ober hat er eine ©icßenßtatte, fo bitte beine

§errin bei ber Skrfcßiebenßeit ber anjutoenbenben XRetßoben um Am
tueifung.

®en angeftrießenen ober taclierteu SEifct) unb bag-genfterbrett Wafcße

mit warmem SBaffer, bem eiWag ©atmia! zugefeßt ift, fßüljte aEeg

gut ab unb reibe eg banad) mit einem Sebertud) wieber iroclen.

®ie iDîôbet ftaube mit bem ©taubtueß ab, bie gefirnißten tßer=

jierungen !eßre mit einem iöorftenßinfet ober einer weichen, außer @e=

öraud) gefeßteu ®teiberbürfte aug. ®en ©oben ßuße, wifeße ober boßne,
je naeß ber Söefdjaffexx^eit begfetben. ®a in bieten SBoßnungen unan=
geftridjene gußboben finb, fo Witt id) in erfter Sinie bie töeßanbtung
bon biefen angeben.

®en S3oben wifße auf ben Snieen Ejinaitd unb fßare bag SBaffer
nießt. ®ag häufig beliebte SBifcßen mit bem ©cßrobber ober Siefen,

um weteßen ber ißußtumßen gefeßtungen wirb, foEfi bu ftetg bermeiben,
benn eg ift bieg immer eine, halbe, unorbenttidje Arbeit.

3n bte ©den lannft bu auf biefe SSeife gar nießt lommen unb
gerabe biefen muß eine fninltticße Arbeiterin ißre gauge ©orgfatt wib=

men. SJenüße baju bie neue, fo Überaug jwedmäßige ©clenbürfte, Wetcße

fid) jebe ßraftifeße ipaugfrau fiißer angefeßafft ßat.

©tüßte, ®ifd)e, überhaupt aïïe teidjten SKöbet rüde zur ©eite. iöei
benjenigen SJtöbetn aber, wetcße an ben Sßänben fteßen bteiben, reieße

mit bem ißußlumpen big jur SBanb, benn lein ©täubeßen barf jurücl=
bleiben. — SBifcße mit bem naffen ©eßeuertueß niematg an bie Wöbib
füße — ober an bie SSanb. ©g ift ßäßtieß, an ben Sßänben feßmußige

Streifen ober feßmußige gteden ju haben.
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Mensch durch das Atmen. Daraus geht die Notwendigkeit hervor, ein

Zimmer, in dem nicht nur Menschen atmen, sondern in dem auch

Verbrennung stattfindet, umso öfter und stärker zu lüften. Die Lüftung
ist zugleich das beste Mittel, vorhandene Feuchtigkeit aufzunehmen und
fortzuführen, während lang verschlossene Luft einen moderigen Geruch
annimmt und die darin befindlichen Möbel verstocken und zu Grunde
gehen."

Nach dem Lüften räume im Zimmer etwaige noch vom Tage
vorher aufliegende Arbeiten und Zeitungen auf und putze den Familientisch.

Hat der Tisch eine Ahorn- oder sonstige weiße Platte, so mußt
du denselben mit weißem Sand Putzen, gut abspühlen und Platte
wie Tischrand.sehr gut auftrocknen.

Ist der Tisch mit Wachstuch bezogen, so mußt du denselben mit
warmem Wasser abwaschen und so lange trocken reiben, bis das Wachstuch

seinen ursprünglichen Glanz erhält.

Ist der Tisch poliert oder hat er eine Eichenplatte, so bitte deine

Herrin bei der Verschiedenheit der anzuwendenden Methoden um
Anweisung.

Den angestrichenen oder lackierten Tisch und das-Fensterbrett wasche

mit warmem Wasser, dem etwas Salmiak zugesetzt ist, spühle alles
gut ab und reibe es danach mit einem Ledertuch wieder trocken.

Die Möbel staube mit dem Staubtuch ab, die geschnitzten

Verzierungen kehre mit einem Borstenpinsel oder einer weichen, außer
Gebrauch gesetzten Kleiderbürste aus. Den Boden putze, wische oder bohne,
je nach der Beschaffenheit desselben. Da in vielen Wohnungen unan-
gestrichene Fußböden sind, so will ich in erster Linie die Behandlung
von diesen angeben.

Den Boden wische auf den Knieen hinaus und spare das Wasser

nicht. Das häufig beliebte Wischen mit dem Schrobber oder Besen,

um welchen der Putzlumpen geschlungen wird, sollst du stets vermeiden,
denn es ist dies immer eine halbe, unordentliche Arbeit.

In die Ecken kannst du auf diese Weise gar nicht kommen und
gerade diesen muß eine pünktliche Arbeiterin ihre ganze Sorgfalt
widmen. Benutze dazu die neue, so überaus zweckmäßige Eckenbürste, welche
sich jede praktische Hausfrau sicher angeschafft hat.

Stühle, Tische, überhaupt alle leichten Möbel rücke zur Seite. Bei
denjenigen Möbeln aber, welche an den Wänden stehen bleiben, reiche
mit dem Putzlumpen bis zur Wand, denn kein Ständchen darf
zurückbleiben. — Wische mit dem nassen Scheuertuch niemals an die Möbelfüße

— oder an die Wand. Es ist häßlich, an den Wänden schmutzige

Streifen oder schmutzige Flecken zu haben.
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SP ttad) bent Stufwafcpen ber Stoben etwas abgetrocknet, fo kepre

etwaigen Unrat gufamraen îtnb gwar barfft bu benfetben niemals in bie

©den, ober itber bie ©cpwette kehren, fonbern bringe ipn gteirf) auf bie

©d)aufel unb teere fie auS.

Ston ber fo häufigen übten ©ewopnpeit ber SRäbcpen, bie gefüllte
Sepricptfcpaufet bor ber ®itre fiel)en gu taffen, bis auct) bie anberen
Staunte gerichtet finb, möcpte id) bid) warnen. SIbgefepen babon, bap
eS eine Staiptäffigkeit ift, fo trägt eS bir in ber Sieget rnepr Strbeit ein.

®urcp Stnftopen wirb entWeber bie ©cpaufet auSgefcpüttet, ober gum
minbeften aber ber ©taub burd) ipim unb |>ergepen berWept.

©S fcpeint mir notwenbig, auS ©efunbpeitSrücfficpteu pier über baS

Sepren bor bent SBifcpen, baS fo bieten ®ienftmäbcpen nur fepr fcpwer
abgugewüpnen ift, ein beteprenbeS SBort eingufcpatten.

tßor bem SBifcpen gu kepren ift eine gang gefunbpeitSwibrige Strbeit.
Sitter ©taub wirb mit bem Siefen aufgefd)eud)t, WaS bu am beutticpfien
erkennen kannft, wenn bie ©onne in baS 3iwnter fcpeini. — ®iefer
©taub, Wetter fid) genau fo im ganzen Dimmer befinbet, wie bit bem
fetben an ben burcp bie ©onne beleuchteten Stetten fiepft, fütjrt fcpäb=

tid)e Seime (53agittert genannt) mit fid), Welche bor altem bon bir fetbft
toäprenb ber Strbeit eingeatmet Werben. Stud) tagert fiep berfetbe wieber
auf ÜRöbetn, Sßänben unb ben ©efimfen ab. ®iefer ©taub, meprt fid)
tägtid) unb bie gange SBopnung ift ftetS unrein unb ungefunb.

®arum pänge ftetS ein gut naffeS ©epeuertwp an ben Siefen unb
Wifdje erft ben ©taub unb @d)mup gufammen unb bann erft wifd)e
ober pupe auf ben Snieen baS Dimmer, wie oben gefagt.

S3ei einem fotdjen tßerfapren bleiben SBopnungen, fetbft Wenn itt
benfetben Sopten unb ®orf gepeigt wirb, berpättniSmäpig ftaubfrei.

Stift bu itt einem ©aftpaufe bebienftet, ober paft bu Staunte gu
richten, wo biete XRenfcpen berkepren, fo ift eS tjier am gweckmäpigften,
bu ftreuft oor bem ißupen reieptiep naffe ©ägfpäpne unb reibft bamit
ben Stoben. ®a Ejängt fiep niipt nur alter ©cprnup an, fonbern eS

wirb aud) ein Stuftiegen beS ©taubeS berpinbert, unb bu bift fieper,
bap bu keine SrankpeitSftoffe einatmeft. Sßeipe gupböben — wie fie
nod) auf bem Sanbe unb in ätteren tpäufern angutreffeu finb — pupe,
inbem bu eine niept gu grope ©teile gut nap maepft unb weipen ©aub
mit etWaS abgetöfeptem Satt bermifcpt aufftreueft. — Stetbe mit einem

@trop= ober Stoppaarwifcp, ober gufammengebattten Sumpen ober einer

SBurgetbürfte ber Strettertänge naep ben gangen gted tücptig burcp;
gWeimatigeS StacpfcpWenken ift unertäptiep, bann erft trockne feft auf.
SSirb opne ©anb pepupt, fo nimm eine gute, allen ©cpmup teiept
töfenbe ©eife unb ©obawaffér. $n beiben gälten ift bir gu empfepten,
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Ist nach dem Aufwaschen der Boden etwas abgetrocknet, so kehre

etwaigen Unrat zusammen und zwar darfst du denselben niemals in die
Ecken, oder über die Schwelle kehren, sondern bringe ihn gleich auf die

Schaufel und leere sie aus.

Von der so häufigen üblen Gewohnheit der Mädchen, die gefüllte
Kehrichtschaufel vor der Türe stehen zu lassen, bis auch die anderen
Räume gerichtet sind, möchte ich dich warnen. Abgesehen davon, daß
es eine Nachlässigkeit ist, so trägt es dir in der Regel mehr Arbeit ein.

Durch Anstoßen wird entweder die Schaufel ausgeschüttet, oder zum
mindesten aber der Staub durch Hin- und Hergehen verweht.

Es scheint mir notwendig, aus Gesundheitsrücksichten hier über das
Kehren vor dem Wischen, das so vielen Dienstmädchen nur sehr schwer

abzugewöhnen ist, ein belehrendes Wort einzuschalten.

Vor dem Wischen zu kehren ist eine ganz gesundheitswidrige Arbeit.
Aller Staub wird mit dem Besen aufgescheucht, was du am deutlichsten
erkennen kannst, wenn die Sonne in das Zimmer scheint. — Dieser
Staub, welcher sich genau so im ganzen Zimmer befindet, wie du
denselben an den durch die Sonne beleuchteten Stellen siehst, führt schädliche

Keime (Bazillen genannt) mit sich, welche vor allem von dir selbst

während der Arbeit eingeatmet werden. Auch lagert sich derselbe wieder
auf Möbeln, Wänden und den Gesimsen ab. Dieser Staub, mehrt sich

täglich und die ganze Wohnung ist stets unrein und ungesund.

Darum hänge stets ein gut nasses Scheuertuch an den Besen und
wische erst den Staub und Schmutz zusammen und dann erst wische
oder putze auf den Knieen das Zimmer, wie oben gesagt.

Bei einem solchen Verfahren bleiben Wohnungen, selbst wenn in
denselben Kohlen und Torf geheizt wird, verhältnismäßig staubfrei.

Bist du in einem Gasthause bedienstet, oder hast du Räume zu
richten, wo viele Menschen Verkehren, so ist es hier am zweckmäßigsten,
du streust vor dem Putzen reichlich nasse Sägspähne und reibst damit
den Boden. Da hängt sich nicht nur aller Schmutz an, sondern es

wird auch ein Ausliegen des Staubes verhindert, und du bist sicher,

daß du keine Krankheitsstoffe einatmest. Weiße Fußböden — wie sie

noch auf dem Lande und in älteren Häusern anzutreffen sind — putze,
indem du eine nicht zu große Stelle gut naß machst und weißen Sand
mir etwas abgelöschtem Kalk vermischt aufstreuest. — Reibe mit einem

Stroh- oder Roßhaarwisch, oder zusammengeballten Lumpen oder einer

Wurzelbürste der Bretterlänge nach den ganzen Fleck tüchtig durch;
zweimaliges Nachschwenken ist unerläßlich, dann erst trockne fest auf.
Wird ohne Sand peputzt, so nimm eine gute, allen Schmutz leicht
lösende Seife und Sodawasser. In beiden Fällen ist dir zu empfehlen,
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etma! ©jïorïatï in ba! SBaffer p mifdjen, ba biefer ÏBadjfen unb gort=
fommen bon Xlttgegtefer berljinbert.

Safierte guffböben gtöngenb p ermatten, erforbert fef)r biet 9tuf=

merffaîttïeit unb ©dooming. ®ie Söben feljre mit einem granfenbefen
forgfam, meiï ein fotdjer nid)t ftaubt, ab. ®a bu bap fein Söaffer
nehmen foEft (balfetbe mürbe ben ©ïanj jerftören), nimm ein ftarfel,
grobfäbige! ®ud), befeuchte el bureau! mit einem btEigen Det (etma
fßüböt), micfte ben ©cfjeuertafpen über ben ©cfyrobber, befeftige bie bier
Gsnben unb reibe ben Soben feft auf. SIEer @ct)mtt| beffet f'1^ nn bäS

$ud), metcfyel bu toenben ober erneuern mufjt, bil bu ben ganjen So=
ben burcfyftridjen fjaft.

©eboljnte gujfböben bürfen niemat! mit SBaffer bearbeitet merben,
ba biel gtecfen berurfacfjt. Sei ber iägtid)en Dîeinigung mirb ber Soben
nur mit einem groben ®udje getoifdjt, ober mit bem granfenbefen;
etmaige- gtecfen merben mit ©tafjtfpälfnen abgerieben unb mit Sofjm
maffe geftridjcn, allbann mit ber Surfte gtanjenb gerieben.

Son biefeu Söben mirb gemölfntid) aEe SJfonate bie auftiegenbe
Solfnmaffe mittelft ©tafftffictlfnen entfernt unb mieber frifdje SDÎaffe aufs
getragen. Stit einer fpanbs ober guffbürfte mirb ©teEe um ©teEe fo
tauge gebürftet, bil ber richtige ©tanj ergieït ift.

@tein=, SDÎofaifs unb Stlpljattböben finb in ber Segel febjr teidjt
nur burd) Stufmafcfien rein p mad;en. Son 3eit p 3eit nimm eine

grünbtidje Seinigitng mit ©obatauge unb ©eife mittelft einer Surfte
bor. fpaufüfadje ift gutel Stuftrocfnen, beim namenftid) im SBinter fönnte
burd) Stulgteiten auf fdjtedjt getroctnetem unb bann gefrorenem Soben
ein tlngtücf paffieren.

gafyren mir nun in ben angefangenen iägtidjen Seinigunglgefcfjäfte
fort. — ©fntcfnctfife, meiere fid) ebenfaEl in jebem reinlichen fpaufe
befinben, entleere tägtid). iötit SSaffer gefüEte finb bie jmeefmiifngfien
unb ^ei^en beltjatb aud) bie „hbgienifdjen ©fmefnäpfe".

©oEten beine ftetl btanfgepuijten ©piegeE unb genfterfd)eiben
gtecfen bon etmaigen ®inbert)änbd)en, Snfeften u. f. m. befommen fjaben,
fo madje fie mit einem in etma! ©piriht! getauften Seinmanbbäufdjs
epen ober mit einem feuchten Seberiud) mieber btanf.

Sege beine ®eppid;e mieber auf unb fetje ba! örbnen in einem
anbern Limmer fort.

©djtafjimmer. ®eine erfte Strbeit fei t»ier, bie geberbetten tüdjtig
nad) aEen ©eiten gu fcfpttetn unb p ïïofofen unb biefe, mie bie ©oubert=
bede über ©tüfjte p Rängen, bie bu an bie geöffneten genfter gerüdt
tjaft. @0 fange bu anbere Strbeit berriepteft, fönnen bie Seiten bon ber

Suft umpgen unb bon ber ©onne befcbjienen merben.
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etwas Chlorkalk in das Wasser zu mischen, da dieser Wachsen und
Fortkommen von Ungeziefer verhindert.

Lakierte Fußböden glänzend zu erhalten, erfordert sehr viel
Aufmerksamkeit und Schonung. Die Böden kehre mit einem Fransenbesen

sorgsam, weil ein solcher nicht staubt, ab. Da du dazu kein Wasser

nehmen sollst (dasselbe würde den Glanz zerstören), nimm ein starkes,

grobfädiges Tuch, befeuchte es durchaus mit einem billigen Oel (etwa
Rüböl), wickle den Scheuerlappen über den Schrobber, befestige die vier
Enden und reibe den Boden fest auf. Aller Schmutz heftet sich an das

Tuch, welches du wenden oder erneuern mußt, bis du den ganzen Boden

durchstrichen hast.

Gebahnte Fußböden dürfen niemals mit Wasser bearbeitet werden,
da dies Flecken verursacht. Bei der täglichen Reinigung wird der Boden
nur mit einem groben Tuche gewischt, oder mit dem Fransenbesen;
etwaige Flecken werden mit Stahlspähnen abgerieben und mit Bohn-
masse gestrichen, alsdann mit der Bürste glänzend gerieben.

Von diesen Böden wird gewöhnlich alle Monate die aufliegende
Bohnmasse mittelst Stahlspähnen entfernt und wieder frische Masse
aufgetragen. Mit einer Hand- oder Fußbürste wird Stelle um Stelle so

lange gebürstet, bis der richtige Glanz erzielt ist.

Stein-, Mosaik- und Asphältböden sind in der Regel sehr leicht
nur durch Aufwaschen rein zu machen. Von Zeit zu Zeit nimm eine

gründliche Reinigung mit Sodalauge und Seife mittelst einer Bürste
vor. Hauptsache ist gutes Auftrocknen, denn namentlich im Winter könnte

durch Ausgleiten auf schlecht getrocknetem und dann gefrorenem Boden
ein Unglück passieren.

Fahren wir nun in den angefangenen täglichen Reinigungsgeschäfte
fort. — Spucknäpfe, welche sich ebenfalls in jedem reinlichen Hause
befinden, entleere täglich. Mit Wasser gefüllte sind die zweckmäßigsten
und heißen deshalb auch die „hygienischen Spucknäpfe".

Sollten deine stets blankgeputzten Spiegel- und Fensterscheiben
Flecken von etwaigen Kinderhändchen, Insekten u. s. w. bekommen haben,
so mache sie mit einem in etwas Spiritus getauchten Leinwandbäusch-
chen oder mit einem feuchten Ledertuch wieder blank.

Lege deine Teppiche wieder auf und setze das Ordnen in einem
andern Zimmer fort.

Schlafzimmer. Deine erste Arbeit sei hier, die Federbetten tüchtig
nach allen Seiten zu schütteln und zu klopfen und diese, wie die Couvert-
decke über Stühle zu hängen, die du an die geöffneten Fenster gerückt
hast. So lange du andere Arbeit verrichtest, können die Betten von der

Luft umzogen und von der Sonne beschienen werden.
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@et)'e bor etilem an bag örbnen beS 2Bafcf)tifd)eS. 3Sofd)fRüffel,
©eifern unb Sürftenfdjate fdjütte aug unb wifdje fie famt SKafet)tifd)
troden. SIKeS Sßaffer bon ben berfd)iebenen ©efd)irren fd)ütteft bu in
ben gu biefem gwede faft in jebem ipaufe befinblid)en ®oitetteneimer.
®en Satntn bürfte rein unb bie übrigen 2öafci)utenfilien hänge gum
$ro einen auf.

Sft ber 28afd)tifd) mit einer iütarmorplatte berfe^en, fo ftelle baS

2Bafd)gefd)irr recl)t ac^tfam i)in, baff bu nidjt an ben oft fe£)r teuren
©erbicen einen ©pliiter abfiöfjft.

Son ben ®oi!ettengegenftänben beiner tperrin heimlich etWaS gu
benähen, tnarne id) bid) einbringtid). tpäuge bie Kleiber an bie SIah»

men unb ftetle bie guffbeüeibung, fomie alles anbere an feinen ißlat).
®ie Seiten mache forgfältig unb niemals mit fdjmu^igen £>önben.

Sefud)S= über iperrengimmer. tpaft bn ein fotdjeS gu rieten, fo
berfaljre in ber ipauptfache toie oben angegeben. Sin bem @d)reibtifd)
beS £>errn nehme leine Seränberung bor, fonbern fteIXe ober lege naef)

bem Stbftauben alïeê mieber an feinen 5ßla|. Entferne niemals ein ißa=

pier; artet) baS tteinfte befdjriebene 3sttetd)ert lann Stotigen enthalten,
bie für beinen iperrn fe£»r mistig finb. fRaud)t ber iperr, fo entferne
bie 3Ifd)e (fammte fie, benn fie ift fel)r gut gurn ®rodettput;en bon
©oft, ©ilber, Surfer u. f. to.), ftetXe baS 3taud)geug an feinen ißlaft,
fie| nach, ob. in bem Seudjter ein Sicht, in bem geuerfiänber 3üttb=
holgcpen finb. @d)Iafrod nnb §auSfd)u|e bringe ba|in, too man fie fudjt
unb and) im gtnftern finben lann. ®en ißapiertorb entleere unb bie

Kleiber trage gurn StuSbürften attS bem Simmer.
©inb Staffen bor|anben, fo nimm fie nie in bie tpanb. ©S ift

feijon fe|r biel Hngtüct gefc|e|en, wenn ein neugieriges 33?äbct)en fid)
in 2IbWefen|eit beS iperrn mit beffen Staffen gu fcfjaffen machte. !yn
©djubfächera herum gu fudjen, ober Briefe gu lefen, wäre eine Unart,
beren fid) lein brabeS SRäbd)en fetjutbig machen barf.

Sift bu mit ben Simmern fertig, fo ge|ft bu über Sorribor unb

$reppen. Se forgfältiger bu nad) auffen reinigft, befto Weniger ©chmuts

|aft bu in ben 28o|nräumen, benn bon aufsen Wirb alter @<|mu|
hineingetragen.

$e|re niemals ben ®reppenfd)muh bon einer ©tufe gur anbern,
fonbern ftetS auf bie untergehaltene @d)aufel.

"gtegepfe.
# r j> r o 0 f wttb ßut 0 e futt b c tt.

©lljfcnflcifrij mit StltffntttC. ItebriggebtiebeneS ©iebfleifd) wirb in
@c|eibett gefd)nitten, ein Schöpflöffel brauner ©auce wirb mit 2 ©fi=
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Gehe vor allem an das Ordnen des Waschtisches. Waschschüssel,

Seifen- und Bürstenschale schütte aus und wische sie samt Waschtisch
trocken. Alles Wasser von den verschiedenen Geschirren schüttest du in
den zu diesem Zwecke fast in jedem Hause befindlichen Toiletteneimer.
Den Kamm bürste rein und die übrigen Waschutensilien hänge zum
Trocknen auf.

Ist der Waschtisch mit einer Marmorplatte versehen, so stelle das

Waschgeschirr recht achtsam hin, daß du nicht an den oft sehr teuren
Servicen einen Splitter abstößst.

Von den Toilettengegenständen deiner Herrin heimlich etwas zu
benützen, warne ich dich eindringlich. Hänge die Kleider an die Rahmen

und stelle die Fußbekleidung, sowie alles andere an seinen Platz.
Die Betten mache sorgfältig und niemals mit schmutzigen Händen.

Besuchs- oder Herrenzimmer. Hast du ein solches zu richten, so

verfahre in der Hauptsache wie oben angegeben. An dem Schreibtisch
des Herrn nehme keine Veränderung vor, sondern stelle oder lege nach

dem Abstauben alles wieder an seinen Platz. Entferne niemals ein
Papier; auch das kleinste beschriebene Zettelchen kann Notizen enthalten,
die für deinen Herrn sehr wichtig sind. Raucht der Herr, so entferne
die Asche (sammle sie, denn sie ist sehr gut zum Trockenputzen von
Gold, Silber, Kupfer u. s. w.), stelle das Rauchzeug an seinen Platz,
sieh nach, ob in dem Leuchter ein Licht, in dem Feuerständer
Zündhölzchen sind. Schlafrock und Hausschuhe bringe dahin, wo man sie sucht
und auch im Finstern finden kann. Den Papierkorb entleere und die

Kleider trage zum Ausbürsten aus dem Zimmer.
Sind Waffen vorhanden, so nimm sie nie in die Hand. Es ist

schon sehr viel Unglück geschehen, wenn ein neugieriges Mädchen sich

in Abwesenheit des Herrn mit dessen Waffen zu schaffen machte. In
Schubfächern herum zu suchen, oder Briefe zu lesen, wäre eine Unart,
deren sich kein braves Mädchen schuldig machen darf.

Bist du mit den Zimmern fertig, so gehst du über Korridor und

Treppen. Je sorgfältiger du nach außen reinigst, desto weniger Schmutz
hast du in den Wohnräumen, denn von außen wird aller Schmutz
hineingetragen.

Kehre niemals den Treppenschmutz von einer Stufe zur andern,
sondern stets auf die untergehaltene Schaufel.

Wezepte.
Krproöt und gut befunden.

Nlhsellheislh mit Senssllllle. Uebriggebliebenes Siedfleisch wird in
Scheiben geschnitten, ein Schöpflöffel brauner Sauce wird mit 2 Eß-
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töffetn Senf aufgelocht, bal gteifd) barin ïjetB gelegt unb bie Sauce
beim Inridjten mit etwal „iölaggi" aufgefrifdjt. Steue Kartoffeln in
ber Schale ftttb eine paffenbe Seigabe.

*
®(i)fcnpumcnfnlnî. Gcin in Saljwaffer Weichgelodjier Dd)fen=

gaumen mirb nad) böEigem (Malten feinblätterig aufgefct)nitten unb
mit feinwürfelig gefcJjnittenen Zwiebeln, Saig unb fßfeffer, Del unb
©ffig, Woju man einige SCropfen „SDÎaggi" mifdjt, faftig gemacht. Grinige
Scl)eibd)en Saïj ober Grffiggurlen lann man ebenfaEl barüber geben.

*
Snittto Sriliuciuslferi. 2 frifdje Sd)Wein!ïjerzen Werben feinblätterig

aufgefdjnitten nnb mit Salj unb weifjem fßfeffer beftreut. !yn Sutter
ober gutem Sratenfett brät man eine groffe feingefd)nitiene Zwiebel
blafjgelb, gibt bte gefdjnittenen (perjen baju nnb "röftet fie unter be=

ftänbigem llmwenben mit einem ©d)äufelc^en nur einige SKinuten.
©täubt ganj wenig SKe|l barüber, giefjt einen Schöpflöffel SouiEon
ober nur heikel Sßaffer baranf, fdjärft bie ©auce mit ©itronenfaft ober
Gsffig, läfft nur einmal auflochen nnb Iräftigt fie mit etwa! Siebigl
Sleifdjejtralt.

*
Jfilter $iiljncrffllflt. Sange kühner werben mit Spedfdjeiben nm=

Wiclelt unb faftig gebraten. 97ad) bem Malten löft man bal fÇtetfd}

bon ben Knochen, entfernt bie tpäute unb Sehnen, fdjneibet bal Steifet)
in feine ©djeibchen, bermifd)t biefe mit ganj feinem Gcfjöl, etwal ©1=

bragon — ober feinem SBeineffig, einer Kleinigleit gwiebelfaft, famt
bem nötigen ißfeffer unb Saig unb £)ä«ft bal Steifet) in einer mit einer

Knoblauchzehe leid)t beftridjenen @d)üffel auf. Stadjbem biel etwa jwei
©tunben gefianben hat, übergießt man ben ©alat mit einer Del* ober

E)îajonaifes@ance. iOlit Streifen bon hartgelochten Geiern, lleinen tperj*
d)en bon Kopffalat unb eingemachten ißerljWiebelchen garniert, gibt
biefer Salat eine hübfdje nnb feine Schüffei.

*
fvalliofjl mit ftnilmticit. SJtan hoble bie iRotlotjllöpfe, nad)bem bie

Strünle herauf genommen, fein, bärnpfe fie in Sutter mit fein ge*
fcîjnittenen gwiebeln, gebe etwal SSeineffig unb roten StBein, nebft 2

mürben, gefdjälten unb in Scheiben gefd)nittenen Stepfein baju nnb

bämpfe.el Weich- ®ann ridjte man el in Kranjform an unb lege in
bie StJîitte gebämpfte Kaftanien.

*
fltlidjfllpjlt. 1 Samhftocl unb 1 SeEerieWurjel Werben in StBürfel

gefchnitten, mit 8 ßöffetn SKehl in reichlich Sutter gebämpft, langfam
mit Stetfd)brühe aufgefüEt unb ein Stüd Schwarzbrot bap gegeben,
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löffeln Senf aufgekocht, das Fleisch darin heiß gelegt und die Sauce
beim Anrichten mit etwas „Maggi" aufgefrischt. Neue Kartoffeln in
der Schale sind eine passende Beigabe.

VlhseilgallMtllsalat. Ein in Salzwasser weichgekochter
Ochsengaumen wird nach völligem Erkalten feinblätterig aufgeschnitten und
mit feinwürfelig geschnittenen Zwiebeln, Salz und Pfeffer, Oel und
Essig, wozu man einige Tropfen „Maggi" mischt, saftig gemacht. Einige
Scheibchen Salz oder Essiggurken kann man ebenfalls darüber geben.

Sanico Schwcilishm. 2 frische Schweinsherzen werden feinblätterig
aufgeschnitten und mit Salz und weißem Pfeffer bestreut. In Butter
oder gutem Bratenfett brät man eine große feingeschnittene Zwiebel
blaßgelb, gibt die geschnittenen Herzen dazu und röstet sie unter
beständigem Umwenden mit einem Schäufelchen nur einige Minuten.
Stäubt ganz wenig Mehl darüber, gießt einen Schöpflöffel Bouillon
oder nur heißes Wasser darauf, schärft die Sauce mit Citronensaft oder
Essig, läßt nur einmal aufkochen und kräftigt sie mit etwas Liebigs
Fleischextrakt.

Feiner Sühnersatat. Junge Hühner werden mit Speckscheiben
umwickelt und saftig gebraten. Nach dem Erkalten löst man das Fleisch
von den Knochen, entfernt die Häute und Sehnen, schneidet das Fleisch
in feine Scheibchen, vermischt diese mit ganz feinem Eßöl, etwas Es-
dragon — oder feinem Weinessig, einer Kleinigkeit Zwiebelsaft, samt
dem nötigen Pfeffer und Salz und häuft das Fleisch in einer mit einer

Knoblauchzehe leicht bestrichenen Schüssel auf. Nachdem dies etwa zwei
Stunden gestanden hat, übergießt man den Salat mit einer Oel- oder

Majonaise-Sauce. Mit Streifen von hartgekochten Eiern, kleinen Herzchen

von Kopfsalat und eingemachten Perlzwiebelchen garniert, gibt
dieser Salat eine hübsche und feine Schüssel.

Rotkohl mit Kastanien. Man hoble die Rotkohlköpfe, nachdem die
Strünke heraus genommen, fein, dämpfe sie in Butter mit fein
geschnittenen Zwiebeln, gebe etwas Weinessig und roten Wein, nebst 2

mürben, geschälten und in Scheiben geschnittenen Aepfeln dazu und
dämpfe, es weich. Dann richte man es in Kranzform an und lege in
die Mitte gedämpfte Kastanien.

ßaUlhsllPpe. 1 Lauchstock und 1 Selleriewurzel werden in Würfel
geschnitten, mit 8 Löffeln Mehl in reichlich Butter gedämpft, langsam
mit Fleischbrühe aufgefüllt und ein Stück Schwarzbrot dazu gegeben,
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Wenn bie ©ufpe tüchtig geïoc&t hat, gibt roan fie buret) ein ©ieb uttb
berbünnt fie nad) Setieben mit gteifdtjbrühe.

*
Jlrht|t|=Supe. ©emalftene tpaferferne werben in Sutter gebchnpft

unb mit gteifdprühe aufgefüllt. Surj bor bem Stnricpen tl)ite man fot=
genbe ®töfid)en hinein: ©emmet werben in ïtèine SBürfet gefdjnitten,
in SKild) mit 1 @i eingeweicht, in bag Stbgeriebene ber ©emmetn ge=

taucht unb in Sutter getb gebacfen.
*

Infett'Slljlfif. SJÎan jertjaue Sop, £>atg unb Sorbertäufe, nehme

§erj, Sunge unb Seber baju unb fodje eg in SBaffer mit ©atj, Sor=

beerbtatt, Zwiebel, Stetten unb Pfeffer redjt weid). ®ann gebe man
bie Sriitje burd) ein ©ieb; röfte 2 Söffet ïteljt in 100 ©ramm Sutter
heßbraun, gebe eine feingefchnittene Zwiebet imb bie Srithe baran, taffe
fie aufïodjen unb richte bie ©u^ße, mit Siebigg gteifdjeytraft geMftigt,
über geröfteten Sßeifjbrotfcheibäjen an.

*
Pelflklöfirijflt für Suppe. 1 ©i biet Sutter Wirb fäjaumig gerührt,

uaeh Unb nach Wirb bann ein ©ibotter, 1 ganjeg ©i, Sftugfat, gehaette

ißeterfitie, ©atg, 2 gehäufte ©btöffet feineg tötet)! bagu gegeben. 9?ad)=

bem bie tötaffe ftart gerührt ift, ftidjt man Stöfjdjen babon aug, wetd)e

man 10 tötinuten tang in gteifdjbrühe ÏDC^t.

*

|ierenftl)nittjf)ftt. ®ie Stieren werben gebraten, bann fein jertjaett;
unterbeffen tap man eiWag Sutter mit 1 feingefchnittenen Zwiebet getb
Werben, tap bie Stieren, ©atg, SOtuêïat, 1 Söffet fauren Stapn, 1h Söffet
©enf mit etwag Siebigg gteifdjeytraft barin bämßfen unb ftreidjt bieg

auf geröftete Srotfchnitten.
*

|irnftt)«itten. 1 tpirn, feingefdjnittene ©djatotten unb gehaette

ißeterfitie wirb in Sutter mit einer Sftefferpip boß Siebigg gteifip
ertraft ju einem bieten Srei gebänpft, bann gibt man 1 ©i, ©atj unb
Sßfeffer baju. 3 ©emmetn fdineibet man in feine ©djnitten, gieht fie
fdjneß burd) SDtitd), beftreidjt fie mit bem Srei, taucht fie in @i unb
©emmetfrnmmen unb baett fie in hetpr Sutter.

*
flufftfiijer Saint. 3 hewtgefottene ©ibotter werben mit etwag tattern

Staffer gtatt jerrülfrt, 4 ©pöffet öet, ©ffig, Pfeffer, ©atg baju ge=

geben. ®ann fchneibet man Satbgbraten, gefallene Zunge unb gebeerte

Sartoffetn in Iteine ©tüete, bermifcp bieg mit bem Zubereiteten, um-
fäumt ben ©atat mit Dtiben, Samern, ©arbeßen, Srebgfchwängen unb
hartgefottenen ©iern unb gibt folgenbe Srülfe barüber: 3 hewtgefottene

— ?g

wenn die Suppe tüchtig gekocht hat, gibt man sie durch ein Sieb und
verdünnt sie nach Belieben mit Fleischbrühe.

Prnlfrß-Suppt. Gemahlene Haferkerne werden in Butter gedämpft
und mit Fleischbrühe aufgefüllt. Kurz vor dem Anrichten thue man
folgende Klößchen hinein: Semmel werden in kleine Würfel geschnitten,
in Milch mit 1 Ei eingeweicht, in das Abgeriebene der Semmeln
getaucht und in Butter gelb gebacken.

Hasen-Suppe. Man zerhaue Kopf, Hals und Vorderläufe, nehme

Herz, Lunge und Leber dazu und koche es in Wasser mit Salz,
Lorbeerblatt, Zwiebel, Nelken und Pfeffer recht weich. Dann gebe man
die Brühe durch ein Sieb; röste 2 Löffel Mehl in 10V Gramm Butter
hellbraun, gebe eine feingeschnittene Zwiebel und die Brühe daran, lasse

sie aufkochen und richte die Suppe, mit Liebigs Fleischextrakt gekräftigt,
über gerösteten Weißbrotscheibchen an.

MthìKIâsîchtU fur Sllppr. 1 Ei dick Butter wird schaumig gerührt,
nach Nnd nach wird dann ein Eidotter, 1 ganzes Ei, Muskat, gehackte

Petersilie, Salz, 2 gehäufte Eslöffel feines Mehl dazu gegeben. Nachdem

die Masse stark gerührt ist, sticht man Klößchen davon aus, welche

man 10 Minuten lang in Fleischbrühe kocht.

Nierenschnittlhen. Die Nieren werden gebraten, dann fein zerhackt;
unterdessen läßt man etwas Butter mit 1 feingeschnittenen Zwiebel gelb
werden, läßt die Nieren, Salz, Muskat, 1 Löffel sauren Rahm, Löffel
Senf mit etwas Liebigs Fleischextrakt darin dämpfen und streicht dies

auf geröstete Brotschnitten.

Hirnschnitten. 1 Hirn, feingeschnittene Schalotten und gehackte

Petersilie wird in Butter mit einer Messerspitze voll Liebigs Fleischextrakt

zu einem dicken Brei gedämpft, dann gibt man 1 Ei, Salz und
Pfeffer dazu. 3 Semmeln schneidet man in feine Schnitten, zieht sie

schnell durch Milch, bestreicht sie mit dem Brei, taucht sie in Ei und
Semmelkrummen und backt sie in heißer Butter.

Russischer Salat. 3 hartgesottene Eidotter werden mit etwas kaltem
Wasser glatt zerrührt, 4 Eßlöffel Oel, Essig, Pfeffer, Salz dazu
gegeben. Dann schneidet man Kalbsbraten, gesalzene Zunge und gekochte

Kartoffeln in kleine Stücke, vermischt dies mit dem Zubereiteten,
umsäumt den Salat mit Oliven, Kapern, Sardellen, Krebsschwänzen und
hartgesottenen Eiern und gibt folgende Brühe darüber: 3 hartgesottene
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©igetb mit Del, 1 ©ftöffet geriebener Safe, einige Söffet Senf, 1

töffet fouren iRahnt unb tnenn nötig nod) ettoag ©ffig unb Del.
*

(fiitt IHnljmuort nn bit fjiutsfrrtucit. Seine gtüffigteit ift gegen
@erüd)e fo enxfoftnbtid) Wie bie äRitd). 28enn man j. S3, in einem Sim-
mer eine Sd)ate boß ßRitd) in ber iRätje eineg fd)ted)t berfdjtoffenen
gtäfdjdjenl mit ipotjteer flehen täfjt, !ann man fidler fein, baff bie

SRitd) am näc^ften Sage einen ftarfen ©erud) unb ©efdjmad nacf) Seer
jeigen toirb. Sie gleiche ^Beobachtung tann man machen, menn bie

ütRitd) neben anberen. ftart riedjenoen Stoffen längere Qüt ftet)t. So
fteltte man, mie eine 3eitfct)rift metbet, neben eine §tn§atß bon iIRitd)=
trügen ©efäffe mit berfd)ieben riec^enben Stoffen unb unterfudjte nad)
8 Stunben ben ©efdjmact ber ßRitd) in ben einzelnen Srügen. $n
aßen gäßen Ifatte bie SRitd) ben ©erud) beg benachbarten 5Ried)ftoffe§

angenommen unb fdjmectte barnacf). S3on 9tied)ftoffen tnaren benufß:
^Wiebetn, Soljtengag, Serpentin, Sabatraud), ßRofdpg, ißaraffinöt, Asa
foetida, SamfJ^er unb faute gifdje. Stber nid)t nur, bafj bie berfc()ie=
benen ßRitdproben ben ©erud) unb ©efdjmad ber itjnen pnädjfi
ftet)enben Stoffe angenommen Ratten; eg tourbe ferner aud) feftgefießt,
ba§ SDÎiïc^proben ben fremben ©erud) unb ©efdptact febjr tange,
in eingetnen gfäßen big p 14 Stunben, beibehielten.

*
pit fdiiititri man hit Slijutje? Sag am meiften angetoanbte

ßRittet pm Sdjmieren ber Scfphe ift ber Sran, obgteid) er bag

fd)ted)tefte ift; benn er ift gleich ben* Seinöt ein eintrodnenbeg Det,
unb bag Seber bteibt nur ettoa einen Sag babon burdjträntt, mirb
bann toieber bjart unb brüdjig. Sie beften ßRittet finb bag aug Sier=
moße gemonnene gereinigte Sanotin unb getbeg SSafetin. Sîeibe ßRittet
brauchen nur mit einem Süppchen aufgetragen p toerben; fie gießen

nad) einigen ßRittuten boßftänbig ein nnb bag Seber bleibt, biete Sage
bon ihnen burdjträntt unb gefdjmeibig. Siefe ßRittet finb etmag teurer
atg ber Sran, man braud)t aber toeniger babon; aud) finb fie gerud)»
tog unb für bag gartefte Seber nicht bon SRadjteit.

*
Pit ©tftll)r bco icfrierttts ber Piifd)t befeitigt man baburd),

bafj man bem testen Spüttoaffer eine ipanb boß Sodjfatj gufügt, bag

fid) gut auftöfen unb fo gteichmäffig bem äöaffer beimengen muff SRan

tann unbeforgt bann bag feinfte SBäfcfcjeftücE pm Srodnen aufhängen,
ohne befürchten p müffen, baff eg beim Abnehmen befcfjäbigt merbe.

*
|ltc ©tlfnrlieit'lltdtt ittto fileiberu tu citifcntctt. set)tot, ein ißrobuft

aug Steintohtentheer töft bertrodnete Detfarben febre rafd) unb fiäjer auf.

Stebattion unb SBertaa: Srou etije ®one0(jei tn @t. (Sailen.
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Eigelb mit Oel, 1 Eßlöffel geriebener Käse, einige Löffel Senf, 1

Eßlöffel sauren Rahm und wenn nötig noch etwas Essig und Oel.

Ein Mahnmart an die Hausfrauen. Keine Flüssigkeit ist gegen
Gerüche so empfindlich wie die Milch. Wenn man z. B. in einem Zimmer

eine Schale voll Milch in der Nähe eines schlecht verschlossenen
Fläschchens mit Holzteer stehen läßt, kann man sicher fein, daß die

Milch am nächsten Tage einen starken Geruch und Geschmack nach Teer
zeigen wird. Die gleiche Beobachtung kann man machen, wenn die

Milch neben anderen stark riechenden Stoffen längere Zeit steht. So
stellte man, wie eine Zeitschrift meldet, neben eine Anzahl von Milch-
krügen Gefässe mit verschieden riechenden Stoffen und untersuchte nach
8 Stunden den Geschmack der Milch in den einzelnen Krügen. In
allen Fällen hatte die Milch den Geruch des benachbarten Riechstoffes

angenommen und schmeckte darnach. Von Riechstoffen waren benutzt:
Zwiebeln, Kohlengas, Terpentin, Tabakrauch, Moschus, Paraffinöl, às,
koeiiàn, Kampher und faule Fische. Aber nicht nur, daß die verschiedenen

Milchproben den Geruch und Geschmack der ihnen zunächst
stehenden Stoffe angenommen hatten; es wurde ferner auch festgestellt,
daß die Milchproben den fremden Geruch und Geschmack sehr lange,
in einzelnen Fällen bis zu 14 Stunden, beibehielten.

Wie schmiert man die Schuhe? Das am meisten angewandte
Mittel zum Schmieren der Schuhe ist der Tran, obgleich er das

schlechteste ist; denn er ist gleich dem Leinöl ein eintrocknendes Oel,
und das Leder bleibt nur etwa einen Tag davon durchtränkt, wird
dann wieder hart und brüchig. Die besten Mittel sind das aus
Tierwolle gewonnene gereinigte Lanolin und gelbes Vaselin. Beide Mittel
brauchen nur mit einem Läppchen aufgetragen zu werden; sie ziehen
nach einigen Minuten vollständig ein und das Leder bleibio viele Tage
von ihnen durchtränkt und geschmeidig. Diese Mittel sind etwas teurer
als der Tran, man braucht aber weniger davon; auch sind sie geruchlos

und für das zarteste Leder nicht von Nachteil.

Die Gefahr dtv Erfrierens der Wäsche beseitigt man dadurch,
daß man dem letzten Spülwasser eine Hand voll Kochsalz zufügt, das
sich gut auflösen und so gleichmäßig dem Wasser beimengen muß. Man
kann unbesorgt dann das feinste Wäschestück zum Trocknen aufhängen,
ohne befürchten zu müssen, daß es beim Abnehmen beschädigt werde.

Alte Nelsarlien-Flecke aus Kleider» ;n entfernen. Xylol, ein Produkt
aus Steinkohlentheer löst vertrocknete Oelfarben sehr rasch und sicher auf.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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